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Zur GelehrteugescMchte Heidelbergs beim 
Ausgang des Mittelalters. 



Mit dorn Wiedererwachen der Wisseoschafteo und der Wiederbelebung des klassischen 
iütMtumfl in der zweiten Hllfte des ffinSsehntan Jahrhunderts bc^nn auch in Dentschlaad eine 

neue glänzende Littcratnq^priodn : nach Italien zof^m 'ItMitsclif JünL'ünf^e und Männer, um auf 
klassiscboui Boden die witslergefundonon Sdiäf/e des Altertums zu studieren; sie suchten die 
italienischen Studiensitze auf, die in Koiu, Florenz, Bologna, Ferrara und Padua errichtet waren. 
In Born hatte der seiehrte Julius Pomponius Laetus die platonische Akademie gestiftet^ in der die 
Rreande der platontsdieD Philosophie nnd der klassischen Stadien zu engerem Temn sich an- 
eiiianderschlosscn ; in Florenz lehrte der Platonikcr Mnrsilius Ficinu^; in Bologna hielt Philippus 
Beroaldus, der feine Latinist und Nachahmer des ciceronianiselien Siiloa, zahlreich besuc lito ^ or- 
triige; in Ferrura lehrten Theodoras Uaza uml .Johannes Baptista Uuarinus, die grossen Kenner 
der Sprachen Eoms und Gtiechenlands; in Padua zogen Johannes Calphumiua «us BreaciA und 
Xuiait Hosnn» um &eta dareh ihre Yorlesungien ttber rSmisdie nod griedüscbe SdinftsteOer 
Tiels Zuhörer an. Nach der Heimat zurückgekehrt verbreiteten die deutschen Jünglinge und 
MKnoet die auf den italienischen Universitäten gewonnene Bildung in ihren Kreisen und führten 
•0 die gasende Zeit des Humanismus herauf, indem sie dw Fesseln des mittelalterlichen ScbolA* 
eticismus abstreiften und diejenigen Bildungsmittol empfahlen, die zu einer freieren £ntwicklaog 
des menschlichen Geistes hinzuleiten geeignet sind. ,0 Jahrhundert*, rief Ulrich von Hutten be- 
geistert aus, .die Studien blühen, die (ieist' T erwachen — , es i.st eine Lust zu leben'" I bi rull 
zeigte sich ein lebhalter Wetteifer, die .Scliiitze des klussisehen Altertums, die bis dahin im .Staube 
der Klostcrbibliotheken vergraben waren, an das Lielit zu ziehen und durch den Druck der 
Handschriften allgemein zufränglich zu machen. Im Kloster St. Kmmoram zu Re^'ensbur;,' fand 
der eifrige Konrad Coltis die geistlich-moralischen Schauspiele auf, die Roswitha, die Kloster- 
jungfrau Voll Gan<|pr.sheiiii, itu zehnti n Jahrhundert in lateinischer Sprache verfasst hatte, und 
gab sie 1501 zu Nürnberg heraus, nachdem Kurfürst Friedrich der Weise den Druck der ihm 
Torgelegten Handschrift |>enehmigt und die Widmang des Werkes angenommen hatten 

Aber nicht blos die Werke des klassischen Altertums wollten die Freundti des Humanis- 
mus verotfentlieheu ; ihr Streben f;ing auch dahin, ein neues, dem antiken gleichendes oder nahe- 
kommendes Zeitalter zu schaffen : wie einst Rum seinen Huraz, seinen Vergil, seinen Ovid gehabt, 
80 sollte auch Deutschland seine Poeten haben; wie Flautus und lereius das römische Volk 
dmch ihre Lastspiele entzfickt hatten, so sollten ancH die Dentschen an nenen lat^niachm, nadk 
dem Slustf r der antiken Koni<iilie gebildeten Dramen G. fallen finden; wie Italien an der Wende 
des Jahrhunderts durch seine gelehrten Hildungs-tatteu glänzte, so sollten auch die deutschen 
üniversitütcn die Pflanzstätten der vom Geiste des Altertums gebogenen Wissenschaflien werden. 
AU«n lur Eneidinog dieses hohen Zieles bedurfte es grosser Anstrengungen; denn auf den 
dentsdien ühlversititen bewegte sich die scholastische Theologie im Bunde mit der Rechtswtssenp 
Schaft noch lange Z it in den alten niilmcn, und wi nn nicht ein/.rlne h'-rvunagende Männer unter 
dem ikhutzo hocbüinniger Fürsten die humauistischea Bestrebungen unterstützt und gefördert 
kitten, so wäre deutsche Qet^rauukeit und dentwhe Bildung viettoidit nimiiier entandna. 
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Der deutsche vorreforrnatorische Humanismus ist nur langsam zum Durchbrach gekommen; 
für Heidelbers lassen sich drei Perioden nachweisen: die Zeit des Erwachens, die Blütezeit und 
die Zeit des Niedergangs. Dii- erste Periode beginnt mit dem Auftreten des ersten humanistischen 
Lehrers 1 14561 und roiclit bis 1480: die zwcitL' umtasst die Zeit von der Berufung Johann 
Ton Daiburgs in das iLonzleramt der Universität bin zu seinem Tode (1480 — 1003); die dritte 
z«ioht Too 1603 Üb cor Reformation der Unirersitftt durch KurRlrst Ladvng Y. 

Zwv'i t'dlo Fürsten haben dem Humanismus in Heidelberg eine Stiitte bereitet: die Kur- 
fürsten Friedricli I. und Philipp von der Pfalz beifibcin; beide waren von dem f^troben geleitet, 
die BcliOoe Necknrstadt zu einem ruhmvollen Sitze der 'Wiasenscbaften zu erheben. Wenn dies 
dorn ersteren nicht in dem Masse gelang, als er es wünschte, so lag das an dem hartnii'?kigen 
Widerstande der Universität und ihiuu im Baun*' der mittehiitfrliihen Sciiolastik ruhenden Pro- 
fessiirrn; aber er hat sieh dueh das Vi rdienst erworben, dem aufkommendi n Humanismus wenig- 
stens die Wego geebnet zu habeo. Am 12. Dezember 1-176 starb Kurfünt Jfriedrich L 
Neffis Philipp, der Sohn des Eurftlrsten Ludwig IV., den die Oescltiebte mit dem ehrenden Bei- 
namen des Aufrichtigen ausgczeiohnct hat, war mit grnssem Eifer für die Wi.s.senschaften erfüllt. 
Er erstrebte mit der Unterstützung des zum Kanzler der Univei-sitat ernannten Bischofs von 
Worms Johann von Dalburg eine Reform der UmrerBität im humanistischen Sinne und vereinigte 
eine Reibe humanistisch gebildeter Männer in seiner Residenz Heidelberg, üo sehen wir Kudolf 
Agricola, Konrad Celtis, Jobann Reuchlin vorübergehend in Heideiberg den schönen Wissen- 
.<ohafton leben, und als die von Koiirad Qltis gestiftete rheinische litterarischo Oeseilsdiaft 
(äodalitas litteraria Kheuaua), den n Haupt Juliunn von Dalburg wurde, 14ül ins Loben trat, war 
rar Heidelben;, den Sammelplatz, der gelehrten Mitglieder, die Blütezeit des Humanismus ge- 
kotumen.') Aber schon mit dem Tode J^liann vnn Dalleargs (1503) war diese IJlütozeit zu Ende. 
Zwar verschloss sich die Univeisitiit nicht direkt gegen die neue wissenschaftliche Bewegung, 
aber sie that doch nichts zur Förderung und Verbix'itung des Ilumanistuus, und als Ludwig V. 
die Regierung antrat, war der jgute Ruf schon von der Universität cewichen und das öde 'Scbul- 
eeiink der ReaUsten and NominaUsten erfOUte wiedw die Uörs&le aer BorwaL £r8t 1532 «irfolgto 
die Reformation der Umvoidtit durch Lnding Y. im hamaniBtischen Sinnft') 



Wir haben uns die Aufgabe gestellt, einen Beitrag zur Gelehrtengeschichte Heidelbargt 
cu liefern, indem wir beabsichtigen, der eiston Periode des Heidelben^r Humaniamns unsere 
Aufmerksamkeit tn schenken nnfT diejenigen Persönlichkeiten herrorsnheben, welche an der Hoch- 
adiule vorübergeheiirl oder dauernd gewirkt und auf die Entwickhing des wissi nstluitflichei! Zu- 
Standes ihrer Zeit einen entscheidenden Einiluss ausgeübt haben, sowie ihre Beziehungen zur 
ÜDirersitSt und tn herronagenden Zdtgenossen su prttfen nnd festsostallen. 

Kurfürst Friedrich I., der nach dem Tode des Kurfürsten Ludwig lY. am 13. August 
144Ö die Regierung angetreten hatte, brachte der Universität Heidelberg, einer Stiftung des Pfalz- 
erafen Bopieebt I., ein lebhaftes Interesse entgegen. Er sorgte für die äussere Stellung der Pro- 
fessoren, zog jüngere Leiirkräfte heran und veranlasste eine Reformation der Universität, die am 
29. Mai 1452 kundgegeben wurde. Sie ist besonders deshalb wichtig, weil durch sie die Zulassung 
des alten Weges, des Realismus, neben dein seit der Stiftun«; der Universität durch Marsiüus 
von Ingheo, den ersten Rektor, zur Herrscbatt gelangten neuen Wege, dem iS'ominalismus, gestattet 
wurde J8o ist unser Mänunge nnd Wille, das hinfure in der Facultet und Künste der Mien 
Kunst, die man nennet zu T^tine facultatem artium, ein jeglicher Meistef derselben Künste, der 
hie ist oder herkummet, lesen und leren und ein jeglicher Schüler hören und lernen möge, was 
er wil, das von der heiligea Kivdien nit Terbotten ist, es sii der newen oder der alten W^ 



') Difi Bliitozoit dos Heidelberger Humauisnius i.st mehrfach eiiigfhend peschüdprt worden, besonders von 
Hartfoldcr, Zcit-schnft für allj^emcino Geschichte, Kultur-, Litterafur- und Kun.'^tjc-rlui liti! II (18b.')). (371 — 0!t<i; .lanss«u, 
Gw*ci>, d. dout.schcn Volkes 1'', H'.i — 00. Zu der rheinischen litrnrari.sohon (its-sellM haft |.'r'hi rton die horvorragoudstca 
Vertreter der neuen Kichtung, auch Au-swürtige, wio lier p^lelirto \h'. des Klosters ."^ii li. l u Johann Trithemius. die 
Patricicr Kimrad Peutingor in Augsburs und Wilibald l'irkhaimor m Nürnberg, der Aiatiicmatiker Johann ätmbius in 
Ingolstadt der nainhaftQ fieoUaMrar Ülddi ZaaivB in AsUnui, dar BniMMr der Awü iml Bandiaflynit Haianoli 
Bebel in Tubiti(i:cn u, a. 

j Thorbedn, Stetolao and BafimnatioBaii der Uaiventtit HMelbe» Tom 1& Us 18. Jalufaendart lü^png 

1881. £inL S. U. 
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das man nennet zu Latine viain modernorum odt-r antiquonun.* *) Zwar erhob sich sofort eine 
heftige Polemik zwischen den A ertreteni der b» idt n Kichfiinfren. so dass sich die Universität zu 
einem Verbote der Streitiu'keiten genöti;;t (Iti. September 1452);-) allein es wunlo doch nach 
einigen Jahren erreicht, dass die Artist, nfakultät die Zulassung der Prüfung nach den beiden 
Richtungen der scholastischen Fbilosophie beschloss,'') eine Einrichtung, die von bis JÖ23 
bestand. 

Der erste Apo-te! dis IIumnni^nllls in Deutschland, Enea Silvio de' P i cro 1 nm i n i , 
der 145ö als Pius Ii. den päpstlichen ütuhl bestieg, stand eine Zeit lang alü Dompropst von 
'Wonna und daa.it als Kanzler der Universität in nidicrer Verbindung mit Hddelberg : aber von 
dem ,neucn Aufschwung*, den die UniTersitfit durch seine Fürsorge genommen haben soll, ^) linden 
sich tieine Beweise; man müsste denn die lasciven Abhandlungen dahin rechnen, die sicii von 
ihm im Univcrsitäls-Aichiv vottindun. ' Er st lb.-^t s;ig! in seiner Descriptio Germuniae cap. VH: 
,ln hac urbc (Wormntia) nos pruepositurum cum palatio nobiii oi>tincmus et eius causa in schola 
Heidelbergensi cancel]ariatain> Er hatte also als Bischof von Siena, zu welcher Würde er im 
Oktober 1449 erhoben wor len war, und n:ich seiner Kiickkehr narh Itiilion, die im Jahr.- 1155 
stattfan<l, die Worniser Donipropstei beibi iialten, wie auili «lie Urkunde vom ü. Februar 1456'') 
ausweist, durch welche sein Prokumtur Heinrich SteinhufT dem Dekane oder Vicedekane d6r 
Artistenfakuittit die Vertretung bei den Prüfungen, Promotionen u. dgL überträgt 

Da erschien zu Anfang des Juli 1456 der erste VerkOndtger des Humanismus in Heidd- 
^er;:. Peter Luder aus Kislau im Kraivhgau. Nachdem er 1 l.'^l seine akademischen Studien 
m Hl Idelberg begonnen,^ dann Italien und die Küsten Griecbt^nlunds besucht und in Padua 
humanistisdie Studien gemacht hatte, kehrte er nach Deutschland zurück, ,ura die Barbarei der 
Deutschen, soweit er es Tcrmochte, auszurottenS Vom Kurfürsten Friedrich I. berufen uud be- 
soldet kündigte er Vorlesungen über die Briefe des Horaz und Ober das Geschichtswerk des 
Valerius Maximus an. Die kla>-is lieii Schriftsfeiler waren bisher vom Progra;a:: der philosophi- 
schen Fakultät vollständig ferngehalten; um so grosseres Aulscbou machte die neue Ankündigung. 
IMe Artistenfakultät versuchte atle Mittel, um dem neuen Lehrer, der ganz neue, bis dahin unbe- 
kannte Stnflfe zu boltandeln beabsichtigte, den Weg zu verschliessen : gestützt auf die Statuten 
verlangte sie von ihm die vorherige Mitteilung seiner Antrittsvorlesung. Erst der von dem 
Mag. Johann Wildenherz von Fritzlar, Professor des kannnisdien Hechts, erteilte Kat. die Fakultät 
möge, da der neue Lehrer emen durchaus würdigen Eindruck mache^ von ihrer völiig anberech- 
tigten Forderung abstehen, rKumte die Schwierigteiten hinweg. Peter Luder hielt am 15. Juli 
1456 seine gro.-ise Antrittsrede, in der er die alten .Schrift.steller und die Humanitüfsstudien gegen 
den Vorwurf der Unsittlichkeit zu schützen und ihren reichen sittlichen üehalt darzulegen suchte. 

Dass die Anfeindungen der Artisten gegen den humanistisch gebildeten Lehrer nicht 
aufhörten, erfahren wir aus einem Anschlage Luders vom Jahre 1457, 4°timatio contra artistaa 
in studio Heidelbergensi', worin er zugleich anzeigt, dass er ,in stuba fratmm Augustinensium* 
beim Anfang'' meiner \ tni>'>ung über Teren/ eini' Kedr ,de landibus philosopliiat:' Iialt<'n werde. 
Diese Rede war gegen die AUeinhen-schaft der Dialektik gerichtet und hob die Berechtigung der 
humanistischen Studien hervor. Von klassischen Schriftstellern zog Luder noch Cicero, Seneca 
und Ovid in den Kreis seiner VorIesun::en. Den Pfalzgrafen Friedrich, seinen edelimitigen Be- 
schützer, feierte er am 11. Februar 1458 in einer Hede i;.l>aus Fnderici ducis Bavanae comitis 
Paiatini'), die er mit einem Begleitschreiben"') an ihn sandte. Der seiion genannte Professor 
Wildenheiz hatte schon 1457 in seiner Jugenschaft als Eektor der Universitiit, als venchiedene 



I) WinkelnmQu. I rkundcnbuch dar ünivenittt Heidelberg. 1, 101 Nr. U9l 

Ebendas. J. 165 Xr. 1)0. 

Acta fac. art. II, 2\ Töpki^ Hktiifcet dar Univonitit Beidalteg. II, 953. 

*) .fan-sscii a. a- o. 1 «, 80. 

*j Hauu, "..M^h. d. Uuiv. Hmli ll^. I. .'ii s Anm. 37. 

'1 A< tn fac. art JI, 3Ü. Wnikelmaiiii a n. < >. Ü. 43 Nr. 3b4. — Cbnxeus erwähnt Koea Silvios Biograuh 
0. VoiKi i» -''••'.nt'm uiiifa.s!M?iidcn WVrke (Eiiea Silvio de' neoofanBiini, all Pqpat ftas IL, «nd sain ZaitaUer. 8 Bde. 

BhUd iSöO— lStj3) iiicht.s von der Worms^r I'frunili'. 

") Er '.vurdo vor dem LVS. Juui 14 H :iU IViru- dr fCislau Spir. dioc. p. (r^^ Muper) immatrikuliert. Topke I, 186. 

») Das Augustincrklosti.-r wurde hiiuti^ von der UuiverMtat bei Wonufren Gelegf'nln/ifcn bi>nut/.t. iJautz, 
Oeaoh. d. Univ. Hfidi'lbire. I. 105. 

Das lk-L'k>itscnreiboü ist ans d"m Codex Vmdob. 3".' 14 neuerdings von üartfelder, Zcitscbnft für d. Geaoh. 
des OlierrheinR. N. F. VI. 143, ver >fT)'ntlirlr. I>as.sel).e i.st dadurch chaiakläsiiMbi daiB dST Vflifiuar dSB BohBI deS 
Korfürstou erst durch s«uie ilm fctemde Kcde als bugruudot erachtet. 
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Forsten den beroitg berfihnit gewordenen Hridelbei|$er Lehrer in ihre Dienste zu nelinien wünsch- 

ten. in einem Promemorifi dem Kurfiirston vorbestellt, wie wichtig und notwendig es sfi, Pt ter 
Luder für Heidelberg dauernd zu erhalten, indem er mit der lebirnfteeten Anerkennung dessen 
Vardienste sohilderte. 

Über dio weiteren Fortschritte Luders sind wir nicht genau unterrichtet. Es steht nur 
fest, dass er keinen grossen Anklang fand, da die Heidelberger Scholastiker jedes Aufkeimen 
humanistischer Ideecn zu \intcrdrücken suchten. Selbst der Stadtpfarrcr von Heidelberg, Mag. 
Jakob Kaufi'Diano, der zugleich Professor der Theologie war, trat gegen den verhassten Humanisteu 
anf^ faodem «r, ohne ihn Toitaer irgendwie gewarnt oder gemahnt zu haben, kindiliobe Cenraren 
gi0gen ihn verkündofe. ') 

Als 1460 die Universität durch Krieg und Pest verödet war, hielt sich Peter Luder in 
ülm auf, kehrte aber, da die Unterstützung des Pfalzgrafon ausblieb, nicht nach Heidelbei]g zu 
dauerndem Aufenthalte zurück, sondern begab sich nach Krfurt, von da mich lyolpzig, machte 
dann medizinische ötudien in Padua und war 1464 in Basel Dr. med. und Prüfei>sor; sp&ter be- 
&nd er sich als Diplomat im Dienste des Bwiogs SgiBffluod Ton Oesterietcb und erscheint 1474 
noch einmal in Basel. 2) 

Hat auch dio Universität den Bestrebungen des ersten humanistisrhen I^jlircrs an einer 
deutschen Huchschule feindlich gogenübergestamlen, so hat es doch einzelne Lehrer und Schüler 
geg<ihen, die ihm zu^ethaa waren, und der ausgestreute iSame hei nicht auf unfruchtbaren Boden. 
Hatte doch der Ruf des ausgezeichneten Lehrers eine grosse Anzshl von Studierenden in die 
Kcckarstadt gezogi n : denn im Winter l 5!) waren nicht weniger als 121 Studenten neu ein- 
geschrieben worden, eine Zahl, die bis dahin noch nicht erreicht war. i'reilich minderte sich die 
Zahl im Sommer 1459 auf 70 und im Winter 1459 — 60 auf 30, wovon die üiaache allerdings in 
den Zeitverhältnisseu zu suchen sein düi-fte. 

Wir haben schon gesehen, wie sehr der Mag. .Inliann Wildenherz dio ücstreb\uit;en Luders 
unterstützte. Wildenherz war in Italien gebildet und schon von einein frischen Hauche des 
Humanismus berührt; er war der erste Doktor in beiden Kochten, der die Dekretalen lehrte, und 
gehörte zu den bedeutendsten Lehrern Heidelbergs in den Jahren 1450 bis 1460, zugleich zu dm 
ersten Tertnitern dos Humanisnuis, ') .\uch Judoku.s Eichniann. Professor der Theologie, scheint 
Luders humanistische Bestrebungen begünstigt zu haben. Er war einer der bedeutondstou Kanzel- 
Tedner ll- nl- lbergs und zeigt sich in seinen Schriften als trelTlichen Latinisten. Er gehörte SOgar 
zu dem Freundeskreise Luders, wie die noch eilialtenen Briefe bezeugen.^) 

Als einQuääreicho Gönner Luders wurden auch der Kanzler des Kurfüi'steu Friedrich, der 
spätere Bischof von Spder Matthias Ramnng, und der Protesor der Theologie Dr. Jiritumes 
Wenk genannt. 

Von Schülern nennen wir den .s|)ateren Stiftsherrn von Opp- nheim, Johann Gottfried von 
Odemheim, der 1456 in Heidelbeir studierte und UfiS baccalareus artium wurde, bekannt als 
Ühcraetzer klassischer Werke.') Es ist nicht unwahrscheinlich, dass er durch Luder zu bnmani* 
stischen Studien anger«^ wurdSL 

Ein Jahr nach Luders Auftreten in Heidelberg war Matthias Widmann von Kemnat in der 
OberpCalz, bekannter als Matthias von Kemnat, der 1447 dio Universität Heidelberg bezogen hattet 



M Kr crkUite. dm ar Ladw vom AbeodtnaUe »ngaohlioBaon «orda^ wtfl «r ihm die flblioboa Qaatembet» 

dcuaro nicht gezahlt hiibo. 

-■) Itio Iiai ^tülluiip von IVt. r Liidert Wirfcoi in HeideUxirj; niht auf den verdienstvoll' n F<ji-sohuuj;on Wattcn- 
)>achs, dorn wir das Li''kaiiiitwi r..lcM dieses llumantstcn überhaupt viTdantm Zvit.srhr. f. (ifsi h. 'i. ^Jlx'rrlii'ius Bd. 22. 
2:j. -7. :H. ^iS, — V.uvn wii/.i^iii .Vus.s[)rucli Ludoi-> teilt Bfbi^l in den Faoetiao (.\rj;fnt. UM f il. ' >^\>i mit — Dio 
l'ijiver-i'ats-Hitili<iliit'lv /.u V,u>fl liowaliit handHchndüch von ihm Carmina et orabouo», Ars pUDctaadi ux Francisco 

1464 ot sqrigta anoo 1470. — Über Pstor Lndar s. aach HartUder, Zottsohr. 

L aUcomcinc < lostliiLhto otc. 11, 181—185». 

Tliorlj.< kf. Cn-sch. d. l'niv. lirid.-ll).Tf;. Il-Mh. ISSi;. I, 103 u. 87*. 
*) Jliiistoin. Zi'it.s<-hrift für vorgleirLcudc Latteraturgosthichto. N. K. V, 380 ff. 
S T.;.k.' I, L'SS. 

'I Miiiueweg, .loliaua von Dalberg Hcidi'lb. 1S87. S. 20. 

"l lue Immatrikulation fand iiii<h 'iem 'JJ. Kelmiai 11-17 unter dem Kekti.rntu de.s tlxoloRisclien Prtifessors 
llaj; Johann Veihingen von I>iw<nih.>rir •<iali. Mit Matiliias ^\mJell noeli /.woi Laadalouto imm.ttrikuliürt. Dio Ein- 
z>.!' hnuiie lulüet: l'auluM Wielant d>- Komimat i> . Mailu.i> Widinan de K«:npnat okliotta diOOSSis BaOllMIgieniiS ph, 
Gconuü i^poiubotgcr de Koinpoat d. (— dcdit). Alatnkel II, b. lopko 1, üd. 
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lind nrai Jahre dantut' baccalan'us nrtium gowonlen war,') dorthin zurückgokohrt. Nach Voll- 
eDdan^ seioer Hiddelbei^er 8tiidien hatte er mit der Unterstützung des als Astronom und Kos- 
mof^raph pepri'-^cnpn Ahtos tlcs Klosters ]{eiclioiihnch .Tohiinnes Falkenstciner lU-n I'iitfrricht des 
italicnisuhfo liuuianisten Ariuinus auf der dem Markf^niten Jobanii d>'m Ak'hymistt'n gehörigen 
Pliisscnburg bei Kulmbacb, ^^o sich um Ariginus ein Kreis citri^MT Srhüler vereinigte, mehrere 
Jahre hinduich genossen und wai wahnjcheinlich auf Empfehlung seines Lehrers an den Kur- 
fürsten im Wbmwt 1457 nach Heidelberg gekommen, wo er anoh bald mit Peter Luder freund- 
schaftlichen Verkehr pflog. -) Der Kurfürst nahm sicli des armen Klerikers an und, wie Matthias 
selbst rühmt, hat din der Kurfürst ,aus dem Kot erhoben und er/ogcn'. Er machte ihn zu seinem 
Kaplan; als solcher ist er zuerst in einem Briefe Luders an Matthias vom 24. Januar 1460 be- 
anchnet (,diTi prindpis nostri capellanus devotissimus'). Durch Urkunde vom 26. August 1462 
wurden dem Scnlosskaplan Matthias die durch den Tod des Georg Spindler erledigten Einkünfte 
des Altars St. Joliannis dt s liiufcrs auf dem Selilusse zu Heiilelberc: verliehen, ') und am 1. Juli 
1463 erhielt Matthias dazu die Pfarrei zu Unter-tiriessheim. ^) Die schon frülier begonnenen 
juristisdien Stadien setzte er eifrig fort und am 24. September 1465 wurde et cum baccalareus 
in iure canonioo promoviert.'*) Bei dieser < n leirenli- it hielt er in Gegenwart des Kurfüi-sten 
Friedrich, dessen Netl'en und Nachfolgers PluUpjt und des Erzbischofs Ruprecht von Köln, eines 
Bruders des Kurfürsten Friedrich, eine lateinische Dankrede, j Im folgenden Jahre (11. Dezember 
1466) erlangte er die Erlaubnis zum Eintritt in die Universitäts-Bibliotiiek (genannt die Bibliothek 
der oberen TaknltiteD, znm tJntendiiBd von der Bibliothek der Artisten, d. i. der unteren Fa- 
kiiltiit). obgleich er nicht öffentlicher Universitiitslehrer war: aber da er die Magisterwünle erlangt 
hatte, so stand ihm der Eintritt zu. ') Seine wissenschaftliche Bildung brachte ihn überhaupt in 
eine lebhafte Verbindung mit den Universitätskreisen und sein geiatliichüs Amt gestattete ihm, 
den Verkehr mit Professoren und Docenten zu pflef^n. Davon zeugen u. a. die an ihn geäch- 
teten Briefe des Humanisten Petrus Antonius I^inariensis, der auf Anlass des SurfQrsten nach 
Heidelberg gekommen war, aus den Jahmi 1105 — 11(J7. So bringt ihm Petrus Antonius in eirn m 
Briefe vom 29. Dezember 14()i) seine herzlichen Glückwünsche zum neuen Jahre dar, in einem 
anderen giebt er ihm ein Mittel gegen das Podagra, von dem Matthias sebr arg ge((uält wurde. *0 
Dieses körperürlie Iveiflen war für Matthias der Aiili»s.s, oft in Klagen auszubrechen, die er dann 
in lateinischen Plegien ausklingen liess. -'i Nach Art der itaÜenischen Humanisten wandte ersieh 
auch der Dichtkunst zu und viele Gedichte fügte er in das Werk ein. das seinen Kuhm begründet 
hat die Chronik des Kurfürsten Friedrich I., in der er seine auf die Zeitgeschichte gerichteten 
historischen Stadien niederiegte. In dieses Werk hnt er Terse -von Pvibaetndw aufgenommen, 
wozu ihm die durch zahlreicne Briefe bekundete freundschaftliche Stellung zu Luder Anlass gab; 
aber merkwürdigerweise hat er es unterlassen. Luders Namen zu nennen« wie er auch ein grosses 
Itaditstllck desselbeD, Jene B«de snm Lobe des KiufBisten, sieh wOrtlidk sageeignet hat Änich 



') .\m 5?8. Juli 1449 tiMiiptari sunt pro gradu laopalariatus et admLssi infrascripfi et isio ordtae locati sunt 
proat sequitor. Es sind 32 Baccalaroanden, darunter s«iu Laudsmaun Ooorius S(arubcr>,'vr al.s dor neunte; or selbst 
alB letzter. Damab wunlo nach df^r \Vurdi|;kcit gesetzt. — Femer: Matlna.s Widman df Kemnat p. dotormioavit .sub 
Wa§k Mumie WidtMilM i-j; 1_'. Novembor I4 J'J. Acta fao. art. II, II. Tiijike i, 2')3. 

') Der sou Mutthüui vou Kemnat hernihronde SammeUMad der wiener Hof- uod Staatsbibliothek (Cod. Tindob. 
SM) enthttlt eine Anzahl Bdän hiflifBr. Dis IwtnflBndeD Briefe sind von Wattankaal^ ZeitMiiur. t Oesofa. d. Ober* 

ibibt Bd. 22. verr>frentlicht. 

>) GoDoral-Landesoidtir SB Kulsnlia, Odd. 474 IbL Ib. 

«) Ebnnd;i.'<. U^. 3b. 

ilaLhia.s Kciiniatt'Dsi.s capcll.mus |>rincipiä FriJoriri olecions etc. promotus ' st :id i^dum baocalariatos ia 
mn canonico *ub clanssimo viro M. I'i-tn) Swan iun.s wntjtit-ii dcx-toro et satisfetit facultati. Acta ünir. 1, 102. 
SBfto II, 616. 

•) Aua dem Cod. Palat. Vatic. lat. STO veröffentlicht vou Hartfoldor, Zcitsuhr. f. Oesoh. d. Oberrhoins. N. F. 
Tl, 146-149. 

■*) ,Facta conprej^tmno sutwr (|t;ihii.sd;im pnnctis compamit dominuB Mathia.s do Kemnat, sacrorum canonum 
baccalarius, cap«Uanu.s pnucipis et dnmini nosiri, roKandus univoivitatem, ut sibi concedere dignaretur ingressum ad 
■aperiorem liboraham univorsitatia. UnivorBita.H ipsa siogulis {leosatis de gratia iodolsit eitlem lOKtessum wi eandem. 
Qu tafttt iafn tridniun praeetitit ianunentom pro ioKressu einadm libswrise smsrieris.* AmiaL Umr. III, ISOl 

•) Zeitsohr. f. d. Oescb. d. Obmheiiu 22, 71. 127. 

*l Dahin gehören Hena Msthiae E. podamci, Querela UsUda« Kemnateuis |iodagrici. In aegritudinem de 
eodem Madme etc. VeröflisotUcnt tod Hartftlner, vWteljJUinwhrift fBr Etdtnr oad littHatar der Renatssanoe I, 494 ff. 
>■) Oedmokt in dea QacUHi lad EiOrtenuino zur bairischen and dentscfaeo Oesohichte. München 1863. 
I>-141. T«i|^ HaitMdur. Ziritaehr. L aOa. OaBdUdila II (188&), 190—194; Fonchongan zur deutsofaea Oeachichte 
88B-SII>; lAnaa, BamaoUaads GaaoUältSqaallaB 1«, 1» £ 
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hat Matthia«; selbst Verse beigetragen: wenn sie auch in sprachlicher Hinsicht von prosser Un- 
Tollkoinmenlieit zengen, so beweisen sie doch seine humanistische Bildung, dii- aucii dadurch 
bekundet wird, dtm 9r in der Chronik eine Reihe altklassischer .Schriftsteller anführt und sich 
•nf AnssprQdie eines Sokrates, Folemo und Zenolmtes beruft 

\)\c finfl Iissreiche Stellung', 'lie dÄ kurfiir>rliche Ilofkaplan einnahm, erhöh iiin /.n cini-m 
Mäcen der sciirmen Künste und Wi^senschaftei) ; es scharte sich um ihn ein Kreis % on Verehrern; 
man beoiferte sicii i • Frcundscimft zu pewinnen und richtete Briefe und (jedichte an ihn. 
Der bischöfliche Kanzler Johann .Mendel zu Eichstätt, ein hoobpcbildeter Humanist, begrüsste den 
peteicrtcn Mann in einem Brief -, der von phrfiirchtsvollen Ausdriieken fast übenströmt: er sprach 
den Wunsch aus. mit ihm in Verbindung zu treten, und entschuldigte seine Küluiheit, dass er 
es wage ibu zu nahen. ■) Der theologische Jt^rofessor i>tephau Hoest, von dem noch weiter die 
Rede srin wird, richtete ein Schreiben an Slatthias, in welchem er den Freund su seiner fortp 
schreitendf-n Oenosunp beplückwUnscht; Jakob Wimpf' üm,' sandte ihm mehrere Gedichte, Ton 
denen einige in die schon genannte Chronik aufpenommi n wurden. -i 

Dass Matthias auch astrologischen Stiidi> !i zugethan war, davon zeuu^en nicht nur ver- 
schiedene Stellen seiner Cbronik, sondern auch ein hMidscfariftiich erhaltener ^ri^' vom 31. Mint 
1480, den er an den kurRIrstlichen Qeheimschreiber Johannes PrOss richtete. *) Indem er sieh mit 

astrologischen Spekuhitii ii>'n besi lniftigte. folgte er der Sitte iler Zeit, die in jedem am Himmel 
erscheinenden Kumeten den \ orboten naheii<lon Unglücks, veriicerender .Seuche oder vernichteo- 
den Krieges sah \'ernmtlich hatte er die Anregung durch den Abt Falkensteine; »ies Klosters 
Reichenbach erhalten. Wie Matthias im Anfang seines umlanpreii hen Briefes, der das (iepriiire 
einer wissenschaftliciicn Abhandlung trägt, dem ilmpfänger au.seinandersetzt, S'> war er durcli 
eine Unt-Tn-dung mit einem Kollegen seiues Freundes Johannes, nami-n^ Heinrich, den er seinen 
Gönner nennt, in grosse Unruhe versetzt worden. Derselbe hatte näuüicb die Abschrift eines 
astrologischen Frognostikons gehsen, wonach Zeichen an der Sonne und am Hönde osdieinen 
sollten, die niemals von einem ^r n-^rli.-n ge-!> h"*n wnrdiMi seien, und nach denen an einem bestimmten 
Tage des Juni des laidenden Jahres eine Konjunktion aller Planeten stattfinden würde, die Sturm, 
Erdbeben und andere beunruhigende Naturerscheinungen im Gefolge habe A Hein esgebe viele P.seudo- 
propheten, die nur darauf ausgingen, leichtgläubige Menseben zu täuschen, und die weder die Werke 
des Ptolmiaus, noch die der grossen arabischen Astrologen Ali-ben-Ragel, Al-Kindi, Alkabitius und 
Alehimedon zum Gegenstand i iiie< snr;:f;iltii:' n Studiums gemacht hätten, ünd wenn es aueh der 
Fall gewt«en wäre, so stehe doch fest, dass der Mensch trotz seines angestrengten Streitens, in die 
Tirfen der Wissenschaft zu dringen, dem Irrtum unterworfen sei : besonilers aber sei die Astrologie 
eine tniijerisclii' Wissenschaft Kr bedauert <s sodann, dass dif Universität Heideliiertr !ha»v nos'ra 
academiu seu gymnasium), die sich einer Reihe trefflicher und wissenschaftlich gcbiidi ti r .Maniu-r 
erfreue, ,in scientia c|uadrivinli seu mathematicali' wenige oder vielmehr keinen besitze, der den all- 
umfassenden JbUnfluss der Gestirne kunstvoll oder in gebübrender Weise zu erklären im stände sei. 
Als er neulich mit Georg Scbenek too Limburg, einem verdienten Kenner der astronomischen 
Wissenschaft, eine Unterredung gehabt, habe dieser von t iner Prognostikationskarte die abenteuer- 
lichsten Prophezeiungen gelesen, die ihr«' Kivlschalt in der Gefangennahme des Papstes und der 
Steinigung des Klerus gefunden hätten V.r lienierkt nun weiter, dass er die Astronomen nicht 
herabsetzen wolle, vielmehr zolle er ihrer Wissenschaft das höchste Lob, ,cum et ipsa scientia 
summa et suprema sede collocata stl^. Nach einem Ausspruch des Ptolemäus fQiire sie zti Gott. 
Auch könne der Astroloi; vii l Umrltiek verhindern, das sich aus der Bi tiu htung der Gestirne als 
bevorstehend und sicher eintn tend erkennun lasse. Sodann lässt Matthias zwei astronomische 
Tafeln folgen, mit denen er dem Jahre 1460 das Horoskop stellt Es wwd dabei die Stellung 
der Sonne in den Zeichen des Tierkreises am 6. und 10. März des genannten Jahres zugrunde 
gelegt. Ausführliche Erläuterungen werden d«zu getjeben. Den Schluss machen lateinische Verse, 
▼on denen die beiden letzten die Stellung des \ crfasscrs zur Astrologie kundgeben: 

Omnia descendunt a summo i*onsule rerum, 
Quo nisi oonsulto nihil est qnod sidera po9sint 

>) Uax Hernnann, AnliiT d« MaL Tenias sa ISAsilii Jaluf. HI (188Bk VatOfaM wird als dactiaAnas, 
divergarum artittm «roditas capellanas daob FMerid, PilaliBae aoalioae enartna baniduMt 

^) QucUeo Q. Erörterungtn II, 74. 136. TMBatKah siad nooh aadaro Oediolit» dor Chronik auf dis Anlae- 
acluift Vimprolines zarückzufiihren. 

*l Uatthiae Kemoatflnsü ad Johamioin PxSm FUdoid oonütis Fdatioi Rbeiu ■•huciiiis aotariom edstola 
aMtologiea. Cod. Uooao. lat 1817. 10 fil. 4«. 
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>So erscheint Matthias vom astrologischen Aberf;lfluben weit cntferot Übrigens unterwirft er sich 
gern dem Urteil Miner in der nstrologiscben Wismnadiaft earfiahreDen Lehrer und iat bereit, 
etwaigen Yerbessoningen sich zu fiigen. ') 

Es ist nicht »irmiöfrlich, dass Matthias vermöge seiner astronomischen Kenntnisse am kur- 
fOntlichea Uofc auch die Strlluni: citits ilofjstronomen eingenomineil bei 

Matthias von Kemnat starb am 1. April 147(i.-) 

Um diese Zeit lehrte in Heidelberg bemuel Karoch von liditenberg die Hnmaniora; 

er war ein abcnteuornficr Jünger der Humanitätsstudien, der schnn an verschie^lencn Univnrsi- 
tateu, wif Ix'ipzig, lutiut und Ingnlstadt, Vorlf'sungt'n üImt den lutt iiiischen Uricfstil und über 
Beine eigenen lati inischcn Gidiehtf gehalten lu»tte, aber nhne nachhaltigen Eintluss geblieben ist. 

Schon vier Jattro vor MatUuas von Kemnat hatte ein Mann das Gütliche gesegnet, der 
zwar durch schriftstellerische Leistungen weniger heivoiigetreten ist, der aber doch wegen seines 
streng sittlichen Wandels und wegen seines ernsten Strebens, den humanistischen Studien Eingang 
zu verschaffen, Beachtung verdient £s ist dies .Stephan Hoest von Ladenburg, eiuer der 
iMfromgendsten Lehrer m der theologischen Faknltflt der UniTecsitit Heiddbeig. 

An derselbon Universität, der er als verdienter Lehrer angehörte. miK'liti- er seinr aka- 
demischen Studien Er bezog im Jabre 144n die Universität Heidelberg und wurde am IS Oktnber 
als Kleriker der Wormser iJiöcese in deren Matrikel eingetragen.^) Nach zwei Jahren, nämlieii 
am 23. Juli 14Ö0, bestand er das Baocalareatsexamen) aber erst am 16. Mirz 1456 wurde er zum 
licentiatus facnhatis artium promoviert und zwar als der erste unter 10 Kandidaten. In der Ar- 
tistenfakultät hatte er jetzt (h'ti liiichsten Grad, den des Magisters, erlangt. Als Magister gehörte 
er nun derselben Fakultät als Doeeut an; als solcher erteilte er z. ß. am IH. März 1459 einem 
Wilhelmus de Cruzenach die Insignien dw lioeiuia in artihus und war in dem am 2. Feljruar 
1462 anbcomuntea Baccalareatsexamen cnro Früfungskomraianr ernannt Zugleich setzte er die 
schon 1456 bcf^nnenen <heolof;ischen Studien fort tind erlangte nach Ablauf der gesetzliehen 
Frist 14G1 die Wünlf eiii»'S Ikcealareus der Theologie In der ersten bezw. zweiten Hälfte der 
Jahre 14<i3 und I4tjy war er Dekan der Artistentakultät und dreimal (1466, 1470 und 1472) 
iiatte er die Würde eines Vicekanzlers inne. Das höchste akademische Amt, das des Rektors, 
▼enaii er in der zweiten Hälfte des Jahres 1467. £r war der 178. Rektor; unter ihm erfolgten 
85 Einzcichnungen in die Matrikel. Am 14. Dezember 1472 starb er. Jakob Wimpfeling, der 
seinen Untfiriciit nur drei JiihtM laiii: L'eniessen knniite. beklagte den Tod Seines Lehrers in «nem 
lateinischen Gedichte und widmete ihm eine lateinische Ürobwhrift^) 

Die zeitgenössischen Urteile über Hoest lauten ftbereinstimmend günstig. Trithemins 
nennt ihn ,vir in divinis scripturis stmliosus et eruditus atqne in saeeulari philosophia cgregie 
doctus, carmine exeellens et prosa, ingenio acutus, sermone com[XJsitu.s, in declamandis sennonibug 
ad populiim non minus doctus ijuaiu fitcundus,'') Wimpfeling rühmt ihn an mehreren .stellen 
seiner Sciiriften neben seinem Lehrer Pallas Spangel als einen verdienstvollen Lehrer der theo- 
logischen Wissenschaften. Ja er erneuerte das Andenken an ihn durch Herausgabe einiger kleiner 
Schriften, die tr an Johanni - l'rüss in Strassburg mit tulgonder Empfehlung zum Druck iilier- 
sandte: «Lucubratioues stephaui Hoest et Tuliantis äpangel^ qui eloquentiam sapientiao con- 
iunxerunt, tibi communico. Ht duo magnl ttieologi Hdddbawenses nee uvidi nec avari ((^uamvis 
üle Scoti, iste diTiThomaedoctrinamsecutasest)^ atramqoe ugem et quattoor eKoeUentissunoram 



>; Actronomk und Attniogie wutdon im Ifittaktter nkfat nur mit dnandar vanrodaelt, Bondem sopr fir 
ideuüaoh cehaiten. 

*) JtoDi auiio <iao supra (1476) pnma die Jlprilis docosat venenbilis vir dominiu Hathias de Keninatcii, 
sacrorum eaoonam haccalBnuB, capdlaiiitt pnnomi* SlnatiMmi nuatn, qui U»avit luultati uaom floreottoi.* Acta üc. 
an. II, 8Ub. Gedruckt \m Uartfeldar, TiartaÖahnehiift L Knttnr uad Littnatar der Beiiaiewnci» 1, 480 (doofa ist 

canonum statt cauouicus zu leeen). 

^1 WnttLni>arh, Zutadir. f. d. Oeach. das ObanlwiDa 28, 1 C; Toigt, Die ^l^edarbelelnu« dea UaniadieD 

Alt«rtuin.s. \U-tVm issi. 304-306. 

') Stophatius Hni'-.i 1 jv.iili iiliurga ' Irr, iIhms. Worm. Töpko I. 257. 
4^meDtatio msrtis Bapoicxcellontiasum magistri SteSiuü Hoest oe liwdenbu^ und ,E^ita|^um c«leb«rrüni 
viri magistri Stcpbani HoeM da LandealniBa' gedr. von EutfeUer, ViaitaljBliiBahrift t EnUnr n. L jM e w t ar dar Be- 
tuünaoce I, V£i. 124. 

^ Cataloeus virorum illustrium (1495) p. 49 b. 

') StiaoH liinß als Sootist, d. h. als AahAnger der Schule des Duns Scotos, dem Bealismus, der via anti- 
onomm, an. wuhn nd U m :ü9 Iboäliat; d. h. ala Anwanwr der Schale dea Ihooiaa tob Aqiatan, dam NoariaaUamua, 
der via moaeruorum, huldigte. 
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tbeologorum ac ci-clesi.to iuniinuni 'j scripta nun iiogloxerunt." Beide zäiilt Wimpfeling ferner zu 
denjenigen Männern, tlio sich durch fjelehrtf Kenntnisse ausgezeichnet liaben, ohne dass sie eine 
ausliindi>(li*' l'ni\ tisiiat besucht halten ': An 'h IJueigennützigkeit und Genügsamkeit lobt 
Wimpfeling au Stephan Hoest: ,Quis minus uurum atque ai^gentum corrasit quam Mcolaus de 
Wuclienbeim, Jodoons de Cdwe et Stepbanue Hoest Leudanbaigius, pnestADtes tbeologi Heidelf 
bergensesl:^'') 

Die Schriften, durch deren Heransgabe TVimpfelin^ dem nnTergesslichen Lehrer ein ehren- 
des Denkmal gesetzt hat, vereinigte er in einem zu Strassburu 1513 erschienenen Werkrlien, das 
drei verschii dene, Hoests Stellung zur Tlieologio und zum Humanismus bezeichnende Arbeiten 
enthalt 

1. Modus praedicandi subtilis et compendiosas Stephani Hoest tbeologi viae 
modernae Heideloergensis. Bl. A2 — A3. 

Es ist eine kurze Anweisung zur Anwendung des genus exhortativuni. Vi>m R« In- r 
siad folgende acht Punkte zu beachten: 1) Laus eins qui dicit, 2) elocutio sententiae ipsius, 
3) eaasa, 4) contrarium, 5) comparatio, 6) exemplum, 7) iudicium sive auctoritas, 8) exhortatio. 
I)ies<' acht 'J'eile geben das Schema der aphthoniauischen Cluie und siad mit Ausnalune dffir Oon- 
dubiü in dem alten versus memorialis enthalten : 

t^uis, quid, eur, contra, simile et paradigmata, festes. 

2. Oratio eiusdem ad clerum iSpireusem, in qua exhortatur cierum ad bo- 
nestatem yitae et ad stndia litterarum. BI. A3 — B5. — Wimpfeling selbst madit fol- 
gende Inhaltsangabc: ,ln hac onitione Stephanus Hoest primo (h'scribit rxcellentiam sacerdütii. 
Deinde pcnsuadet inteliigeutiam rii\ sterioruni et sacratnentüruni, in quibus vorsantur sacerdotes, 
in^ esse necenaviam. Fostea ostendit sacerdotes, qui scientiam odiunt, male interpvetaii hoo 
dictum: qui simpUriter ambulat. bene ambulat, vel ooofideater. Item pecsuadet ad boioe mores, 
ad boneetatem et gravitatem. Setestatur araritiam in sncerdotiis* Der Redner selbst disponiert 
Bl. A I folgendermassen : ,nr('vera igitur oratioiiem habiturus prinio exeellontiam sacerdotalis 
dignitatis commemurabo, deinde quibus virtutum ornuraentis decorari oporleat, exponam, ubi ad- 
iuncta adhortatione quadam hneoi accipit oratio.' 

Die Rede beweist, dass Stephun Hoest zu denjenigen ^liinnern gehörte, welche die sitt- 
liche und intellektuello Hebung des geistlichen Standes erstrebten. Hieronymus Gebwiler, Kektor 
der Domst'hule zu Strassburg, hatte die Kedf bald nach ilirfui Hrscht-inon seinen ScbUlffltl mit> 
geteilt, was Wimpfeling in einem Briete an Uebwiier rühmend beuerkt^J 

3. Tetrastiehon eiusdem in amUtionem cninsdam fratercuti petcntis manu prindpis 
electoris aliquid in hurarium siium insiTibi. BI. B5. 

Siniplicitas ciaustri nobis placet, optime, quaudo 
8ub pulla veste Candida corda latent 

At si corda etiam totro sint tecta colora, 

Vah ? qnantum monstrum intus et extra nigrum ! 
Dieses (iodii-lit war von Wimpfeling schon Irühcr bekannt p iiiaclit W()r<len uixl zwar als Anhang 
zu der von ihm herausgegebenen Leichenreile de> l'rofessnis Ucrwicus von Atnslerdain tür den 
Kurfürsten Friedrich, welche nadi der Widmung Hits und nach dem fcschlussactum durch Joh. 
Grüninger in Strassburg gedruckt wurde. Auf Bl. öli daselbst teilt Wimpfeling eine Anekdote 
aus dem Leben des Kurprinzen Philipp mit, welcher bei dem Besuche einer Klosterkirche mit 
seinem Oheim, dem Kurfürsten l-"ric<ii ich, vnii einem jungen M(iiil1ic gel)eten wurde, sich in sein 
Tagebuch einzuzeichnen. Der Prinz habe nun dem Bittsteller die Gewährung der iiitte in Aus- 
sicht gestdlt und den geiade anwesenden Hofptediger Stephan Hoest (acndidtttnm theologum 
üiidericiqtte condonatorem) reranlasst, ein Gedidit zu verfiMen, um ea in das fiudi des wunder» 



') DiiB vier Leachton der Kircho sind Ambrosius, Hieronytnos, Augustinus uud Gref>oiiuM. 

*) IMatlibe de proba institutione pueroniin. Hagoo. oap. Yil. (BNmKQr) A—^'M** Aflnuggnses. Ulm. 
177B. p. SOOL wo Slephauus Hoest statt Uaret zu lesen ist. 

*) Oontn tunem Ubellum Kbilomusi (IMOt cap. IX. — Nikolatts von 'Wachenbeim war Mit 14S6 Lduer in 
der tbeobgiBclMO J-akutttt, Jodocus de Calwo ist Jodokus Eichnumn, cbeutaUs Trofessor der Ilwologiai 

*) 'Wimploliiig hatte die Bede des Kardiml» fbumand von Gack «ad iuveoas fiii sacris orainiboB ot «zamiiii 
se subinittm petnaf mtt Btlen des Entmos 1U4 m Stiwsbiitg dtnofan lewew and ein SchnibeD an Hiwumnas 
il< r muneohlwunn Ja diaMai helüt es: ,Qaaoi ob rem, Uienoyin« inoondiariue, tuis oro MMnadeas diidfiMilis, 
ut i<rm.Mjaan ae eoottDeatiaa (anfiiaiiMwine aaonB astripger» tempteat, bnne aarnumem logant aal sx te (Tdnli aaper 
ejfgMitmwtnmn Stephani Bbesti HaUenw^eeas» tfaeobgi senaoneiii) andiaat' 
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liehen Möndies einzaschidben. WimpMog föhrt mu fort: ,StiBphaDus Hoest thculo^s ii^enio 
et in^ention« Telocissimas mox instar caimiois bwc excudit sententiarD, quam et Philippu» maoa 
siu chaneMro in orationnm fratris librom consignaTit* Dann folgt das Gedicht. Dasselbe findet 

sich auch in dorn von Wimptdinp mit einer Vorrede nii den Bischof Clirist 'pli von Ba>el d, d. 
Strassburg 13. Februar 1")U;5 herausgef;obL'aeß Traktat des \Vi<:and Trebelliiis llasso do loncurdia 
cmatorum et fratrura mendieantiuin, Bl. b4 Hier Sählt der Verfasser eile Plliehten eines Geist- 
lichen auf und sugt: ,Non fuere antiqui ilii patres suscitabulum huius vulgatissinii dictcrii: quie- 
rjuid a!2it inundus. monnchus vuit esse secundns.' Dann fährt er fort: ,Vtiaani uou priiuus, 
ncque de h\> niodestis humilibiis et timoratis bypocüisimqne detestintibas fin^bos hoc imrtir 
tetrastichi editum est.' Dann fol|i;t das (iedicht. •) 

Hierzu fügen wir drei Briefe und zwei Reden ans dem Codex 687 der Üniversitftts-Biblio- 
tiiek *u Upsala -'). der übntrt iis f 95 aiioli das eben mitgeteiito Gedicht bietet. 

Die Brit te sind umlatieit und an den Professor der Theologie ÜHg. AVilht lm Walstatt, an 
Matthias vun Kemnat un<l an <ien Mainzer Kanzler Dr. Pfeffer gerichtet. 

Der erste enthält eine Bitte um WiederbbertraguQg der Kegenz des collegiam bursae 
an den Schreiber, dem rie infolge verlSamderisdier Umtriebe entzog war. Das Schreiben ge- 
währt einen Einblick in die Verhältnisse der Bursen zu einander" und ist zu einer Zeit abgefanst, 
wo Stephan Hoest nach Erwerbung des Magistergrades in der Artistenfakultät begann sich den 
theologisclien .Studien zu widmen; es füllt also in die Jahre 1157 — 58 Der Adressat Wilhelm 
Walstatt, Professor der Tboologio an der Universität, ist als Wilhelmus Ifarquardi de Walstad 
1421 in Heidelberg inimatrikuliert, wurde am lU. April 1490 magister artinra nnd am 19. De- 
zember 1439 zum rt« tur stmlii lieidoiborgensis erwählt Er halte die Würde eines Baccalareus 
der Tr.eologie und war am Juni 143H ad cursum präsentirt worden. Am 3. I> /.eiuber 1459 
wnrde er für eins der beiden neu errichteten Eanonikate an der Heiliggeistkirche ausersehen. -'J 
— Welchen Erfolg des Bittsteilen> Gesuch gehabt hat, erfahren wir nicht; bei der freundlichen 
Gesinnung, mit der der Adrmat dem angehenden Universitätslehrer sonst begegnet war, Jisst 
sidl annehmen, duss das Gesuch nicht vergeblich war. 

In dem zweiten Briefe, den wir in das Jalir 1470 setzen dürfen, bringt .Stephan Hoest 
dem verelirten Hofkaplan seinen (Hückwunsch zu dessen fortschreitender Genesung. Es scheint, 
als liabe der köqierlichc Zustand des Matthias eben ein betrii diijender genannt werden können. 
Zugleich sendet ilim Hoest ein Buch zuruik und bedauert, dass er ein anderes trotz vielen 
Suchens nicht iiabf finden können. Dus zurückgesandte Buch ist entweder des Keniigius Clarus 
Floreutinus Commootuui super Dunatum^) oder des Bemigius von Auxorre Commentum super 
Mathenm. 

In dem dritten ebenfalls undatierten Sdireiben irird dem Adrenaten ein jonger Geist- 
licher emnluhlen, der dasselbe persunlicii überbringt. 

Von den beiden Reden hielt Stephan Hoest die eine bei der IfagiRterpromotion eines 
Gregor von Bapnoltsweiler, dessen Name sich aber in den Universitatsalcten nidit findet Yer- 
mutUdi ist die Bede im Jalire 1462 od«r 1463 gehalten. Der Bedner bciginnt mit etnem Loibe 
der PhiiosopUte, deren Stadiam auch der Licenttand mit Eifer und Bdoig nch Ung^ben habe; 



>) Hioner, Gesch. d. rhom. PftU I, 400 aad Bai^ Ocsoh. d. Univ. Heidelben 1, 332 achreiben. das, Ge- 
dicht nach P. 0. Lndovici. Uermania pnnoej^ (EiL Teo. 1711) IL )74 intümlioh dem KbtfBntn als Verfunwr zo, 
der, als ihn l inst ein Münch um ein paar Zeden mr Brinneniiif bat, ihin anf ein Blatt jene aieriidiea Veen gaadmabeii 
bäte. Bttoaear giebt auoh eiaa daataeh« CberKtzung: 

Des Kkwten Einfalt kann TortrcfTIich mir behagen, 

'Wenn nutcr dutikelu Kuttou n itio Honen acUajpB. 

SMh unter duiiki<im KU:: I .wu FäsAm sa «naate, 

Weh, «-«Ich ein Un^tum ! Rulnvarz atuwen und TOn talMB. 
vad faeaiaritt, dem Eurliinilon habe ein beschauliches Ijcbou, ohno 
lagt, la beiden Texten stellt übriROOH palla Ntatt puIk, b«i Uautz fehlt tecta. 

•) Vitor diesen t'odox habe ich in der jVIlpemeinen Zeitung lliis Nr. 106 8. 1578 9 und Zdt.schr. f. vereL 
litteraturKesch. X. F. II. 213— •-Mf) licrichtot. Es si i hinr nur kurz bemerkt, dass er sehr wprvcl!- «MnUfn für dio 
Ooschichto der l.'iiiv('r>it.i' HoidcIlKTg im ZtMtaltrr «Ii s Humanismus enthält und, wie die auf 'Iit l;in( :i--e;i" rli^s i Rfcii 
Einbauddi'ckcLs )» liudlicho Einzoicbnaag: ,Jiioobi äturm ex dono Jacob! Wimpfbungü sacnie pagin ae Uceoüati' besagt, 
von WimpfehiiK seiuem flhanalig« Solifilier, dem berfibnten atmihmger Stettamaiater Jilob Storni som O es che a t 
gemacht worden ist. 

^1 Töpke I. 153. 226. U, 37!». Wiukclmann, Urkundenbucli I, 178. \r. 118. 

*) Haase, do med. ae>i studiia philoL p. 26 not 4&. üutteni opera ed. Böoking SoppL U, 453. 

*) Wattanbaofa, OeatnUanda GeaofaiohtiqaeUeB I, 285 Ama. i. 
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bwondero Loistnnf^en habe er in der Grammatik, Rhetorik und Poetik aufzuweisen. £r habe 

auch wfrtvollt' Oeciichto verfasst, abnr in n^zn^ auf diis Vorständnis derselben sei er mit I'ersius 
zu vprpleiclujn. Der Kedner chaiakterisierl nun den Dichter Pensius und ziulit Vei-gieiclie mit 
Vergil, Ovid und Horaz. Die Ironie, mit der er den Licentianden behandele, möge ihn nicht 
«Dtmutigen, vielmebr solle er fortfahien, wlsaanscluftUcbe ätudieu^u treiben. Die Bed« zei|{t, 
dasa Ktqiban Hoest tob den Ideen des Humanfsmns erfttllt war und im Oeeensatz cn den ach»« 
lastisthen liehrern der Universität die Auffrabon und Ziele der artistischen Fakultät richtig 
erkannte und zu lösen bemüht war. Die Erwähnung der genannten Dichter lässt auch den 
Scbluss zu, dass Yorlesun^nen Aber dieselben von Stephan Hoest gehalten worden sind ; Tielleidlt 
steht sie auch mit den Anregungen, die Pottr Luder kurz vorhergegeben hatte, in Zusammenhang. 

Die zweite Rodo (Oratio pro laude Katharinae) hielt Stephan Hoest am ivatharineofeste 
der Artistenfakultät der Universität im Jahre 1464. Bekanntlich galt die heil. Eatbaiina rm 
Alesandria als Schatzpatronin der Gelehrten, im besondeiren der Artistenfakultitt (patrona pbiloao- 
phantium, patrooa et inventrix facnltatts artiom et omnitim in eadem stndentinm). Ilir Gedenk- 
tag, der -5. Xovembor, wurde durch t-in kirchlirlies Ki st gtfeiert, den» dir' .injtüclit'n Mitglieder 
der ArtistenlakultÄt beiwohnen mussten. ') Nach einem Beschlüsse der letzteren wurde am Tage 
Tor dem Feste von einem Magister eine Rede (collatio) gehalten. Und noch weit in die prote- 
stnnfi-ehe Zeit hinein hat sich an den deuts(h< n ruiversitäten der Brauch erhalten, dass der 
Dekan der philosophischen Fakultät am Kathariienfestu eine Rede zu halten hatte.-) Stephan 
Hoests Rede wird also am 24. November 14*)4 gehalten sein. Es haben sich <Mleiier Reden 
mehrere erhalten. Die des Rudolfus de Rnixella v. J. 1447 findet sich im Cod. Monac. lat. 5411 
f. 112; die des Ha|r Jodocus SÜchmann Ton Calw fiUlt in das Jahr 1479^ und die, welche 
Jodocus Gallus von RufFach hielt, in die Zeit von 14H0 bis 1489. Dass von Jodocus Gallus eine 
solche gehalten worden ist, erfahren wir von Trithcmius, *) der zugleich berichtet, dass auch Wim- 
pleling eine ,Oratio ad gymnosophistas Ueidelbergensis de sancta Catharina' gehalten habe.^) Eine 
N'ergloichung seift, dass sowohl Hoest als Gallus für die Biographie der Katharina eine gemein- 
same Quelle, wahrscheinlich eine Vita sanctorum, benutzt haben. An einigen Stellen scheint 
Hoest de;u Galhis als Verlage gedient zu haben. l'bri::ens hielt Wimpfeling Hoe-sts Rede für so 
wertvoll, dass er sie als Muster für seine Vorlesungen über Rhetorik benutzte. Man muss dies 
daraus schlies.sen, dass sich in der Handschrift am Rande Bemerktmgen Wtmpfeliogs finden, 
welclie über den Inhalt und die einzelnen Teile der Hr>de Aufscliluss geben. 

Siimmtlicho Briefe und Reden haben wir dem pietätsvollen Wimpfeling zu verdanken, 
der sie sa:nmelte, vermutlich um sie zu vcroffontlichon und damit seinem verehrten Lehrer ein 
litterarisches Denkmal zu setzen. Denn Stephan Hoest war ein bescheiilener Gelehrter, der keinen 
litterarischen Ruhm erstrebte. Ausser den t»ben mitgeteilten, von Wifnpfeling L'>13 veniffentlichten 
kleinen Arbeiten ist von Hoest nichts bekannt geworden. Trithemius s;igt zwar: .Seripsir noa 
spernendae Icctiuuis plura opuscula, aber er fügt hinzu, es sei nichts davon zu seiner Kenntnis 
gekmgt. ünd selbst das ,Tolnmen praeclaram in novam translationem ethieomm Aristotelitf, das 
er gefunden zu haben erklärt, sowie die .stTinones vnrii ad populum clerum et pnnoiix's et quae- 
dam epigram mata° sind vermutlich hand.selihftliche Erzeugnisse der schriftstellerischen Thätigkeit 
Hoests geblieben und entweder noch in den Bibliotbekoi ventaekt oder verloren ^gangen. Um- 
somebr verdient Wimpfeling Anerkennung, dass er ans die wenicm in ▼erhältnismiMlg gutem 
Latein geschriebenen Briefe und Reden erhalten hat, ans denen humanistische Bildung des 
YerfiHsers klar zu erkennen ist. 

Wie Stephan Hocsr, so hat auch Pallas Spangel, der seit 147U Lehrer in der theo- 
logischen Fakultät fler Unive rsität Heidelberg war, die Hauptaufgabe seines Lebens weniger in 
eine vielseitige littorarisdie Thätigkeit als in das Streben gesetzt, «lureli Lehre und Unterricht der 
studierenden Jugend zu nützen und dunli eine streng sittliche Lebensführung vorbildlich für 
Klerus utul Gemeinde zu wirken. Di r neuen wissenschaftlichen Strömung, die durch den Huma- 
nismus Tcraolasst wurde, stand er nicht feindlich gegenüber, aber er wurde von ihr nicht so er- 



äHartfoUer. <i.vs Katliortnourcst der Hoidelbcr^r ArttsteafidEslttt, in d. Meoflu Httdelbaiftr JahifeAdban L 
Ork-ck<\ Gesch. d. Univ. J. S. 80 u. Anm. lüü. 

Von W ittenh4>rg wird es durch KöstÜD, Friedrich \Voisi> u. d. Schlouldn^ n 17. 1808 8. 16 bOStStigt 

A Sic i.t itn (VhI. PftJat. Vatic. lat. 362 f. 40—43 orhalteD. 

♦) Catal. vir. illu.str. f. 72 Ii. 

') iüo ist bisher uocli oicht aufgetuudou. 
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iSust, daas er aidi rar Terberrlidraog des Homamamns yenl&eg; er Bocfate Tielnrahr «öne ▼ennitteliide 

StelluOR zwischen den Hamanisfon und don Scholastilcern einzunehmen. Er war Vertrpter det 
Kealismus, und docli bestand /.wischen ihm und den \ ertretern der nominalistischen Richtung 
ein ionif^es Freundschaftsverhältnis. Besonders innig befreundet war er mit Wimpfelinf, der ihm 
als seinem Lehrer eine hohe Verehrung zollte und obgleich er selbst Nominalist war, doch krine 
Bevor/ upung des Nominalismns, 8 mdern nur Gleichberechtigung und Gleichstell unj» beider Rich- 
tuntrtn anstrebte.') ( M'legentlirh äussert Winipfclinsr, dass Pdllas, der von ihm als liurnanissiimis 
pauperum et rei publicae pater bezeichnet wird, ihn dringend aufgefordert habe, ^e/^en Jakob 
Locnera Angrilfe nie Scholaatiker an Terteidigen.^ In dem Widmnn^briefe der Schrift ,de in- 
epta et superflua verborura resolutiono in cancellis^ an den Lahrer Dekan Jakob Holle i Rasel, 
ö. Uktuber 1003) stellt ihn Wimpfding neben Geiler von Kaisersber^, indem er sa;;t : ,utprque et 
praestantissimus theologus et concionator et obaervandissimus mihi praeceptor, quoniin sententiae 
nlos thbuo quam illis ineptis et insuJais depravatonbus Latinae et Gennanicae linguae.' Wie 
noch ihn Wimpfeling ehrte, mhen wir aus dem Widmungsbriefe, mit dem Wimpfeling einige 
Arlieiri n von Stephan Hoest und Pnllas Spnngel an den Strassbur^er Hiichdrueker Johutincs Prüss 
zum Druck übersandte. Auch In bt Winipf>'ling hervor, dass Spangel zu seiner wissenschaftlichen 
Ausbildung kebie MsISndischo Universität besucht habe, mid rflluDt an einer anderen Stolle seiner 
Schriften seine anwecordentliehe Freigebigkeit. ,Quis in panperea liberalior Andrea Pfad Bram- 
bachio et Pallante Spangel, <|uo nemo in excipiendis hospitibus, nemo in erigendis publicia 
templorum aedificiis profusinr':" ) V.r hat vorher noch andere lleidelberirer Theolo^^en trenannt 
und schliesst mit den Worten: ,OmQibus bis quos nominavimus vita fonctis (Pallante dempto — 
utinam longaeTo) qaid in morte, precor, superfiiit . . . ? Als Wimpfeling diese Worte schrieb — 
es war im Jahre InlO — wirkte Pallas Spangcl noch als Universitätslelirer. Damals lt>bte der 

Cge Philipp Melanchthon in seinem Hause, der am 14. Oktober 1509 die Universität Heidelberg 
ogen hattet) und der seinem Lehrer allezeit ein dankbares Andenken bewahrt hat. In der 
Epistola ad Alardum Aemstelredamom «i einer von dieaem vecanstalteten Ausgabe der Lacnbrap 
tiones Rudolf Agricolas (Colon. 1539) nennt er ItencUin und Pdlas Spangel zwei durch Freund- 
schaft und gemeinsame vvi.^senschafUiche Beslrebunujon verbundene Miiiiner, von denen er in seiner 
Jugend Nachrichten über Rudolf Agricola erhalten habe, und bemerkt, dass Spangel ein reineres 
und sorgfältigeres üitein gesprochen und ein richtigeres Urteil tlber den Nutzen der Wissen» 
Schäften gehabt habe als alle seine theologischen Kollegen. 5) Auch ist ihm Spangels Urteil übw 
Rudolf Agricola, von dem jener das bessere Latein einst erlernt hatte, unbedingt Autorität.^ 
Leider konnte Melanchthon sich nicht Im^e des Unterrichtes des bewährten lielirers erfreuen, 
denn Pallas Spangol starb bereits am 17. Juli 1512 und im Herbste desselben Jahres verliess 
Melanchthon Hddelbeig« vm seine Studien in Tübingen fortznsetseo.^ 

Pallas Spangel stammte aus Neustadt a. d. Hardt und bezog 1460 die Universität ITeiilel- 
berg, Avo er als Pallas de Nova civitate immatrikuliert wurde.-') Nachdem er zum liaccalareus 
artium befördert war, wurde er am 6. Oktober 1466 zur Liccntiatur zugelassen und erlangte den 
Hagistergrad in der ptuiosopbiachen Fakultät am 6. Kovember deas. J. in Gegenwart des Mag. 
Stephan Hoest als der erste unter 6 Examinanden.*) Er b^nn nun die theoloinsrhen Studien 
und erlani;;e die akademischen Würden in der theolofjischen Fakultät — 1473 l'l. Juni wird er 
als sacrae theolugiae baccalareus, 1477 12. März als divioae paginao baccalareus formatus, 1477 

') Knod, Onitralblatt füf das BibliofhekswtiSPu V, 174. 

*) Expui]gatio lontra lietrai tim^s. Vionnao 1514. — .\nioori. Frib. 425. 
Contra turpem libcUuin Fhilomasi Q-MO) am. S. Der hier genuiDte Androas PM von Bnmbaoh «ar 
ebeofallH l^ ort.-88or der Theologie in Heidelberg. Er gaUMB m WimpMiqgt Lthnm «ad emplüü flu l4Sß dum OoiB- 
kapit«! zu Spoior für dio dorügo L\iiiiiirctJii?.>rstollo. 

«) Töpko I, 472. 

*) Corp. Ref. III. 673: .ut «ins (I'.ilhintis) 'luaedam scripta tcstantnr, diligontius ar pariiia loqui solobnt et de 
attibis multo gravius iu<itcaljat quam i cti-vi i|iHiu>t i-ollefsae noi tunc socras litteras onarrahant.' 

*) ilartfolder, Philipp Molauchthon als I'raocoptor Gcrmanuu?. (Monumenta CiiTrnania>< Paf^diigogica Dd. VII.) 

Beriin 188!), s. 20. 

') Eil) solir anorkeniioniifs l'rtoi! füllt nwh .bi.-ifh. Canioninu-i in der Vifa I'lulij.jii MeLiu' hflii)tü.s loj. Stroljol. 
Hai. 1777 |i. .Vixit l'hilipjms Kvtijll>fi)iai' apiid cl.iri^wimuin illo et t.Tiiifjro virum 1» Palhintcm, caius sapi- 
cn'iam virtiitomi|u>> et oxcolluutt'in Immaiiitati'in ai |uo boneüceatiam . . vorboae solobat prudicare, et ita ut facil« 
n['|>an'ret. iii>'tnri:i,i ip'ium consuctudinis L'^tiu«« admodum ddoctatL Koins viii pmdaatinian ooorilfii anda nudtis anais 
leüciter u-sa, o\h; iv^-adumia sustootata, oroata, aucta est/ 

») T tk..- 1. m 

*) Xupko il, 402. 
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28. 3mi als mcne flieolo^ae lioentitti» besndmet 1470 war er ab Dooent der Artisteiilaknltit 

einpotretPii und war schon 1473 Dokan iiiul zugleich Vicekanzler dci-ae!ben. ') Am IG. August 
147Ü wuitlo er vom Kurtürsten Friedrich zur Pfarrei in Kirchberg priisentiert, verzichtete aber 
am 27. Oktober deas. J. su gunsten des Herzogs Stephan, des Suhncs des Herzo;; Friedrich, 
Grafen zu SpoDheim, gegen eine lebenslüngliche Pfründe von 80 Gulden. 2) Mehreremalo (1477 
nnd 1478) war er Prüfungskommissar bei den Licentiatenprüfungen und viermal (1477, M84 5, 
14'J0 1, 1501) wählto ihn die Univei-sitat zum Kektur. Spaugcl erhii lt nuch ein Kanonikat an 
der Heiliggeistkirclic und die Pfarrei zu Harbach; die letztere vertauschte er jeduch mit Erlaubnis 
des Kurfürsten Philipp durch Urkunde vom 12. Juli 1481 an Nikolaus von Wilerbacb gegen ein 
anderes kirchliches Benfficium. • ) An der l.'niver>itiif stand er in liohfm Ansehen, so dass er 
bei n^i hrtTtn Gelegenheiten zum Spncher und Abgesandten der Horhschule bestellt wurde. So 
wunii> »1 am 14. Oktober 14M.' mit d -m Kochtslehrcr Nikolaus von Ensen zur Verhandlung mit 
dem Kurfürsten über die Zulassung eines verheirateten Magirter» zur Leitung einer Jiurse depu- 
tiert^ und als am 23. Mira 1483 Bischof Johann von Ihtlbuif^ seinen feierlidien Einzug in 
Heidelberg hielt, pelii>rte Pallas Spange! mit den Proftssorrn Peter '\Va< ker und Unrtin Renz von 
Wiesensttig zu der Deputation, welche dem Bischof namens di r Universität drei vergoldete Tisch- 
messer flberreichte. ^) Ebenso hielt er am 27. Mär/ 1489 die Begrüssungsredo beim Einzug des 
lömiachen Kaisers Ifaximilian in Heidelbeig,*') urobei die Universität dem König mit 12 Mass 
Malvasier und 12 Pfund Konfekt aufwartete. fiadlioh ersuchte ihn Kurfürst Philipp am 5. lliis 
1501 zu vrI,lnlas^^l-n, dass die Universität am Leichenzuge seines Oheims Sbeihard TonWtttttem» 
berg in der gebülin ndt n Achtung teilnehme. 

Die Jitterarischo Thätigkeit Spangels beschränkt sich auf die Herausgabe der Kommentare 
des Augutinermönches Thoraas de Argentina über die Sentenzen des Petrus Lümbardus'') und, 
wie aus der Vorrede vom .'{0. April 1507 hervorgeht, auf eine Mitarbeit au der Tcxteagestaltung 
der von dem Bneiihai. l i r Andreas Gtindelhart zu Halle herausgegebenen Sermones ad diverses 
Status des ÜJag. Humbertus. 

Ausser der schon erwihnten B^Qssnngsrede (,Oratio Pallantis Span gel theologi Heidel- 
bogensis ad Caesarcm Maximilianum in arce illustrissimi principis comitis Palatini habita ex 
teinpore' — so lautet der Titel im ersten Druck — ) besitze« wir noch mehrere Reden Spangels, 
UDa zwar zunächst drei Leichenreden, die er zum Gedächtnis angesehener Personen gehalten 
bat Ton diesen ist nur cJne durch den Druck veröffentlidit: es ist die Bede, die Spangel zum 
Oedichtnis der am 2&. Januar 1601 vttatorbenen Gemdiliii des EnifBistea Philipp, Margaretha, 
einer Tochter des Hsnogs Ladwig von Baiem-Landshut, im Aufbrage der Universität hielt >*) 

ijlepi» IL 407. 

*) OenentiandaMtUv m Xailsrahe, POkor Kopiaibach 472 UL 20« n. 238bi. 
d«l»«»»2Ärftjf^ «od^ekt v« HartWd«. ir««ta,,-m«lnill «r Kdtor nad liU-ator 

«I mikdiiiaDa, ÜAnndoalnidi dar Univ. Haideik. I, IM Mr. 136. 
>) Amial üniT. lU, Wh. 

*) Sie ist von WimpTelinK in d«m U13 mit einigoa Arlmtea von Stqihaa Hoort TerSffentUalitea Oraoinmfc 
Uigeat. lolS) Bl. B.'^b bekannt gemacht, dann wieder g^dmokt in Ftober, BW. Oem. Soript II, iOS. Dan inhalt 
dar Bade s. bei Hartfeldor, Philipp lleianchttum als Ptaeo. Qerm. & 2D C 

^1 Annal. Uuiv. lu, 29« b. Begeat in U.-B. It, 06 Nr. 511k 

") Annal. Univ. IV, Mb. Regost io U.-R II, W Nr. 005. 

") an einem Briefe sandte Spangel don onton Teil des Manuskriptes an den Strassbaner Bochdnicker Martin 
nach. Godr. von Uartfoldor, Zeilsclir. f. Oeach. d. Oberrheins. N. F. Vl, 162. — Am 23. ä&n 1490 schrieb dw 



Humanist I'ctor Schott ku Strasshur^ an Spangd, dass der crsto Rand dos Werkes boroits unter der Prcäso_sci, 
bittet ihn lun r'l)crscndun{; dos Hostos di* Manuskriptes. Potri Scliotti Lucubrati 
>") Dass die Bestattung der Kurfürstin am 2U. Januar \r*M erfolgt ist, 
Druck Cä befindliche Vers Spangii»; To Paulus rapuit, divos sepelit Polycarpns. 



bratinnonlaa. Annnt. X488. H 87 b. 
ist, bemiat dar aaf dam IHrfUatt daa 



Aof den Todestag {2\ Januar) ruilt Pauli conversio, der 26. Januar aber ist der Hoiligeniag das Biaollob Polycailk 
Dar erwihote Vers bildet dm Beatandteil eines Tetnuitichons, von dem der erata Ven «in vanas anmaialia ist, dar 
daa Jaihr 1001 aaaeigt: Margnrctlm iai-es tomtno et carcore caeco, 

b>|il<'iidida scd cacli spiritus astra tenet. 
To I'.niilus raiioit., dirua sepelit Poljcarpus. 
Gens tua to mctnoraas lletibus ora rigat 
Dor Tito! de8 Druckes lautet: ,l\uiebrLs magistn Oratio Pallantis Spangel Theolopiao professoria ad universitatom Hei 



dellKMj:(!iis<>tii facta de Illustrissimao doniinao M.wpircthao inorto Coutoralis quondam Serenissimi Pnncipis et domtni, 
Domini Philiiipt l'oniitis Palatini Khoni, Ducw Bavariae^ üniionalis Archidapifori et Principis Electi>n.s.' 4 Iii. 4''. — 
Auf der Itückscito des TitclUlattos stehen zwei Credicbtc, da» eine von Leonhard PeUioanua aas iiuäach (KobeAi^uenaisX 



daa andere von Johannes Voliiuinnius aus Bitsch (Bitensisn beide TarflHBar wentao adelaBOaolaB gCOBnat Dar 
ist am 23. Nov. 1497 in iieidelbeig inunatrikuUert (löpko 1, 4^). 
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In dieser Bede bildet den Kern ein Dialog des Kurfürsten (Uwus) mit seiner Gemahlin (Hera), 
4lie die Bitte «naapridit, ihr Gcnudil mö«re sich ilirer armen Seele annehmen, während sich dieser 

adt rührenden Abschiodsworten von ihr trennt. ') 

Die beiden anderen Leicheiirudeo tallen in das Jahr 1481. Sie sind uns dun h Jnkob 
Wimpfeling erhalten, der sie vermutiic-ii durch den Dmok verOflutlichen wollte, aber diese Ab- 
ncht nicht ausgeführt hat Die erste hielt Spangel dem m 6. Januar 1481 Terstorbenen Frofessw 
•der Mediän Mag. Erhard Kjiab von Zwiefalten (,Ontio fonebiis doetori« Bdlantis in eocleoa s. 
Spiritus perorata in depositione M. Erhard! Knab de Zwifaltis niedicinarum du ( Tis anno doraini 
MCCCC ootogiesimo [primoh. 2) Auch in dieser Ur>i!<' hihiet don Hauptbestandteil ein Diaioc 
zwischen zwei weiblichen Wesen iduae iuvenculae), ¥u^a nmitis, nachher Patientia genannt, und 
Discretio. Die erstere, rautwillig und frech, sucht sich über die Unföllo des Todos hinwepzusetzon 
und will ihm entgehen, winl aber durch ihre Schwester Discretio darüber belehrt, wie mau ilt n 
Tod gedoldig erwarten inÜKse und wie man ohne Furcht vor ihm sterben könne. 

Der von ^P^ogel gefeierte Tote stand in hohem Ansehen; der Redner klagt im Anfange 
Miner Bede^ dass der Toa des grossen Lehren die ganze üniTeitittt in Betrübnis Teraetzt habe: 
^am mors magnum Erhardum sacratissimao medicinao doctoreni nobis ahstulit nec tanti viri 
proAindo pepercit ingenio, . . . nun coustantiam, prudentiam, iustitiam, pietuteoi ac summam ipsius 
{jerondiB in rebus modestiaui et severitatem adTertit, verum qoia moruinir omiies, omnes instar 
«qiiamm dilabimor et secoris ad arboris xadloem poeita dies noeteeqne non qniescit, dooeo mit 
genitrid pntredini ae sorori vennibns rodendos restitnat, nihil novi noetro com ^ardo vorax 
letum temptasse cortum est . . . Nihil nobis »juod adversus inorteni causemur roncessum est, sed 
alia duo relictu sunt, unum: hic Kriiardi casus monimentum nobis sit futurae mortis nostrae 
oertissime supervenientls et incitatnentum discendi bene moriendi regulas; alterum, ut Erhardi 
spiritum amici nostri, praeceptoris nostin, exemplaris nostri praectpoi ac dicectorü, derotis precU 
hus deo facianms comraendatum . . 

In dem Dialoge selbst bekundet Spangel eine groK.<o rlietori.sclu- Stärke. So lä.<st er die 
Discretio sagen : ,Nulla vis humaoa mortem calcabit, nam mors resecat, mors omne necat quod 
came creatur, magnificos premit et modioos, cuncGs dominator, nobUiora teoet Imperium, nulhim 
reverctur, tt ne to lactare videnr, fare: Vbi est Alexander Macedo rox mnximusV In terrae 
pulvere cubat. A'bi pracp iffii^ Asverus? Profecto niortuus iucet. Vbi Priauius 1x411 adsuetis- 
ämus? Gravi in senio vitam nmi sanguine fudit. Vbi Hector fortissimusr* Nun kunuut noch 
eine fieihe anderer Helden der Oeschichte^ wie D»Tid, AbsoloUf Salomon, Odysaeus, üachab&os 
Judas, JnliuB Caesar, Karl der Grosse. ,Omnes mortis oppressi potentia resoluti strat in pnlTerem. 
Frustraberis, so)ror, frustraboris tua sententia.' Fuga nimmt jetzt ihre Zuflucht zu den Philosophen 
und Ärzten, ,(juü8 spero mortem ratiunilius arteve medioa elisuros.' ,Falleris', sagt Discretio. 
f^'bi cedo est Plate, quem prae ceteris moitalium divinum dicunt? Vbi naturae rimator Aristo- 
teles? Vbi gravis ac praestans Socrates? Vbi magnus Pythagoras? Vbi moralis .'^eneca■;' Vbi 
tandem eluc|uenti:u' iuhar Cicero ? Sano transierunt legem raortalium per unius diei spatium.^ 
Nun folgt <lit> Scliur der Arzte und Scholastiker, die trotz ihrer Weisheit dem Tode erla;;en : Ga- 
Icnus, Avicenna, Averroes, äcotus, Thomas von Aquino, Albertus Magnus, Alexander von Uales, 
Bonaventura, Henrious, Innooentius, Panorroitanus u. a.; 4mo, ut rem recentiorem eommemorem, 
si pra- stanti ingenio, si rationura acumine mnrs vinci potuisset, nunquam forsitan Erhardum nuper 
exspirantem sepelisset Ileidelberga, sed cecidit hio unus, ceciderunt omnes et nos, cum lata 
fbruDt, st^quenjur.' 

M. £rhard Knab von Zwieijalten, der in Bologna ondHeidelbeig^ studiert hatte, gehörte 
zu den bedeutendsten Universitatsldnem Heidelbergs und wurde mit den höchsten akademischen 

Amtern betnuit. Zweimal (1451 und 1454) war er Dekan der Artistenfakultät, viennal (1455, 
1465y6, 1470, 1476/7) war er Rektor der üniversitiit. Auch in der medizinischen Fakultät hatte 
er die hOdasten akademischen Würden erlangt, so dass er artium et metlicinae doctor biess. Er 
hatte die ereto Frofesaar der Mediain. Auf Befehl des Kurfucsten Friedrich ver&ssto er 1471 im 



>) Den Inhalt dor n.ido IwKjiricht !I;iilWii-r, riii!i[ |. M- '.anchtlion als Vr.vr. Cwrin. S. 21 f. — f bripons hat 
08 etwas ÄufliiUemii's, da<s eine Ixichciin ilc sich m cnu'tK (i* -i larho iliii llau| iJi idtrap'tuioti mit der V. rs1ortK>noii 
gostaltoL Ich timolitt' vcnnutL'u. dass den Anlass hierzu die- duix h das Studium dtT lluinani'~ti'ii lu lannt t,'i'\vijrdt*ne 
altromischo Sitte gegeben hat. die Manen Gesphicho fuhren zu lassen, wie dies dio römischen iuschnltcn lehren. VgL 
-Ooipu lucr. ViU, 11/54. 9513. 9720 £].hcman enignnbioa VU, 540l 

») Cod. Upsal. («7 fol. Oib-lta. 

^ In HeideUiMg «aide «r 1480 iaunairikaliart; im 10. Jalil440 vrurde er haooiliieinB arfhim (TüpIiB T, 221). 
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Teiein mit Mag. Bartholomäus von Ettoa und Koarad ScbeUing roa Heidelberg eiae Apotheker- 
ordnnng, die erste Pharmakopöie nnd Ar/neitaxe. <) Als Sur Yerteidigang der Staat geeen 

etwaifjo fcinfllicho Angriffe 14o2 vom Kurfüi-stcn verschiedene Professoren zu Uauptleuton über 
die Studenten erniuint wurden, erhielt auch Erhard Knab ein solches Ehrenamt, und zwar wurde 
er Führer der Neuen Burs^'.-) 

Die andere Kode hielt Pallas Span^^el bei der Bestattung des am 15. Mai 14S1 verstor- 
benen tlicu!of,'isoliLU Professors llerwich von Aais-terdam (,Srrmo fnnebris quem doctor Pallas 
feoit in morto domini doctoris Horwici de Anisterdamis anno LX.XXI'). •) Auch in dieser Rede 
Ifisst bpaogel zwei ächwestern auftreten, von denen die eine als Vertreterin der Artistenfakultät 
(unirenitaiis poitio inferior) den Ycrinst des Toten beklagt, £e andere als Vertretieritt der drei 
oberen Fakultäten (iiniversitatls portio snperior) der klagenden Universität Trost spendet. Die 
Klage winl mit Davids Trauerlie«! um Jonathan aogestiniuit : .DoU u super te, frater nii Junatba, 
deoore nimis et nmabilis super amorem niulienim^ (2. Sim. 1, -*>)■ Der Trost wird mit dem IBik 
weis «uf die Befteiaiw Tfn den Leiden des J^egefeaen gespendet, die durch die Anwendung Ton 
Tier Mittehi zu stände kommt. ,Qnattnor remedia poenas evacnant purTatorfas Primnm est 
cariiis ntÜii'tio iiiuniis. vigiliis, nsperitutibus ci^rporeis, flapelüs, i:<'riutlf\iiinibns, peroprinatioiie, 
coutritiooe aiiisve cousimiiibus, si modo anitnabus pui;^andi8 applicentur voluutarie. Alterum est 
deemosyns, nec refert si ooiponüis sit sive spiritaalis. Terttnm est m^nm altnris sscrifidnm, 
postremum vipiliae delunctorum et orntiones devotae. Haec, cara soror, suffrapionim mecum 
amplectere peuera, ut uostro surcurniinus defuucto, si forte inani divina iudicia r.os latent! pro 
delictis supplicia porsolvat' 

Herwich von Amsterdam wird von bpaugel, der mit ihm aufs innigste befreundet gewesen 
war, 4) als eine 8änle der (JniTer»itlt, besondeis der theologischen FakaltXt beeeicbnet ^Amislss» 
te iudico', so redet er im Anfarp der Rede die Universität an, deren Angehörij^e sich zur Feier 
der E.xequien zahlreich eingefunden hatten, ,columnam firmam et raagnam spiritualis aedificii tui 
partem soliduoique fulcimentum, cui structurae tuüo membra inni.xa sunt, corruisse; praectpuum 
etiam perdidisse te reor vivendi exemplar, devotionis specolum, fistulam altisoaam, cnhu con- 
centn animi tuomm laetificati sunt, illnminati sunt, inflammati sunt.* Am 5. Januar 1453 wurde 
er, nachdem er in Köln den Matrister^'rad in der Artis'. iif.ikultiit und .'<chon die Würde eines 
baccalarcus sttcrae theologine forniatus erlangt hatte, als Duceut der artistischen Fakultät in den 
üniversitütskörper aufgenommen, '') war zweimal Dekan dieser Fakultät (1458 u. 1461 2), dreimal 
Rektor (1458 i), MtiS 9 u. 147.'{)' l und ireh<"irtf seit 145H, wo er in sacra theologia licentintus ge- 
worden war, der theologisclu n Fakultät an. 14(i.S wird er als sacrae tlieologiae professor be- 
zeichnet. Er genoss die Auszeichnung, als Redner bei der Beisetzuni: des am 12. Dezember 1476 
verstorbenen KurfOrsten Friedrich 1. von der Uuiversit&t bestimmt zu werden.. iSeine Bede, die 
er am Januar 1477 hielt, bat Wnupfeling mit einer Widmung an den Eurprinsen Ludw^ 
und die übrigen Söhne des Kurfürsten Philipp vom 19. Mai 1498 hernus!:;egehrn f,ln Fridericura 
victoricisissimura Bavariae Ducem et magniticentissiraum Principom Oratio funebris magistri Her- 
Tici de An,sterdamis theologiae professoris doctissimi'). «j Auch bei anderen Gelegenheiten wurde 
er Ton der Universität deputiert: so gehörte er mit Nikolaus von Wacbenhetm und Jodokus 
Bichmann von Kajw zu der Kommission, welche die ünirersitfit ta dem mit Johann Ton Wesel 
am 4. Februiir llTit abgehaltenen Olaubeiisi xiunen n.'.cli Mainz gesandt hatte.'*) 

Wimpfuling bat uns noch eine Predigt seines Freundes .Spangel aufbewahrt: .Gratia 
Pallantis Spangel de assumptione dominae nostrae.*^) Sie ist am 15. August, am Feste Uwrift 
Himmelf ihrt eines ungenannten Jahres gehalten; vielleicht gehört sie auch dem Jahre 1481 an. 
Der Redner legte seim r Pre»ligt im ersten Teile die iStelle mus dem Hohenliedo 8, 5: quac est 



') Haut/. G.-.'^rh. d. Univ. Il-iclolb I. 2D0, Atim. IS. 

•i ,< iKiiriiirit'jr nirix st;iili';-is • 'a| ifarn'i all'und : Pclru.* do ^\■ull|liIm suiieriorum filcultatum, Potru.s do ("üa- 
bnrea bursa« SuüNorum, Krhardu.-* Knab lii:uuüuta.s in modi« Is lur^ao iiovao ttc' Hist. üniv. F. 51. Haatz a. a. 0. 
I, 81S. Anm. 4S. 

Cod. Vhsal. 687 fol. 112—114. Den Todestag bat Wimpfuling angemerkt. 
*) licHMch hatto bti tdata LBkaeitan geirtiiBODt, da» Gpaual aaia LafadMaradasr wwdSi. 

'•) Topke I, tT-^. 

») Tf.i.lo 1, 2r»5. 3-''). 3J0. U, :VJ7. 399. 

') Schmidt., Iliätiiiru litt^ raire do i'Alsac« I, 24 Anm. 66 sagt, Herwiolis Bodo sei zu Uoidelboi]g am 2S. Ja- 
nnar 1488 j^baltou. Hcm ich sa^'t aber sdbat: fim qviBt» Xal. leteaaite 1477 flaidaÜNigaa afoA saDOtnai HpriUim * 
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ista quac a»condit desr'rto, delicüs affluen««, iuDi.\a super dilectum suum? zugrunde. Im 
zweiten Teile stützt er sich nut < inen AuiqiTttch dw AngnstimiB: Mari« est initer dei| n^n 
cueli, donÜDU niundi, porta parodiai. m^'^ 
Es wird auch eine Oratio PUlantia in Inudem UanOii de Inj^oi, pvimi ractoris aeade» 

üiine TTeiilelberjrensis. angeführt, M allein es hat sich bis jetzt noch kein Exemplar dieser SchrifP**' 
get'undi n. VcinMitlich beruht die Augabo auf einem Intun:. Ist aber eine solche I{<'do Ton 
Spanj.'el wirklich ^'ehalten worden, so ist dies vielleicht bei Gelegenheit der von der UniversitSt 
angeordneten hunder^äiuiften Gedächtnisfeier für Marsiliua am 24 August 1486 geschehen.-) 

In die fittheste Zett seiner LehrtbStigkoit (1478) ilUlt eine üntosnchunf^ Ober die Frage 
nach dem Inhalt des Heute!;;, den Judas };etra<;en hat, eine Frage, «He wahrscheinlich der Kurfürst 
selbst zur Beantwortung gestellt bat : ,(4unestio curialis, (|uali8 thesaurus in bursa ludac ipsius 
CoUo auspensa contentus fuerit et an munetntus sit et qua moneta. ■) 

Bei der vielfachen Verbindung, in der Spangcl mit hervorraLTCnden Zeitgenossen stand, 
ist anzunehmen, dass er auch einen lebhaften Hriefverkehr ijehabt liati, indessen sind nur weni;;o 
Briefe erhalten wurden. Sehr zu bedauern ist es, dass di r Hiiefwechsel mit Rudolf Agricola ver- 
loren gegangen ist ; wir wissen, dass er diesem ^ssen Humanisten, der mehrere Monate io Dal"^ 
burgs Hause gewohnt batt», naoe stand und dass er Ton ihm in einem Brie!« an den kniflitst« 
liehen Kanzler Dietrich von l'ieninp n vom 25. Oktober 1482 einen Gruss erhielt.^) Sunst sind 
nur einige Briele Spangels an Wimpteling erhalten. In einem undatierten Hriele des Jahres I4i».'> 
bittet er ihn um Nachricht über den Auegang des zwischen dem KinV)-^ Ma.xiiuilian und Claudius 
vcm Wadra zu Worms stattgehabten Zweikamptes. Ein zweiter Ijrtef befindet sich in der 
zweiten Ausgabe ron WimpfeHngs Schrift de integritate (Argent. 1506). In diesem ennntigt er 
seinen Freund zum fortgesetzten Katnpf»' gegen die Augustinern: önche. Für ihn verwandte sich 
auch Spaugel am 25. Oktober 1501 bei der Universität, indem er sie bat, dem Mag. Jakob Wim- 
pfeliag tinen Tausch zu gestatten, damit dieser sich von Heidelberg entfernen könne. Endlich 
i'rAviihnon wir einen Brief Wimpfelings vom 27. August 1495, worin er sich bei Spangel darül)er 
beklagt, da.ss die theologische Kakultüt der Universität einen I^icn in ihre ilitgliedschaft aufge- 
nommen habe. ■) 

JNach einer mehr als 30 jährigen ruhmvollen Wirksamkeit an der Universität starb Pallas 
Spangel am 17. Juli 1512. Sdne Beisetzung erfolgte in der H^ggeistUrdia E&w deatsdie 
OiaMcbrifk rOhmt ihn als treu, fromm, hochgelehrt und uneigennützig, eine lateiniadie lautet: 

Consilio pollens, Jargus rerum, ore disertus'*) 
Doctor erat Fallas, bac tumulatus bumo. 
Eine herronagende Stellung io der GelehrtengeechichtB Heidelbergs nimmt unstreitig 
J akob Wimpfeling ein. Als der unermfldlfdie Yonlmpfer des deutsdwn Hnmantsmas bat 

er 1>c-onders auf dein (lelijete <lor Päda^njgik eine umfassende Thätigkeit entwickelt Seine Miß- 
achtung des Scholasticisnuis, wie er >ieh in der Theologie und Philosophie noch das ganze Jahr- 
bundeit hindurch breit maehte, sein Kampf für die sittliche Hebung des geistlichen Standes und 
für die Entfernung der sdiiidon, welche die deutsche Landeskin ho in ihrer Ausbeutung durch 
die Kurie erfuhr, sein Streben nach Terbesserung des Jugendunterricbtes durch Entteruung eines 
einseitigen Formalismus — machoi ihn zu einer bedeutenden FtaaBnlicbkeit des fttnfinbnten 
Jahrhunderts. 

Wimpfeling wurde am 2S. Juli 1450 zu Scblettstadt geboren. Nachdem er in der dortigen 

Stadtschule, die sich si it 1441 unter der treffH<-hen Leitung des Westfalen Ludwig Dringenberg 
befand, den ersten Grund z\i seiner wissenschaftlichen Vorbildung gelegt hatte, bezog er am 
31. Oktober 1464 die Universität Freibuig und erlangte am 2'.i. November 1466 den ersten Grad 
in der ArtistenfakuitäL Beim Ausbruch ehrar Tetheerenden Seuche verliess «r nach Tienihriffsm 
Studium IVeibnw und beso|; im Sommer 1469 die vom Oeist des Humanismus adion bertturte 
Universität Erfut^ Teriieaa sie aber sdmn nach «sigen Monaten wieder, um dem Wonsdie aemes 



>) Jöehor, Getehrtcnicxikon IV, 710. 

*) Aota UaiT. UI, 2M>b. 

•j Ood. Monae. M. 8W ßl. 16b - I7a. 

•| Ifomewo^, .Tohann von I>all>org. S. (32. Anm. 12. 

*) Bambanrer ILiodbchr. Bd. bS. «icdruokt von Knod, Tiflridjahnelltük l^Kallar n. BHk-Ijtt, L 188. 

•j Annal. Univ. JII, 417b. V.-H. U, liö Nr. 088. 

^ ad. Upsal. 687 fol. 11«. 

') So ist statt des überiiei«rteo dianto ca lasen. 
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Oheims, des Pfarrers üliich WImpfeling in Sulz, ihn in seinem gotsflidieB Amte zn rratORNItsen, 

nacliziikomir.on. Als dieser ihn jedoch kiirpcrlicli nu h nicht stark penus fand, samlt»! er ihn zur 
Uuiversitiit zurück. Im IkgrilT nach Erfurt zuriu kzukfliren, erkrankte Wimpfiling uuf der Heise 
in Speier und begab sich zur Wiederherstellung sinnor Gesundheit über Slns^sburg nach Schlett- 
stadt. Nachdem er wieder genesen, kehrte er nicht nach Erfurt zurück, sondern ging mit Zu- 
stimmung seines Oheims zur Fortsetzung solner Studien nach Hoidolhcr;:. Hier wurde er am 
2. Dezember 1-169 als baccalareus in artibus Friburgensis unter di ni I'u kt ^rate des Maj; Juhann 
Trutzeobach von Ueilbronn immatrikuliert Nachdem er durch Erwerbung des Magtstergrades 
in der Artistenfakultät am 19. März 1471 die Zulassung zu den oberen Fakultäten erlangt hattei, 
widmete or sich «lern J^tudium des kanonischen Rechts. Nach beendetem bienniuni, während 
desse n er sich schon vielfach in Vorlesungen versucht hatte, wurde er am 26. Mai 1173 in den 
Rat der Artistenfakultät, der innerhalb di r Korporation die höchste Instanz bildete, aufgenommen 
und nahm damit an den Beratungen über die titudien und ihren Betrieb teil. Zugleich gab er 
jetst die juriaHacben Stndien auf, da er in dem Benife dea Jnriaten nicht die rechte Befriedigung 
zu finden fün litcto, und widmete sich dem Studium der Thcolosii' Daneben war er Docent in 
der Artistenfakultät und Mitglied der Prüfungskommission für das Haccalareat der Artisten in 
via modemorum. Den ersten Grad in der theologischen Fakultät erlangte er wahrscheinlich 1-178, 
in welchem Jahre er das zur Erlangung dieaea Oradea nötige qoioquennium ▼ollendet batte; in 
den Akten erachrnnt er zum erstenmale am 4. Mira 1479 ala naocalarena theologiae. Zweänal 
fM78 und 1179) leitete er die (juotlibetarischen Disputationen;') am 9. März leitete er als Yice- 
kanzler die Licentiatenpromotion. Am Endo d«:!sselben Jahres wurde er zum Dekan der Artisten- 
fakultät erwählt und übertrug als solcher am 8. März 1480 in feierlichem Akte an 16 Baccalareen 
die Ucentia in artibus. Am 19. Dezember 1480 wurde er zum Kanonikua des Heiliggeiststiftea 
eraannt und in die erste Hälfte des Jahres 1482 fällt sein Rektorat Damit hatte er die höchste 
akademische Amtswürde erreicht. 

Schon im nächsten Jahre cri) er sein akadenüsehea Lehramt uu^ um die Domnrediger^ 
stelle in Speier zn flbemehmen. wlbieiid aeinee Anfimtbaltea in Speier wurde ihm der erste 

Grad in der theologischen Fakultät zu tdl, ilMieim er am 9. Februar 149fi von der Universität 
Heidelberg zum Ldcentiaten der Tlieologie ernannt wurde und damit die höchste Würde, die 
eines Doktors der Theologie, empfing. Wimpfeling blieb noch bis 1498 in Speier. Im Angoat 
dess. J kehrte er auf Veranlassung des Kurfürsten Philipp nach üeidelbeig zurück, wo er am 
13. September wieder in die Artistenfakultät eintrat mit dem Auftrag, über die Briefe des h. 
Hieronymus zu lesen. Zugleich erhielt er eine l'farrstelle an d'-r Hi ilic::» istkirche. Allein schon 
1601 gab er diese Amter wieder auf und zos; sich in das Wilhelmit':'nkh)ster zu Sirassburg zurück, 
lebte dann abwechselnd in Bn^el, Fn ilnirg und Strassburg entweder als Studienführer junger 
Leute oder mit der Abfassung theolo^'ischer und pädagogischer Kchriften beachftttigt, bia er aich 
1015 nach Schlettstadt zurückzog, wo er am 17. Jsovember 1528 starb. 2) 

Keiner der Hdddbeignr Professoren jener Zeit bat durch Wort und Lehre die Be- 
strebungen des Hunumismua ao sehr gefördert als Wimpfeling; ,in vierzehnjähriger [>ehrtbätigkeit 
an der UniveraitSt bat er eine ganze Uumanistengcneration erzogen, und im Kampfe gegen den 
Heidelberger S( ]i(>lastis i>iniis vurnehmlieli ist er zum ^'ater des dborrheinischeii Hiiinanis:iius ge- 
worden.' ■*) Aber nitht blos als Lehreuder, sondern auch während seines Aufenthaltes in Speier 
und spüter nach Aufgabe des akademischen Amtes zeigte er noch immer lebhaftes Interesse für 
alles was sich auf Heidelberg bezop. Am Abend seines Tabens, im Jahre l.")21, sj)rach er seine 
Gedanken über eine Reform der Lniversiiiit aus, indem er an den kurfürstlichen Rat und Kanzler 
Dr. Florentiu> von V> iiningen eine Kritik 1> r biaherigen akademiachen Lehrmethode richtete und 
Yurschlüge zu ihrer Verbesserung machte, ') 

Schon als Stndent in Freiburg beschäftigte sich Wimpfeling mit der lateinischen Dicht- 
kunst, indem er den humani.stisch angeregten Geistern folgte, die in der Nacliahninnu' di-r römi- 
schen Dichter und in der Abfassmtg lateinischer Gedichte ihre Befriedigung fanden. Wenn 



I) 'Cber di» dispatatio do qnolibet^ geBdHMlaria, qaolKbalaria, andi dteatatb egrdioa nawat, di» all» Jihte 
«inmal aDiWouboa hiotna dio ganze HoebaoBuie in Atem awlt a. Hncbocke, Ooaolk d. uiut. uaidelDL I, 72 S 

*) Die Belege filr die Lebensdaton big nun Jahn ISOl a. in meinem Aa£»tze .Zur Biographie Wimpfelinp\ 
ZaÜsdii^ f. vcrKl. Utt-Oescb. N. F. IV, 227-892. 

>) Kuod, Jakob WimpfeUäc and dte OaiTenifltt Hodelbeig. ZeUioiir. t i. Geaoh. d. Obanli. N. F. I, 317. 

«) U.-B. I, 210 Nr. läTlBiMl a. a. O. I, 33U. 



Digitized by Google 



— 19 — 



freilich die in der UuiTersitätsbibliothek zu Basel befiadllcben Carmina amatoria, die mit Recht 
der Veigessenbeit anbeimgefallen sind, wirklich auf Bdne Urhebendudt forttül^gefabrt werden, 
so war die Ton ihm dognehlagene RichtaDg nicht sehr löblich, und wir Tcnrtehen ea, wenn er 

als gereifter Mann in einem Traktate de hymnonim ot soquontiarum auctoribus in frommem Eifer 
seine Jugondwerke verdammt und die Bitte ausspricht, die Leser möchten alles Anstössigo, was 
ihnen in seinen dichterischen Erzeugnissen begegne, den Flammen übergeben. Auch die Er- 
zählung von der Herzogin Eugenie von Burgund, die Wimpfeling auf der Reise von Speier nach 
Stnissburg 1469 ans dem Munde eines Strassburger Stiftshcrm, des Grafen Heinrich von Henne- 
berg, viTiialim und (lio er im folgunden Jahre zu Hi idclberg in ein lateinisches Gewand < in- 
kleidete, zet^t von der freien Gesinnung und dorn leichten Geschmack des jugendlichen Dichters.') 
• In der lateinischen Dichtkunst, in der er noch fortgesetzt schaUbnd thStig war, wurde er 
freilich von vollendeten Meistern wie Konrad Cfltls. Jakob Ijocher u. a. überstrahlt : aber der 
Bifer, mit dem er gleich den anderen Erfolge zu erringen suchte, ist doch nuerkennenswerL 
Dabei zeigte er eine seltene ßcscheidenbeit, indem er sich erst spät entt>chloss mit seinen Ge- 
diohteii an die Öffentlichkeit zu treten, wie er überhaupt mit seinen litterahschen Arbeiten erst 
spHt hervortrat^ So kommt es, dass -viele seiner Qediohte, die in Hsndscbrifben mhten, erst 
Jetxt bekannt geworden sind.^ 

Die meisten Erzeugnisse seiner dichterischen Muse sind, soweit sie einen persönlichen Cha- 
rakter tragen, an Fürsten oder hohe gdstUche Wlbdentrigw gerichtet, die eine besondere Vorliebe Rir 
die dichterischen Bestrebungen der Zeitgenossen und zum teil auch Geschmack besassen. Einige 
Gedichte widmete er Freunden und früheren Lehnrn, wio Matthias von Kemnat, nn den er 14 <l 
ein Nijuiiihrsgediclit ricliteto; oder es sind Trauor^'edichte, die er beim Tode der betreffenden 
i'ersoneu dichtete (so beim Tode seines Lehrers Stephan Hoest, des Eurfdrsten Friedrich I ); oder 
er begrOsste den Kurfarsten Philipp beim Antritt seiner Regierung nnd Johann von Ualburg 
beim Antritt seines Kanzleramtes als Dompnipst von Worms: oder er widmete dem Domkapitel 
ein Trostgedicht beim Tode des Bischuls Kcinliard von Sickingen. Wir sehen, dass er ein auf- 
merksames Auge für alle Ereignisse hatte, die Heidelberg oder die Universität betrafen. 

Von ungleich grösserer Wichtigkeit für die Beurteilung der wissenschaftlichen Bedentnng 
'Wimpfelings sind die scbon lange Termiasten anthentischen Berichte ans der Zeit stiner ersten 
nku<h'[nis( hcn Lchrthätigkeit (1171 — 1483), die über sein pädagogisch-humanistisches Wachsen 
und Werden Auskunft geben künaon. Sie sind uns in jener Humanistenhandschrift der Univer- 
sitätsbibliothek zu Upsala erhalten, die von Winipfeling i^elbst herrührt und die ein reidihaltigM 
Quellenmaterial für eine so wichtige und folgenreiche Zeit frischesten Strebens bietet 

Aus dem Catalogus virorum illustrium, dem ersten deutschen Gelchrtenloxikon von 1495, 
da.s wir dem Sammelfleisse des gelehrten Sponhciracr Abtes Johann Trithemius vonlaukcn, ersehen 
wir, dass Wimpfeling während seines Dekanats und Rektorats, bei akademischen Festakten, 
Baocalareats- und Licentiatenproniotionen eine Rdhe von Reden gehalten hat, von denen aber 
bis jetzt nur vier bekannt treworden sind. Von diesen gehören zwei der ersten und zwei der 
zweiten Periode seiner Lehrt hiitigkeit in Heidelberg an. Die beiden ersten sind eine bei der 
Baccalareatsübertrogung an Ulrich von Rottweil gehaltene Rede,^) die wohl dem Jahre 1477 an- 
gehört, wo WimpfeJing am 28. Juni tum temiitator in examine pro baccalareatn in artibos in via 
modemaS) ernannt worden war, und eine Oratio de spiritn ssncto ad indttam nuiverntatem 
Heidelbergensem, die erst 1507 von Wimpfelings Schüler Matthias Ringmann Philesius durch den 
Druck bekannt gemacht wurde, aber da sie schon von Trithcmius in seinem 1495 erschienenen 
Berichte genannt wird, der ersten Periode der Heidelberger Lehrthätigkeit Wimpfelings zufällt 
und wahracheiniich am 26. Mai d. i. am Pfingstsonntag des Jahres 1482 gehalten worden ist 
Denn sie zeugt von einer grossen Schärfe in der Beurteilung der Zustände der Universität, deren 
Bektor Wim^ing damali war; rie verbreitet tich über die Fflichtan der Leiter der Hochachnle, 



') Aas einer Handschrift des Britisti Museum von Schüddokopf, Zeitschr. f. verf^ Litt.-Cksch. u. Iten.-IJtt. 
'S. T. IT, 342— au Toröffontlicbt 

*) Die erste Dmcksobrift, oino pootischo Beechteiboog der Domkirohft in Speier (I^ades eoolesiae Spinosia), 
ersobien 1486. In der Vorrede des Jodokus Gallas von 10. Annar bittat diiaar dn Ttninr, dia Sohrift vsiMmiU 
Uchm sa dfiifieo, die seinen Buf nur befestigen könne. 

•) & ZntBohr. f vaigL litt-Gescb. N. F, IV, 300-378. 

4 .Otsännoiila nn baooüanata Vlrioo da Botvü« oonfRwido* ans aiiiar Bambaner Handwhrift ndr. von 
bod, Zamh. l QMoh. d. Obardwim. N. f. I, 3»-«& 
•) Aela fe& art. U, QSb. 
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Aber ihlO Felilcr, übtT die (tefahi- n, die ih-n Stiuliercnden auf der l'nU tisiiät drohen. Auch an 
die anweseoden ilöncbe, die in Heidelberg studieren^ wendet sich Bedaer, und scliliesslich er- 
mahnt er alle ünivetsititsangeböri^ zur aor^dltigen Beobaditatif( der Oeaetie und snr Beweistmg 
eines ernsten wissfnscliaftlichen Strfbrna. Diese Rede bt-kundi-t peiron die an erster Stella ge- 
nannte einen entschiedt uen Fortschritt in der humanistischen i^ntwiclclunp Wimptelinirs, walirend 
jene zwar ,darch die eingestreuten khiiisischcn Citate den hum»nistis<'h pebildett-n Verfass«'r zeigt, 
aber üdx darauf beschcinkt, den Wert der her^ebracbten graausatiscb-rbetonsch-dialekiiscben 
Vontndicn, deren Kenntnis brin Baccalaieatsexamen Tonrasgesetzt wurde, iin allgeneinen bnr- 
▼OfXttheben und in scholastischer Wriso zu bef;riinden> 

Von den beiden andern achoo. zu Lebzeiten Wimpielings gedruckten akademischen Reden, 
die der tweiten Periode sriner Lebitbitif^rrit in Heidelbefg angeboren, betont die eine (,Ad gym- 
nosophistas HeidflbiT^niiRPs pro concordia dirilfcfiiorum et oratonim inque phi!itsnphi;i diversa» 
upiniones sertantium quos modcrnos t-t Hiitii|Uu> vueant' vom 12, August 1499) die Notwendig- 
keit der von Wimnfeling mit Vorliebe erstrebten Gleichstellung und Gleichbi rechtigung der beiden 
Eldttungeu, des ^onlinalismu8 und Itealtsmui^ und giebt eine Anweisung zur oi-dnungsmiissigcn 
Betreibnng der Hnmanititswissenscbaften auf den üntrersitfiten. Die andere Rede (.Ad illustrem 
universitatom Heid('Ibcn.'t'ns<'in nratio !!■■ annuntiutione angelica in s;ii -llo beatae Virginis habita' 
vom 'M. März läOUj ist eine von Wioipfeliug am Tag© vor dem Fe^tu der Verkündigung Mariii 
gehaltene Predigt 

Jlit f'iitor l'ieiliiTt beginnt auch die Reihe der in der Humanisti iihandschrift von Tpsala 
enthaltenen lirden W iinjifelings. Sie ist ,ad clerum Wonuatienseni' am 15. April (die Marlis 
p<«t Quasimodogeniti) 1477 gehalten und scheint eine jener Musterpredi^ten zu sein, die den der 
Theologie Beflissenen iäbrlicb neben einer Disputatiun zufielen.') Winipfeliu^ behandelt sein 
Thema (1. Haccab. 4, 12: Elegit sacerdotea «ine macula, volnntatem babentes in lege dd) mit 
grosser dialektischer Schärfe uod Bcheut äch uieht die Scbwicfaen und Fehler des geistUdien 
•Standeä aufzudecken. ^) 

Die sweit» Bede ist eine Rede snr EinfQhrung in eine disputatio quotlibetaris, die dem 

Jahre 1 178 zuzuweisen ist;'') denn am 5. Junuar d. .1. war Wiinjifeling /um disputator qii^f- 
lilietaiius ernannt worden. Kr spricht von seiner Jugend und seiner Unertaiirenlieit in akadenii- 
Kchen Disputationen und bittet s(?iiie Zulnirer um Nachsicht: er würde die drücken<le I^st (onerosii 
snrcinaj des diüputator nicht auf Mcb genommen haben, wenn er nicht schon längst zur Über- 
nahme dieses Amtes atuerseben worden sei. ,Non mihi cum nno certandum cs«^ verum cum 
pluribus, non uno gcnerc conflictus seu iaculoriim forma, sed in divorsis plnrimarum artiuni 
uoctrinis accommodatos sermones in uiediumfunderedecebit, quae res non iuvencm, n>>n indoctum, 
qualem me uuvi. requirit, sed grandnevuni, qui non solum Aristotelis textus cvnimentariosque 
lustravit diligentissime, at etiaiu theologicis praeeeptioDibiis iunsconsultorumque institutis sese 
plurimis annis praebuerit imboHorem . . .* Er lobt die Magister der Unirersitlt, von denen einer 
erst vor zwei Tugeii dit' neue Wiirde erlangt habe, wei.-i n :hr' > wissensrluifiü li'H Sir. lieiis und 
^triebt Von dem Worte der Wisscnschatteu und der >iutwetulif;keit ihrer Üetrejbung. \ oran steht 
ihm freilich das Studium der Scholastiker. Er sagt von den Magistern : .Ncc uno solum directore 
content! iam ductoris sancti Codices lectitant, quem in moralibus in^titntis longo ceteris maiorem 
fuisso liquido constat;"') iam eins seriptn revotvunt. quem subtilem appellant, cuius inirabilLs 
sullertia in nietnphysicis negntiis censi tnr ])iaevaluisse ; • i iam ail AHaTtum cunlluuiit, quem in 
naturalibus arcauisquo rerum omnium cauäis uemu superat : • ; nonuunquam Oceamicos in monibus 
rapiunt libros, cuius non rudis ant inculta logica indicari solet. Uisce cum alumnis cumque 
tantis diversainin üttf ranim eApInratnribns eonrendere i|uis atideat, quis ai]gttmentatione'; rudere 
laboret?' Darum bittet er die Magister um Nachsicht, wenn er im Laufe der Verhandlungen 

>» Knoil a. n. ' >. H. 319. 

*) VicU' K ht ist SIC >iir' Tu { r> ligt^ dl« TtTimplitliBga Bcförderang zum Inccalamis theologiae Tonagüig. 

») (-VI. Ujisai. 84i7 lol. 104 u. 
*) Kol. H2— 8.U). 

*) Thotiia> von A'iuino. Domimkarn r. liorior anpclii us fjeuannf. war Lehrer zu Kolu. Pttris nnd It'.>ni. Kr 
■taib 1274. 

.FolLiiinLS Dutis S utu>. FiaiiZLskanei. dixior subtUi.>. I/ lai r zu • '.xJord. Paris un ] I.'ihu. ■n i er l'JOä starb, 
'i Allx'ifu^ Magnus. Ix-hivr zu Paris, dann Bi-- huf vou Rogi ii-i ur);. starli 12tü. 

*) AVühelin voa i.tccam, doctor singiilarü et iavincibilis, Utiitar der tichulo der Oocaini>tea, starb tu 
]I«DdMnlS47. 
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noch nicht im stände sei, jedem Angritle mit der nötigen dialoktisclion Schärfe zu begegnen. Er 
weist auch schon auf die ijuaestiones minus principales bin, die dem ernsten Teile der Dispu> 
tationsschlacht folf^'en sollten, und crmahnt die Baccalareen, sich bei ihren Thematen in den ge- 
yiomenden ScIi ranken des Anstanden zu bewegen. Dann schliesst er, da an dem beutigen Tage 
nicht disputiert werden dürfe, seine Rede mit einer keiteten Eizählnnj; von einem Uenoge rm 
Oesterreich i;nd seinem Koch. 

Ein begoistertrs Lob der Philosophie enthält die Rede f,Oratio in üoentla yfae modernae'), 
di<- Wiiupfelini: ids Vi(< kanz]er der Artistenfakultät am 12. April 1-179 bei der Erteilunc: des 
Liccntiatengrades an 11 Ikccalareen hielt. ') ,Vnica navis, qua deo coniungimur, deo cari reddimur, 
est Studium diilosopbiae. Haec nos immortalos efficit, beatos facit, a bestiis separat, a rusticissimis 
h'iminibus seinngit deo((UO dilccf<'s liuml dubie constituit. Nam si liao diiee pertjiraiis hano vlnm, 
niuita'es nos esse copitanuis, de fiiiuia Vita njoditabinuir; tum territi poenis et pracmiis allcoti 
semiiiterriis ju i philosophiam, p^r litteras, per studia nos deo acceptos, mis di'o ;^ratos, nos deo 
Placidos efticiemus . . Unter den 11 Licentianden bebt Wünpfeliug drei namentlich heraus: 
^eorg Schincitwfliat Ton Yaihingen, der am 14. Oktober 147S immatriinliert war nnd am 20. Ja- 
nuar MTl) liaccnlnreus nrtium geworden war:-) Adam Carnificis von Wi inhf^ini, il- r ar;i 29. Srp- 
temk>er 1475 immatrikuliert war und am 10. Juli 1477 batcalareus artium w erden war; ) 
Jobannes Ousgustat id. i. Gussenstat) von Ulm, der am 2. September 1475 immatrikuliert war 
und am 13 Juli 1477 baccalareus artium geworden war.^) Aber damit sollten die* Qbrigen, die 
ebenfalls lobenswerte Leistungen aufzuweisen haben, nicht zurücknesotzt werden. .Omnibus his 
par fuit animiis, sittiilis sententia, siniilis maeistrorum ubsecundatio : ad id unum piono.s fuisse 
certuui est, ut sui^ maioribus umnibus meritam persolvereot honoris et reverentiao maiestatem.' 
Dann folgt dne nocbniatigo Lobpreisung der Philosophie. .Cuius Studium qui vituperat, band 
sav.e ititidleix'» <|nidnani sit (piod laudanilum putct. nnm sive oblertatio iiuaeHtur animi re(|uiesiiuc 
euiaruui, si\t! id quaeiitur quo<l spcetet Ol vak-at ail boiie beatrque viveiidiim, sive cultus dei, 
sive vita perennis: totum suggeret philosophiae fons amoenissimus, sine qua res istas nequaquam 
poterimus adipisci.' Sodann entwickelt der Redner, quid ex ignorantia philotwohiae mali pro- 
Tcniat, nnd beweist suletzt, quantam secnm afferat philosopbia felidtatera. Er empfiehlt am 
Ende das Studium der Aristotelischen Scbrift'-n. die auch di ii anderen Kakulfiiten tlienen: .Aristo- 
telis ethica canonibuK, politica legibus, über aniinaliuin nudicini.s, metaphysica theolepicis 
ftmnlatnr institutis: tanto sunt pondere fmctuum \il^< relis libri nimirum respersi, ut si ({uis 
etiam progredi nolit (qnod tarnen nemo suadet) suam dabunt l^enti meroedem Anstotelica scripta.* 
Aber ein wissenschaftlich gebildeter Mensch niuss auch sittlich gut sein, sumnl ein Magister: 
.M.i::!s?riim decet esse nun <;elen'ni, nun tardum ineessu, sed nuideraUmi, viThis bi-niLrouni. passiune 
truuquillum, opero delibcratutu, veracem, studiosum, non vuue disputando gloriao eupidum. Decet 
enim esse raagis quam Tiden sapientem, decet etiam magistmm, ut quae novit sine arrogantia 
impertiatur postulanti, ipini' vero ni'scit sine dissimulatione ignorantiao sibi piistulet inip'Ttiri' 

Die Erteilung der .Magister würde der Artisten hat bei einem der in iler vorigen Rede 
genannten Licentian^n noch unter einer besonderen Feierlichkeit stattgefunden, indem Wimpfeling 
eiiiiL'f Ta^re naeli jt-nein Akte und zwar am 15. oder 17. März 147!» noch eiiif Hi de In mairi- 'eriii 
Jnhannis (jusgustat Vlmensis hielt.-) Es gesehah dii-.-,, weil der betreffende Lietniiand sirh <,'anz 
beM'iiders durch hervorragende Leistungen auszeirhneto und weil dem Vicekanzler daran lag. 
ihn den Scholaren, Baccalareen und Mwistem der Artistenfakultät als ein Muster lobenswerten 
Eifers nnd beharrlichen Fleisses hinznstdlen, ihn seihet aber zu fortgesetztem Streben nach den 
hitchsten Zielen der Wissenschaft anzufeuern Johannes Omgnstat stammte von s<'hr wohlhabenden 
Eltern und war mit ülücksgütern gesegnet, abc^r sein Reichtum machte ihn nicht stolz und er 
TerKchir.ähte nicht das Studium der Wissenschafton, zu dem sich gcwöhnUch nur die ärmere Klasse 
wandte. Damm heisst es schon in der ersten Rede von ihm: ,]sto bona progonie sntus non in 
diTitil.s paterois, quas ad se novit affluenter pertinere. spem posuit atque tiduciam; non enim 
abnndantia rerum fedt elatum, non pulchritodo rebeilero, non floridn iaventa buKiTani.* In- 



>) Fol. 140-148b. 

*) Iapk^ Matrik«! dar Uaiven. BmUBtsig, I, 811. 
*l IBpk« ]. 346. 

*) Acta ftd. ait JL fla. Dw Onhim des 10. .Tuli bei T5pke I, 348. — Am 4. Hin 1479 hatte ia WimpMiDgs 
I9«geawart die loeatio der II UDeatiaadai stattgefunden. löpkc II, 411. 
*) FdL 138-140b. 
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tawniit iat, wie Wimpfeling in der zrrriteii Bede den Namen des 

das Lob, das er ihm .-.peiKii.T, /u rechtfertigen. ,Quare non immerito cognomen habet Gus.^Btat, 
qui de fönte philosopluae, de horto moralium Horum nun niediocrem partem degustavit: gustavit 
■rtes liberales, grammatioos oontextna, loeicas contentiones, lepores ritetoricM et naturae secretis- 
sima; gustavit virtutes optimas, quibus deo canis, sibi utilis, ceteris qaoqae gratos efficeretui; 
gustavit Terborum modestiam, audieodi jpatientiani, loqiiendi discretionem , taciturnitatem, dum 
opus est et dum expcdit, elonuentiam.' 5julet;ct erinnert er ihn an dio Vert;änu:lichkeit des Reich- 
tums, der Schönheit und alles Irdischen: ,Nan) praeclara faciet», mognao divitiae, ad haec vis 
corporis et alia hniosce modi qnae in to lunt brevi dilabuntur, at ingenii egregia ndnoTa eienti 
aniran immortalia sunt. Quaro proprius ad arborem scientiarum venias, animum exornes, ut 
qualeni to deceat esse in superos, in pro.vimum, in te ipsum, nun ignores, sicque transiturus sine 
molestia hos miseriaruin dits ad aiium felidter viam asoeodere poBUfi nbi ab omiiibaa eemper 
laudabitur deus in saecula beoedictus.' 

Wir seblieaeen unsere Auseinandersetzung Uber Wimpfeling mit einem knnsen ffinweia 
auf die Rede, die er als Dekan der Artistenfakultät nni s. ^liitz 1 J^O bei der Promotion von 16 
Baccaiaroen zu Licentiaten hielt und die deshalb merkwürdig ist, weil sie eine Art von Komödie 
umrahmt, die 1491 in erweiterter üestnlt von Eucharius Gallinariu.s (Ilenner) von Bretten unter 
dem Namen Styipho durch den Druck belcannt gemacht wurde. ') In der Bede lobt er die neuen 
Magister, die ihre PrOfaug mit Ausseichnniig be^mden hatten, wegen ihres erfolgreichen, wShreod 
ihrer f;an/.en Studienzeit bewiesenen Fleisses, aber or fü;;t auch eine ernste Warnung vor Selbst- 
überhebung hinzu. Und um diese Wnrnunj^ recht eindringlicli zu niachcn, zeigt er in der in 
die Rede einge{ti||ten Komödie an zwei jungen Leuten den Gegcnsai/. zwischen dem fleisskea 
Stadenteil, der seine Zeit gewiseeniudt benutzt und etwas Tüchtiges gelernt bat, und dem ,l£iir- 
tisa»^,!) der mehrere fahre am pimflichen Hdb in Rom gelebt hat und jetzt mit päpstllöhen 
Anwartschaften auf frei werdende Pfründen in dio Heimat zurückkohtt. Der fleissige Student 
Viuoeatius muss den Spott des prahlerischen Kurtisan Sl vlpho und des Uortgeistlichen Lampertua, 
der als der Typus der unwigsenschaftlichen und genusssüchtigon Geistlichkeit erscheint, orfahim; 
aber er verteidigt waclcer den Wert der 'Wissenschaften und sieht seinen Fleiss belohnt, denn er 
wird kurfürstlicher Kanzler und später Bischof Stylpho dagegen begiebt sich im Vertrauen auf 
seine päpstlich, n Empfehlungs.siihreiben zum Bis 'hof Asverus; aber ila er in einer Prüfung, der 
er aul Anlass des Bischofs durch den ^huldirektor Petrucius unterworfen wird, nicht besteht, 
80 nimmt er, um sein Leben lu fristen, mit Freuden die erledigte Stelle etnes Scnwdnehirten in 
seinem Dorfe an. 

Ist Wimpfelings Kon.nilie uucii kein dramatisches Kunstwerk zu nennen, so steht sie 
doch an der Spitze der humani.sti.sehen Dramatik als das erste in Deutschland entstandene, nach 
dem Vorbilde aer neulaleinischen Komödie in Italien und unter dem Einüuss des Sprachgebrauchs 
des Terenz gestaltete Erzeugnis derastben. 

Die Proinotionsrede Wimpfelings liefert einen nicht unwirhfipen Beitrag zur Geschichte 
der Universität Heidelberg', da wir die Namen der 16 Licentianden kennen.^) Allerdings sind 
unter ihnen nur drei zu akaderniachen Amtern gelangt, nämlich Johannes Engelhardi, der 1487/8 
Dekan der Artisteniakultät war und am 2. Juh 1487 Baccalareus der Bechte und am 20. Juli 
1490 licentiat beider Bedite wurde; Baltbasar Deober, der 1486 Dekan der Artisienfiikultlt war 
und bis 1498 als M.ngister in der Matrikel erscheint; endlich Jodokus Gallus (Oaltz), der zu den 
bedeutendsten Lehrern der Universität gehörte und 1517 als Doinprediger in Speier starb. ^) Aber 
wir kennen nicht nur die Namen der Licentianden, sondern wir sind auch im stände, die Dauer 
ihrer Stndienaeit Ton der Immatrikulation bis zur Erlangung der Magisterwürde in der Artisten- 
fokultlt ziemlich genan zu bestimmen. Zunlchst seien aus Wimpfelings Rede diese Worte an- 
geführt: ,Si velim paternos omnium vestrum commendaro lares, Suwia primuro, moi Alsatia, 
Tractus Bheni, Miania, Nemua Ottonicum et clarissima civitas Heidcibergensis de suis inter sese 
disocptabant^ Ntm stammten, wie wir aus dsr Matrikd eriUuen, Ton den 16 Esndidaten diei 

Jaoobat H^pfeliiigiufl, Stylpho. Henosgegeben von B. Bolridb. Bidfa 1808 (laL littantiirdiDkiillsr 
das XV. «. XVL Jaliha&daita. Hafttfi. 

*) GSiliMBi dSnutor qid • ooiia Bomaaa taialkiia babeot aot ssda a lnr. SwiHas appelUioiia contamnanm 
OBSM vtanttnr, ftm ut hodie die BSmllnge. Hatteni Opeia ed. Btokiiic; BmmL a. v. 

•> Topke II, 412. 

A tSu Jodokss GaUns s. Sehmidt flistoin htttraim de l'AlMas n. «^-4& BaitMdH^ Zmtmkr. t OmdL 
4 Obwhs&k 9. F. VI, J(S-1«& IIiacbaoK ONoh. d. Uair. Bridrib. I, 64* Ann. litt. 
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«OS Sdiwaben (sie waren ans Memrauigen und Niifen), drei aus dem Elsass (von HoUbeim, 
BnfCach und Zaberri), fünf aus dein Rlieingau (von Aalen. Böniphcim, Sinsheim, Vaihingen), einer 
Mtt dem Meissnerlande (von Hof), zwei aus dem Odeuwaldu (vun Musbaeh und Zwingeaber^, 
swai ans Heidelberg. 

Von diesen 16 Kandidaten haben 14 nachweislich ihre Studien in Heidelberg begonnen 
{einer kam bereits als baccalareus artium nach Heidelberg, von einem andom ist die Immatriku- 
lation nicht vcrzeiLhnetl. Borwhnct man nun dh- Zeit, die sie von Beginn der Universitätsstudien 
bis zur Erlangung des ersten Grades in der Artistenfakultät, des Baccalareats, in Heidelberg zu- 
Mjebradit haben, so ergiebt sieb, dass 9 die vorschriftsmässige Zeit von 2 Jabren innegehatten 
naben, während 2 nur 1 Jatir, .T hezw. 5 dazu je 1 Jahr gebrauchton. Für diese Differenz mag 
der Grund in der verschiedenurtigen Vorbereitung liegen, welche die zur Universität gesandten 
Scholaren entweder aut Partikularschulen oder durch Privatunterricht erlangt hatten. Dasselbe 
Verbiltnia zeigt sich nun auch in der Berechauog der zwiacben der Erlangung dea Baccalareata 
bia snr Hagistergradnieniog liegenden Zeit: von dea 14 LUsentiandeo hatten 2 nur ein Jahr, 
1 drei Jahre, 2 fünf Jahre gebraucht, während die gtOiM» Zahl, sKnlich 8^ die Toiwhiiftaniliiige 
Zeit von zwei Jahren innegehalten hatte. 

Die philologische Bildung der Studierenden war in jener Zeit eine geringe^ Es bestand 
«in mit der UniTersitit Terbondenes artiatiscbee StudienstifL das ooUegiam artistuiun, an deaaen 
Vorstand Wimpfeling 1481 ernannt wttide. In dieses Ötndlenstift wurden die eben eintretenden 
Scholaren auff^enommen, um zwei Jahn? lang für das Barcalareat vorbereitet zu werden. ent- 
sprach das collegium artistarum un^fähr der Prima unseres heutigen Uyinnasiunis. Auf die 
Ausbildung der Zöglinge in der lateinischen Sprache wurde das Hauptgewicht gelegt. Auch für 
Wimpfeling war jetzt und für spätere Zeit «das Endziel alles lateinischen Unterrichts die prak- 
tische Handhabung der lateinischen Sprache im mündlichen und schriftlichen Gebrauche'. •) Wir 
crsehi n dies auch aus der Rede, die er als Kektor der Uni\ er.^^itiit am 1. Januar, dem Feste der 
Beschueidung Christi, 14Ö2 bei der Verkündigung der Statuten hielt (,Oratio ante pronuntiationem 
statntomm universitatis Heidelbei^nsis in rectoratu Jacobi Slettattensii^).') In der Condosio 
richtet er folgende Mahnung an die Scholaren und Magister: ,rroponitc vobis, o scholares studl- 
osiüsinii, magis>tros exemplares, specula, duces, normas, praecoptorea vitae vestrae, et vos, raagistri, 
nrecor assidua studii diligentia, vestitu, ineessu, religione, gestibus sermones tales exhibetote, ut 
oigni sitia, quorum omnem conveisationem vcstri discipuU sequantur, flectite rogo Unguas ad 
ideoma Romanun, latinom seimonem ad omnem sabttimorein nenttatem . . . Kenne pador est 
apud exteros, cum, qui universitatcm coluit et pliilesephicas, saeras, iuridicas aut medicinales 
litteras didicit, non posse fjuod intra so continet pronipto latinoque sermone explicare ? t^uod 
quidem apud auditores singularem afTert eversionem et praebet aditum per rarias orbis prolicia- 
centi resiottes, id niai magna eiLercitatione et a teneiia annia introducta nnoquam oomparabitur.' 
Bann aäliesst die Bede mit einem (Stat aua Ovid, Ars amandi III, 67—66. 



I. 

Mag. Stepbanus Hoest magiatro Wilhelme Walstatt, theolo^iae licentiato. 

Egregie ningister, plnrimam salntem, animae inoolnmitatem ego robis opto sine flne dn- 

raturam. Sermo vester hcsternus rontrariis atquo intur so diver.sis passionibus me affeoit, dolore 
videlicet et gaudio. Dolebain collegium tarn rupeote tamque improviso mihi creptum esse, in 
cttina apem potentiasimorum incnria, priodpis fitTor et poUidtatio itemqne principis consensaa 
paulo ante me erexerant Opinabar exspectationem meam in tnto positam, quam heri nuntiavistis 
inanem fuisse et vacnam, sed doum testor non alia ex causa me amiaso collegio p<?rcelli atqne 
onimu turbari, quam ob id i|ii'id si ^juitur. Constitui adepto collegio omissis aliis studiis, (jiiibus 
hucusque quaestus gratia involvebar, omnem meam cogitationem, cnram, industriam ad divinam 
sdentiam convertere meque Ali soli addicere. Nune vero vetos ioopia retro cedere me coget in 

Sora studia, quae sola res niaorore nio ronfi<'it et pertnrbat; verumtamen patienter id feram 
:tus pracccpto poctarum, qui aiunt oportere utramque fortunam acquanimiter tulerarc. (iuudebam 

>) Knod a. a. 0. 8. m 
*j Odd. UpsaL Od? ftd. ICI 
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itqne animo exBoltabaai, quod vcstram in me amicitiam mihi semper optatam et desideratam heri 

re ipsa expertus sum: primo quia apud principcm pro mo interci'ssistis, deinde quod nie amice 
obiurgastis, postrenio (juod vestram operam mihi posterius non defuturam promisistis. Haec 
omnia ex sincero aniore profecta esse certo scio: non enim vidf > juid oausat- esset cur meis 
rebus vos impUcareüs, nisi mihi ex animo bene esse cuperetis; igitur ing^ites gratias vobia a^o 
Tosque parentis loco posthae colam, conatnnis parnii Ticem pio Tiiibiis TepomreL Qnod rm> 
has Jittrras vobis mittn. causa haec est, quod hodio copia colloqucndi pro mea nccessitate non 
fuit quodque inbonestuui du.vi non respondere bis obiectis, quibus aouiuii mei nequiter apud 
Testram rerereDtiam me criminati suat: nam si silerem, poiaaetis tadtoinitaleiB ooosdentiam 
aestimare. Acomabaot jue auperbiae, nc^^cgenttae, naU i^giminia acholatiqm, qnibua vitiia alUs- 
que malto peioribm' iani pridetn notatm ctt !■ qnem menm aoctnatonm oonfcieto. Nattmi pra- 
vorura honunum ist ut ex nioribus suis iudiceni cetoros; ita ipse quoque conscienfia suoruni 
scelerum impulsus tela obtrectationis in me obiectare cooabatur. Vertun [)ruiiositum meum nun 
est queniqnam meis litteria crimiiiarL Ytator aane soa maledictiono, e^'o veio videro nt ratione 
vivendo iusta reprehonsione caream, initistam autem nemo potest effuRcrL': hane ego pati r rrihi 
communem esse cum umnibus. 8ed (niod culpur superbiis, &ane vehementer demiror, cum .(Utf>- 
hac nuni[U!ini hu<- sit mihi obiectum, \erumtamen nihil milu Sllp^'^^)iae inesse nun plane affirmo. 
Cuperem videre eum. qui huius vitii radicem iion babeat inplantatam, et revera tanquam pur-» 
tentum ptias nemiin visnm digito momtrarem. 8ed qnod doetorea oeterosquo supwbe con- 
terapserim cos non reverendo, id a veritate alienum est. Quod vt ro nr tns theoiogicos dicor ne- 
glexis^e, fateor neque id iinptitanduru est segnitiei meae, quia usque uiiliuc non addixi me üli 
facultatl, sed Studium meum contrivi in artibus eioquentiae et philosophiae, quas neuio non doctUS 
dnbitat neceaaaxia esse fandameota pro domo theol(Mi;jiia snper^oecda. Mihi credit«, n aorusator 
me neglegentem insimnlans tantoiKre philosophiae indalsisset qoam ego, non baberet scientiam 
suis (livitiis rninorem. Ceteriitn de rc-^imine bursao constanter asserero ausim nihil a nobis 
praetermitli quod ad re^imen bursae attiaeat docendo moncndu corrijtendo. Kxpulimus duos a 
Düna nadina tertius, qui arbitrati n^moi noatnun nimis durum i-ebellare »itebantar, neqneiade 
bursa nostfii est (nii tertur clicntom saadaase, neque fuit scbolaris alicuius bursae, quoad rexi. 
Satius de Iiis umnibus vobis coram lo(|uar, cum tJna erimus; hoc tantum uro per vestram erga 
me amicitiatn : Mii -niani rollfgium iam perdidi ncscio per (juem inipediuis, »alten» efficito ut i'<ro 
post eum succedam primus utque id iitöcribatur, ne itidem laliar, ut iam £al8U8 suhi. Ego vobis 
«tir domino meo, rtt» mo me serro ad omnia aubiecto. Talete. Datnm ... 
. God. TTpsaL f. 90. 

n. 

Stephan US Hoest Matthiae. 

(^uod te, diliKito Matthia, convalescere et iam jirope defuiictum roviviscej-e ex famulo tno 
percepi, pennagno mihi gaudio erat. Non enim modico dolore alficiebar, cum nuper in Oi rmers- 
beim aadirem, quod graviore quam aliaa unquam valitudino torquerare. Non emm adeo in me 
refirigoit vetns nostra ooosaetndo et fiuniliaritas, quin male angerer andiene tibi non ex Toto et 
prnspero succedere Quare tibi gratulor et hortor ut quao fomenta morbi ox medicis esse novisti 
ex devites, ea declines, et ea licet iu praeaentia suavia contemplatione valitudinis posthabeas. In- 
conaalta voluptas est quae sua brevitate tonge prolixioiem voluptatem paulo post est extincttum. 
Quare rationem salutia ttiae babeas rogo et corporali sospitati conauiaa, qaoadnsqae dens aninuM 
quoque taae mcdeatur. Vale feliciter et Kemigium ad te redenntem acope. Nam resnpinavi et 
-mtl libros mcos omncs et tamen Peraenm inveoixe non potni; poatea dum inveneto lamittun. 

Cod. Upsal f. 90 b. 

IIL 

Stephanna Hoeat ad doctorem PfeffeK. 

PrudentitBimo ac eloquentissimu iurisconsulto domino doctori Pfeflbr cancellario Mo» 
guntino domino meo oolendisatmo Stephanus Hoest in theologia licentiatns aalntem in Cbiisto- 
plurimam. 
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Decauus ecclesiae uostrae WDcti Spiritus bodie ad me venit mane rogans ut baiulum 
hamm Uttexunm, familiärem paulo ante sunm, nunc vero in sacerdotio CQfUStitotum, vestrae re- 
Terentiae commendatom efficerem. De vestra etenim in me benevolentia li(]|Uido sibi constare 
aiebat neque dnbitare, si modo scriberem, epistolam meam non esse nihil valituram. Et 
(liianinuiim contirlam vos non iniiriiro pr^ra me aninio esso, sed meo in vos amori pari aflectu 
i-espondere, mirabar tameu admodum (^uibus modis ei nostra coniunctio innotuisset; verum noa 
parro mihi gaudio fuit, eam de me opuionem percrebuisse, ut tanto viro, quem eradHio itataiii 
eublimi constitnissi t, vinrulo amicitinf Cdncxus existimarer. Et nimirum id mihi porniagBO Oiy 
namento ac insigni laudi est], quod a vobis diligor. qui pro vestra prudentia non fortuitu autpassim 
de trivio sed opinione virtutis et dootrinae aniicitiae solotis iacere fundamenta, quo tit, ut nemo 
non bonas vir iudicetor, quem vident tali vobis necessitndine copulatom. Haec cum ita putarem, 
deeano petenti deene nolni, non tarn nt ei commodaiem, quam ut intdlegere posset se de nost» 
dflectionc non erravisse ; id autem sentieti ri nropter moani petitionem hic portitor epistolae ne- 
gotium 6uum celeriter pecunia sua panpertati menbiii in canceliaria vestra coniicere poterit 
Kes tota eo referente aperietar. Penonam antem ipnm verbulia duobua commendo, nam panper 
est, laadabüis probitatis, qaornm altemm &Toran, altemm miseticoxdiam, ntnunque veniam pra^ 
stat et gratiam, quam ut concedatis etiam atqtie etiam ro^. Nam si his littens InTabitmr^ in 
pignus acduiam ves^ia«' Ar- me voluntatis. Vidont levweDtift veetca, domine et amice oarissime^ 
si modo inierioris ad superiorem ulla est amicitia. 

Ood. TTpiaL f. 96. 

IV. 

Stephanus Hoest de Laudenburga in magisterio Qregorii de Rapolswilr 

quem vel ex iguorantia vcl ironia vocavit Joliaiinem. 

Qui Inctu vincit., palmani acoijiit; qui iaculo superat, honores asportat insigne; qui hasta 
melior. (jui cursii cflerior, qui deniqut- quovia in ctTtaiiiino victor existit, iure donum percipit 
eminentiae promittente apud YeigiUttm Aenea: Nullus in hoc numero mihi non dunatua abibit 'J 
Qoaie to quoque, qui sapientiae yMbm iampridem aeri in pngna oottaetantibufl nstitlsti, digna 
nunc manet renuineratio at(iue fn mapis quo praestabilius est virtute animi quam robore corporis 
excelluisse. Verum antea quam tibi id duni auferre lioeat, Terentianus amatur admonet, ut quoad 
valeam munus ipsum exomem verbis, quatenus quod de 80 qnidem gratum esset sermone com- 
mendatom gratiua £at et acceptabilius. Quod equidem non pnetoribo breviter {irins diaserendoi. 
qnae stndii, quis dtocendi progressus, quaram tmnm singolaris eraditio te ad eximinm magisterit 
nomen assequendum provexerit. Pliilosophia, inquit Seneca, polliretur suis culturlbus, ut eos 
similes deo faciat.^) Admirabilis auctor admirabilem protulit sententiam, mentem hominis caeco 
in carcere clansam ac crassis ignoiantiae nebulis caligantem inqne vitia quam virtates longe pro- 
diviorem philosophia duce in supemam ac divinum claritatom constantiamque posse transformari. 
Grandis promissio vixque auditu credibilis pollicitutio, sed per deum immortalem fidelis atque 
verissima; uam ut ab phiiosdpluj ordiar quem praecipue divinum cni^niominant, quid Piatoni 
divinitatem tiibuit? quid praeceptorem eiua c>ocratem ad caeloe extolit V quid Aristotelem velut 
aheram Batnae solem refiikei« ftdt? qtdd Fythagoram saaviarimis eaeloram eonoentibiM velnti 
deum quendam inseruit? rrofecto philosophia, quac flivinanim humanarumquo rerum notitiaiu 
demonstrat, quae meotem terrenis artubus implexam saeviääimiäquo tyranois libidine atque ira 
oppressam in saiBH Inoem libertatemqiu leduoit Kam ut a@re in nubes deiisto caelum operitnr, 
aol tenebimcit eamnqne nobia luminis atq^oe ctdom denegat beneficiam; nbi rero aqaUoais 
viokntia nnbes diTenerat, 

cmicat et subito vibratus Itimine Fhoebofl, 

mirantesque oculos radüs ferit: 
sie quoque mens humana nube carnaiium passionam obvelata oculos oognitionis darificare n»> 
qtlit. nisi eos domina haec philosophia deterserit sunmque intellr-ctui lumen face eniditionis ac- 
oenderit Yt enim turpis iguorantia hominem sub inÜma quaeque praedpitat, sie phüosophica 
inteUflgentia ad deom neque snUimati quo it ut pbiknophonim piiiioeiie Atiitotelea eodstimet 

') Yerg. Abo. 5, 305. 

*) San. Efkt. Y, S, U hoo enim ttk^ qaod philoeophia mihi promittit, at panm deo finnat. 
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homineai int> lltL turu curaiuom atque secuDdum eum TiTentom amati.ssimum esse dis immortali- 
bus utpote eis simillitnum. Vera est igitur utque fidelis proniissio, quod philosophia sai studiosos 
evebat in fn^ti^ia dirinitatis. Quod tu dilig:enti!^ime pensitans aniraoqiie revolvens ad ciuH te 
studia contuli-sti teqiie cunctis ponthabitis pliilosopbiae deditum atque mancipatum osse voluisti, 
Bon te foeduä scortorum amor, non nünia 80<laUum oonTivia, noa iudus, non ceterae iuTentutis 
pestas atque pernloiM •▼dlwe potemnt • litteris, qaoad «olio« iaoeres fimdamenta, qtübas täte 
praeceptora sublato (juod restat poteris superacdificare. Transeo quantum sapia>? de physicis, de 
luetaphyaicis, de monüibus, quanKpiain baoc quoque egregie didioeris: ad ea vemo quae, cum 
nuuma sint Ai^uo pbilosopho, nunc a pleris(pie tarnen vehit sujitt vacua despiciimtar — de 
grammatica loqnor, poetica et dtotorica. Hic te collaudo» liic te effero, hie tibi super ceteros 
palmam tribao, nun quod in düt pamm valeas, sed quia in flUs snmmei Solent plerique rix 
exigaani de granimatica particulani attinperu sic(jUO s« grammaticos existimant Tu uiiiversam 
complexus litterarum uoras naturas, potestates, commutationes, iuocturas partium cuncianas 
Tel absurdam meUplaami obliqnitaton, TeniiBtam etemmatom figiiTatioiienii, gratam troporom trans- 
fommlionoiü, deniqve quod praeripnum mf-retur in te praeconiiim, scis versum aptissiniis ac 
tinnuli.s uumuris nectOT«; sive d« tnumphis pnueipura, sivo du teuero virginum amore, sive de 
vitiis exterminandis sci ibondum est, lircata cudis carminti, quae tautani prae se fenint artom, ut 
in ancipiti sit, aicut de \ eigilio l^g;imii8, poeta sis maior an orator. Quoa si te ctuu priacis con- 
finre Telim yatibas, durum qnidem tiqw incredibfle memorata est quod dicam, sed rttione ad- 
bibita fiet foi-sitan credibile. Dum ▼eteres poetas contemplor omnes, te cunctis praefero, nisi forte 
Persiuiu illum seniii^raocum tibi mrificem: durum boc auditu (y&t ut dixi, scd audiatur ratia 
N'er^lios, Oridius, Uoratins oetanqne omncs Fersio dempto carmina oednerant ab homine dis» 
cibilio, nam vir ductus grämmatice atque oratorie ca potest interpretari vel oommentariis semotis, 
sed quos versus hic noster nectit, hominem transcendiint, divinum expostulant inteq)retera neque 
a quovis nisi ipso i|ui fecit exponfiitt' perdisci possimt atque intollor^l, at(ju>-' h" ■ L>t primuni, 
quamobrem eum praetulerim. iJeiode prisci poetae liabebaut autu si- quos imitarentur neque de 
suo ingeaio deprompta sunt poemata: Very^lins Homefram, Ovidius Propertium, Terentios Plantom, 
luvenalis Lnciliutii : at hic nost> r rrnva cudit r.irniina, neminem imitatur, sibi ipsi est dux et 
comes, vt'rbuni non existimat elegaiis nisi quod nus(iuam inveuitur, quicquid dictitat ex divite 
vena pro])rii ingenii con>tat pro.silirf, atqiio liuec »st causa altera. Persius solus superest, qui soa 
difficiutate ad nunc nostrom aliquid gerat similitudinis; verumtamen Cornutus praeceptor Persü 
Carmen eins potnit oonunentari, tuos rero, o Johannes, rersns praeter te nemo intellif^t hominum, 
ut dixi, swl opus est ut Delpbifis oraculis apfi-iantur. Ciinvincitur idtur ratio, (|iinil nc hie <jui- 
dent tibi potest adaequari. 0 te tclicem qui boc saeoulo adbuc iuveais iiomaaorum aaiti äatx^ula 
famam non modo reptaesentaa sed etiam exsuperas ; o nosque feUces quibna fortona fiiTit nt tnlem 
tantum(|U0 do<«remua discipulum, nam quiequid iaudis? in te est, in nos quoque praeoeptoiee tnos 
magna ex parte redundat. Quare, doctissinie Jobanncs. fruero tuo bono, ingt'nium nattu« datum, 
doctrinam >tinlii comparatam ad optimum vitae tinom dirigas et no cohortationeni nuMin longius 
protrabum, praecipue ad to qui ultro ad id quod suasurus sum pro|>eras — totum ad duo 
perstiingam, qua« summo sunt pectore a te redpienda, immo figenda ac lugi memoria Teseiranda. 
Primum est, ne Gnathonica haec irrisio atque assentatio qua \isns sura tr- (ic'ipiat, immo ne crira 
te ipsum sis Gnatbu ') falsa a<iulatione te fallens, ne praesumpta opinio adt'j)tao pliilosuphiao 
viam ulterius discendi tibi olaudat, nam, mihi crede, nisi lianc teneraiu moUitiem quain nactus 
es ulteriori studio solidaveris^ protinus evauescet in nibiium. Alterum est quod moneo, ot di- 
▼fnnm illttm loqnendi et scnbendi modam, cum inter homines yivaa, conimntes in hnmannm, 
(juod fai-ilo tiori iiotest, si roteres oratores et poetas sodula iectione stttdeat imitari. Nunc redeo 
ad muuuä tibi dunauduni ub id quod in luctuoso temDtumine victor eranati, videliuut ad im- 
pertiendum tibi magisterium in artibus. quod latias Terbb ornarem, ut poUioebar, sed quia tempus 
finem disserendi postuint, sati?; est illu<i conimemorasse, quod aooepturus es sommum oonum quod 
iocuplctissima nunc divinarum artiuiu suis solot et potest cultoribus exhibere. Ego igitur etc. 

Cod. üpsaL t 76—77. Zu Anfing stdit: Hanna ^epbani Hoeat; am Ende: TäLog %ai 

1) GnattaiO ist der Name eines Schmaiotzers im EDamdraa des Teiens. 

H. Holstaini 
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I. Allgemeine Lehrverfassung. 
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S. ilkrüiclit über die walireiid des Scliiiljahrcs 1S02'93 erledigten Lehraufgabeu der 

Klasi^ii Prima und Seiiuadu. 

Prima. 

Boligion. Glaubens- a. Sittenlehre in Gestalt einer Erklärung der Artikel T— XVI, XVIII u. XX 
der Confessio Augustana; Galaterbri' f unti r ILTiiiiziehung des Romrrbrieft'S. 2 St Brouer. 
Deutsch. Lebensbilder aus der deulsclien Litteraturgeschichto vom Beginne dee 16. bis ztun 
Ende des 18. Jahrhunderts. Luthers Schrift an die Ratsberren; ähakeepeares Hicbelii; 
Goethes Iphigenie; Schillers Braut von Meesina. Ooethee Qedankealyrik. 3 St Gaessner. 
AnTflatz-Theauita: 1. a) Worin unteracheidan sieh das alte osd das neue Kaiaertnm? b) Invieforn bevahrhätoa 
äak Schillers Worte: ,Da kommt das Schicksal — roh und kalt FHSt es dee Ireondes zXrtliohe Oeetalt 
Und wiift iba mtar deo Hnfiwhlag seiner Pferde — Das Ist das Loa dee SobOoen auf der £nle' an Siec- 
Uad tti4 aa der SksMadveataU anf 4mb Ihnoai dem HohonzoUontater JUadtinli Hl ? & JGi «aMi» 

k Miaar Sdott «Am #b Biirgermeiahf and B rta hen m* aaok aameialUt? 



3. Weldna Büd mniaaM irir fn Bana Saalia ans OoatiMa OedMit: ,Haa> Baefaaeiia mÜHli» 8<oda|C*t 

4. ine armfat aiä ao Shd^ieina Macbeth die Wabiheit der Wo^ .Das ebaa ist der JRnoh dar bSsa 
Ibat daaa ataftctsaageod BSees ransajsUnB*? (KhMaananlhata.) 6. a) Wunm emsat der JJatamm des 
SdUDenohen Wallenndn in bBbarem wada ansan TVImJhi» als der üntereatig Mattietiia in dar ffiak^ 
apeanohen Thi((ödie? b) Wodanh wird in SohiOers WaUeoatein der Entschiuss des Beiden herbetaefOhit? 
(L Welobes Bild von Stnssban pitate sich dem juaaea Qoetfae ein? 7. Wodaroh wird in Qoethes Iphigeaia 
die LBennc dea dianutiacheD Konfliktes horbeigerabn? 8. Wie stolit der Dichter körp«rlicho Schönheit dar? 
Nach Leasings Laokoon. (KlaseDBU&atz.) 

Ikema tUr den RelfafM^thuiKB- AafinUtj. Weh. 1802. Wekdiea Bild eotwiift Flato in der Ainlapa vm 
seinem Mutster Sokntss? 2. Osten. 1893. Waa halt Damoathanis in Bainer errieo philippiachan Heda aa 
aaioea LandsteBtea aoszaaetzea? 



Lateinisch. Horst carm. UL IT. Aoarewlblto Spoden und Bpistaln. !ßuitiis, Aimstee 
XI- XVT Cic< n , auflgewihlte BM; phiUppiaclie Beden I. iL Rivatim liv. XXI-XZYL 

6 bt Holstein, 

Griechisch. Hom. 11. XIII— XXIV; Sophokles, Aiax. 3 St. Holstein. FistO, Apologie und 
Sjiton; Demusthenes, 1. philippische, oiynthische Boden. 3 St Gaessner. 

Französisch. Taine, Les Origines de la France Contemporaine; Molidre, i^e Blisanthrope. Sprech- 
übungen. 2 St. Knösfl. 

Englisch. Macauiay, History of England. I : Sbukespeare, King Lear. Sprechübungen. 2 St. 
Zimmermann. 

Hebräisch. Absohnittp ans der Genesis, einige Psalmen. 2 St Brouer. 
Geschichte und Erdkunde. Geschichte der epochemachenden weltgeschiciitlicbeu Ereignisse, 
insbesundere deutsche Geschichte von Ende des SOjihrigein KtUiges bis mr Gegenwart 
Qeegnuphiacho Wiederholungen. 3 St Fokke. 
Mathematik, l^nederliolnng des aritiinitetisclien Piensams der frfkheren Dassen. Aritiimetisehe 
und geometrische Reihen. Zinseszins- und Rentenrechnung. Kombinationslehre. Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung. Binomischer Lehrsatz. Lehre von den Grundbegriffen der analyti« 
sehen Geometrie. Kegelschnitte. 4 St Schneider. 



Aatebaa für die Belfeprflfan^: 1. Michaelis 1892. I. Ein Dreieck zu konstroioron, wenn die Summo zweier 
Daten a -f- b = a, der von den letzteren eingeschlossene Winkel •/ und der Radms o des cinbcsctihobcnea 
Kretsos cogebon sind. 2. Zu gleicher Zeit lüsst inan einen Kiiqior A aus einer liöhe von M,lm über 



ILretsos eogeben Rmu. d. Zu gleicher i^it lasst nian einen Ktiqicr A aus einer lloae von 04,1 
dem Uodon frei fiiUen und von einem 2(3,1 m tiefer liegenden Punkte einen zweiten Körper B mit 6 m Ge- 
schwindigkeit in jc(l(^r Sekunde sich abwürts bowogon. Noch wieviel Sekunden und wie hoch über dem 
Boden holt A deu Körfxir B ein? 3. Ein Dreieck, dessen Seiten a — 7,413 cm und b ~ 12,813 cm einen 
Winkel Gt" 14' 12" einschlieesen, rotiert um diu kür/.erH dieser beidfu Seiton als Axo. Wie gross .sind 
das Volumen und die Ge«amtobertlücho dos cntstohondoii l\otatioiisköi[K'rsV 4. Von einem rechtwiiiklifpi'U 
Dreieck Lst die zur Hyjwlonuso gehörige Hohn h 2 cm und liio iJifforunz der IIvpoti'nus('nab-<<-hmtte, 
(reliiliJct voll dor ltdhi' ji — q ~ d 3 cm i;eR' hcn. Zu berechnen sind die Stuclvo 'i^'s Iin u^lis. — 
2. Ostern 18H3. 1. Zur Konstruktion eines Drciwka ist gesebon: der liadius p des eirili:>vi in Lebouou Kreise«, 
der Radius des einer Seife anbescliriebencn Krv!Ls<»s und diw DiffariMiz iius dem hiiU en l mfang und der 
erwähnten Seite .s — h o. 2. .lemand besitzt ein Kaintal von 2ü(XX) Mk. und verbraucht jänrlich von 
den Zinsen Mk., din er sieh am Kndo jedes Jahres nusi^alili ii l;L.'i.;t. Nach Verlauf von 12 Jahren sieht 
er sich zu giossoa-m jührlichen Aufwando genötigt, durch weichen sein Vormo]gen in lo Jahrs^n aufgejwhrt 
wird. Wieviel verbraucht er jiihrhch, wenn die Entnahmen am Endo jedes .Juliren p-niaeht wurden und 
4*,'j<''o gerechnet werden? 3. Au.s einer 3,76 kg sciiweren hiil/omen Kupol vom spcziüschen Oewioht 0,85 
werde ein r. u'elniiis.'iii^es 'jKtaciier p'rf hnittcn. Wionel wicf,'t der Abfall? 4. in einem Walde gehen von 
A aus zwei gerade Wege unter einem Winkel a 76" 18' 30" aus einander. Auf dem ecstersn liegt B 
IHVJ ni, auf dem zweiten C 1-K)1 in von A entfernt. Man will von ß nach C einen an/im "Wtg sta- 
achiageu. Unter welchem Wiukoi mos» das geeohehea und wie lang wird der Weg aein? 
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Physik. AkuBtUc Wiederholung früherer Fensen. Mathematische Geographie. 2 St Schneider. 

fl«lniBte A. vm4 B. 

Belision. Bibollesen behufs Erpiinzun;; der in TtTtia fjolest-iien Abschnitte. Erklärunrr des 
Evangeliums (lL>ä Matthäus. Wiederholung des Katechismus und Aulzeigung seiner inneren 
OUederuni;. Wiederholung von Sprüchen, I^edem, Psalmen. 2 8t Im Sommer Rauter- 
berg, im Winter Brouor. 

Deutsch, (ioethes IXermanQ und Dorothea; Götz von Berlichingen; Schiilerä Wallenstein. 
Privatim (Schillers Jnogfraa von Oriesms. 3 8t Im Sommer Banterberg, im Winter 
Zimmermann. 

AalMVts-Tkemat«: A. 1. lu welcher Wei-so erfüllen dio bdden ersten Gesiinco in «Hermtiin und Dorothea' 
diü Aufffabo der Exposition? 2. HomuiiUH Jqgaod. 3- AVanun feiom wir das Scdanfcst? 4. Weshalb haiaat 
der Pfarrer in Goethes llcrmann und DoiofilMI SSorde der Stadt? i Klas.scuaufäat2.) 5. Schilleis „TknolMr* 
und sUaDdachuh" dem Inhalte nach vei^ohen. (i. Wie bringt 8chillor in ,Wallcnsteins Lager' die 
KrieRerwfllt nr Darstellung V 7. Wie suchen lUo and dio Gräfin Terzky dio Generale an Wallenstein zu 
fesseln? (Klinei>auf!u)tzj 8. Die Plxpodtion von Schillers Jungfrau von Orieans. 9. Wie versucht Gräfin 
Terzky Walknstoin {<\<u>m Eutachluss zu Überreden? 

B. 1. Der Zu«» di-r Vi rtrioboncn. Nach Ooethcs Qoniuuin und Dorothea. 2. Bas Bosifztum des LÖwen- 
wirtes. 3. Warum fi-i<'ni «ir SiMianfest r 4. Wä» der Apotheker dem Löwnnwirto van seinor Fahrt 
nach dorn IXirf«- zu i-rzaliiiii weiss (Kl.issi'iiaiifsRtz.) .'S. Ifeor und WüHto, Vmx Xorplvirh. fj. I)<>r orsfe 
Jiip'r uiid der orstü Kuni-ssicr. Nauh S' hiUors . W'iillonstiHns Ijigor'^. 7. Wie sui>hon Illo und du- lintfin 
Terzky diu UoiKialo nu Waürt.srcin zu l(>s> 'ji '- (riüfuncsaufsatz.) 8. Fraukrei<iis Not Nach Sidiillcre Jung- 
frau vou Orleans. '.>. vin-ui ht (Ini'jii Tt>!zk\ Wallenstein zu festem Entschluss zu üborredou'/ 

Lateinisch. Livius XXII. XXiil. Ciu. de imperio Cn. PompeL Privatim Cic p. Archia poeta. 
5 St Fokke. - A. Verg. Aen. T. It. YIIT, 608 -731. X— Xtl mit AnswabL 2 St Ln 

SoniDier (^aessncr. im Winter Holstein — B, Vertr Arn. I II Kiiuehie Stdieo aoi 
VII u. X. 2 St. Im Sommer üaessner, im Winter ZirnntermanD. 
Orie;chisch. Xen. Anab. IV, V; Hellenikn III, IV. 4 St Oaesaner. — Horn. Odyss. A. 
IX— XVI. 2 St Holstein. B. iX— XIII. 2 St Im Sommer Holstein, im Winter 
Gaessner. 

Pranzösisch, A. Buruy. Ilistoiro de Inanre. Racine, Alhalie. Sprechflbnngeo. 2 St EnSsoL 
B. Duruy, Histoiro do Fra)ice. i>])rechübun/^en. 2 SL Knösel. 

Bnglisch. A. Swift, Gullivers' Travels I. Sprecbübunijen. 2 St Knösel. 

Hebrftisch. A. Abschnitte aus der Genesis, einige Psalmen. 2 St. Brouer 

Oeschichte und Erdkunde. A. Griechische (ieschit-hte bis zum Tode Alex unders des Gnissen. 
Rümische Geschichte bis zum Untorpange des weströmischen Kaisertums. Geoi^raphische 
Wiederholungen. 3 HL fokke. — B. Deutsche und proussische Oeschichte vom Begierungs^ 
antritteFHedricfasdee Grossen bis zur Oegenwort. Geographische Wiederholungen. 3 St Fokka 

Mathematik. A. Die Lehre von dm I'nJenzen. Wurzeln und Logarithmen. GloichunL'cn cin- 
ScbliessHcii der (juadratischen mit mehreren Unbekannten. Arithmetisciie und geometrische 
Beihen erster Ordnung. Abschluss der Ähnlichkoitslehre. Harmonische TsUnng. Lehn 
von den TransvorsaleD. Ebene Trigonometrie nobst Übungen im Berechnen von Dreiecken, 
Vierecken und re{!relmä.<?sigen Fifftiren. 4 St Schneider. — B. Lehre von den Verhält- 
nis.sen und Fn iportionen. I.clii v ii Potenzen und Wurzeln. GIeichun:;en ersten Grades 
mit einer und mehreren Unbekannten einschliesslich einfacher quadratischer mit einer Un- 
bekannten. Lehre von den Potenzen mit negativen und gebrochenen E.\poncnten. Das 
Hauptsäcliliche aus der Lo;::iritlniM-nlehre. T^hun^'cn im Kechnen mit Lip^jariilimcn Pro- 
portionalität gerader Linien Almiiclikeit von Figuren. I'roporli<»rialität gerader Linit n am 
Kreis. Berechnung des Kreisinhalts und Umfangs. Definition der trigonometrischen Funktionen 
am rechtwinkligen Dreieck. Trigonometrische Berechnung rechtwinkliger und gleichschenk- 
liger Dreiecke. Die eioftchen Körper nebst Beredinungen von Kantenlängen, Oberflächen 
und Inhalten. 4 St. Schneider. 

Physik. A. Magnetismus, Elektricität, Wärmel' iire. Wiederholung der chemischen und mine- 
ralogischen Grundbegriffe. Hydromecli.uiik. 2 St. Schneider. — B. Magnetismus, Elek- 
tricität, Wärmelehre; mathemätischo üeographio; die wichtigsten chemischen Erscheinungen 
nebst Besprechung einzelner besonders wichtiger Mineralien und der einfachsten Krys&l- 
formen: Akustik; einige Abschnitte ma der Optik. 2 St Im Sommer Schneider, im 
Winter Kosack. 

Yon der Tinlnahma am evangelischen Beligionsnnterricht war kein Sch&ler di^ensiert 
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Tefhniseher Intcrritht. 

1. Turnen. Geturnt wurde in ü AbteilungeD. Für jede Abteilung waren wiiahentlich 2 Stundea 

bestimmt. Zimmermann, SchünhorC Bb waren 5 Schmer dispeusiert. 

2. Singen. Es bestainlon 1 Abteilungen, von denen 1 und II in 1 St, III, IV und Y in 2 r>t. 



vereinigt waren. Zimmermann. VI und die beiden ersten Vorklassen wurden in je 2 St 
unterrichtet Schünhoff, .Moinfcke. 
'6. iTakultatires Zeichnen für i und IL in 2 St äciiünhoft — £s n«limai 5 Schüler teiL 



EiDgefuhrte LehrbDeher. 

Itali. 1. Gymnasium. IBr die Klassen. 

Beligion. Zahn>Oiebe, Biblische ffiBtorien T. TL 

Erck, Somchbuch zu den fünf Hauptstürkcn III. IV. 

Noack, Hilfsbuch für den evangelisclien Keligionsunterricht . . I. II. 

Deutsch. Regeln und Wörterverzeichnis für die deatsoie Rechtsctoeibttng I.— YI. 

Hopf u. Paulsiek, Deutsches Lesebuch III. — VI. 

Lateinisch. Stegmann, Grammatik lY.— YI. 

Ellendt-Scvffert, Oranitiiatik L— HI. 

Schmidt, Elementarbuch der iat Sprache Y. YL 

"Weller, Lesebuch aus Hefrodot V. 

Busch-FriLS, Übungsbuch III. lY. 

Süpllf, Aufgaben zu lateinisicheu btüübuDgon I. IL 

Orieehiseh. Franke -v. Hamberg, Formenlehre I. — IIL 

SeySiert- Y. Bamberg, Hauptreigeln der Syntax LH. 

Spiess-Breiter, Ubnngsbwak m. 

Fransösiach. Ploetz, kur^^-'-fasste systeouliMdie Grammatik I.— lY. 

Ploetz, methudi.sclies Lese- und Übungsbuch I. — IV. 

Engliach. Schmidt, Lehrbuch der englichen Sprache II. 

Schmidt, engl. Schulgrammatik in kürzerer Fassang L 

Hebräisch. Seffer, Elemontargrammatik L IIA. 

Geschichte. Andril, Grundries der Weltgeschichta HB — lY. 

Hcibst, historisches Hilfsbuch LIL 

Erdkunde. Daniel, Leitfaden fär den ünterricht in der Brdkund« .... L— Y. 

Mathematik und Kambly, Kiementar-Mathcmatik LH. 

Kechnen. Spieker, Lehrbuch der ebenen Geometrie L— IV. 

Bardey, Aufgabensammlung . I. — HL 

Harms u. Sallius, Bechenouch lYw— VL 

Naturbesohreib. Vogel, MüUenhof, E{enits»Oerl<^ Lettfoden für den üntanidit 

in der Botanik und Zoologie HI. --VI. 

Physik. Münch, Lehrbach der Physik I. Ü. 

Singen. Gxer«^ Ittwe, Wngner, liedetbom HI.— VL 

2. Vorschule. 

Beligion. Wangemano, bibltsohe Oeechiditen 1. 8. 

Deutsch. Fechner, Fibel 3. 

Paolsiek, Deutsches Lesebuch 1. 2. 

Bechnen. Hann«, Becheobodi 1. 2. 



♦ 
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II. Verfügungen des Königlichen Provinziai- 
Schul-Koltegiums zu Hannover, 

1. Vom 7. April 1S92, botreffend die neue Ferienordiiung. 

2. Vom 20 Mai Mitteilimg eines Ministenel-SrlMaes Tom 9. Mai, betnOnd die Sohfller^ 

verbinduDf^en. 

3. Vom 31. Miü. Es wird die Schrift des Prot B. Rudorif J)er Scluitz der landschaftlichen 
Katar und der ^sobichüichen Denicmfiler Dentadilands^ zur Anschaffung fOr die Anstalts- 
Ubliotliek emploUen. 

4. Vom 17. Juni. Mitteilung eines Ministerial-Erlaases TOffl 20. Mai| betxeflimd SdinlsiDan- 
n"geln gegen die Verbreitung der Tuberkulose. 

5. \ om 21. Juni. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses vom 16. Juni, wonach der Ausfall des 
1« achmittaauntenichtea besw. einer etwaigen flknftm Vortnittanatnnde stets dann «nsooidnen 
ist, wenn das hondertteiUge Tbennometer Tira 10 übr TOnnitnigs nnd im Sdiatten 25 Gnd 
zeigt. 

Ü. Vom 14. Juli, betreffend die Teilnahme von Lehrern an dem vom 0. bis 15. Oktober in 
Güttingen stattfindenden naturwissensohaftlichen Lehrkursus für Lehrer an höheren Schulen. 

7. Vom 23. Jnli. Empfehlung der „Neuen Wandtafeln ftkx den Untenicht in der üator* 
eeschichte" von Jung, v. Koch und Quentoll. 

8. Vom 11. Aupu^t. b. treffend die Tcilnahini' von Lehrern an einem der Bctrachtunc: antiker 
Kunst in Italien gewidmeten Kursus des Kaiserlichen archäologischen Instituts in üom 
während des Oktober bis gegen die Mitte des November. 

9. Vom 24. August, betreffend Massregeln znr Abwendung der drohenden Choleragefahr. 

10. Vom 27. Atignst. Es wird die fi'rnere irfwis^^cnhafte Befolgung des Ministerial-Erlasses vom 
Ib. Juni d. J.. bi tr. den Ausfall von Unterricht an heissen Tagen, in Erinnerun«^ gebracht. 

11. \ om 12. September. Mitteilnng eines Ministerial-Erlasses vom 5. September, betreffend 
Massnahmen fUr den Fall des Anftretens der asiatischen Cbolera. 

12. Vom 15. September. In Ausführung' des Allerhöchsten Erlasses vom 28. Juli d. J., betreffend 
die Titel- und Jüui^verhiiltnisse der Leiter und Lehrer an den höheren ünterrichtsanstalten, 
wird bestinnnt, duss die fest angestellten wissenschaftlichen I>ehrer dsr fttnften BaagMiSse 
angehören und fortan die Amtsoeznchnung .Oberlehrer^ führen. 

13. Vom 22. September. Bei SchOleransflUgen ist die Yomahme rmt TonObnngon, die nadi 
der Beschaf!enheit der Turngeräte gefährlich werden könnten, zu verbieten. 

14. Vom 27. September. Schülern ist das Führen von Schusswaffen unter Androhung der Ver- 
weisung von der Anstalt zu verbieten. 

15. Vom 2& September, betreffand die allmähliche Neabescbaffdng tou lOOteiligen Ihennoiiietem 
an Stelle der 80 teiligen. 

16. Vom is November, 'lietn ffend die Iftcdemiig d«r Bestrsbimgen der Oesdlsdiaft Ar deoisobe 

Erziehnngs- und .Schulgeschichte. 

17. Tom 21. u. 31. Dezember, betreffend die Yertretnng des prsassischen höheren Sobnlweeens 

auf der Weltausstellung in Chicago. 
18k Vom 11. Februar 1893, betreffend die Teilnahme von Lehrern an einem naturwissenschaft- 
lich-erdkundlichen Ferienkursus in Oöttingen in der Zeit vom 6. bis 19. April. 

19. Vom 23. Februar, betreffend einen archäologischen Ferienkursus in Bonn und Trier in der 
Zeit vom 23. bis 31. Mal 

20. Vom 4. Mär/. s<ifern die dienstlichen Interessen und die bezüglichen Bestimmungen der 
Ueeresordnuntr es zulassen, sull für die Üänberutung der dem Beurlaubtenstande angehören- 
den Lehrer an hell reo Scinilen ZU adlitfaiscfaea ÜDOiigeii aUgsmein die Vsrienseit künftig 
in Aassicht genommen werden. 
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III. Chronik der Anstalt. 

1. Das Schuljahr 1891 92 wurde am 6. April mit dar fiekanntmaohmig der Tersetzuiig und 
der Verteüiuix der Zensnreii geschlossen. 

2. Die Ferien währten za Ostern rom 7. bis 20. April, zu Pfingaten vom 5. bia 7. Jnni, im 
!:<ommer vüm 2. Juli bis 1. Augost, sn IfudiMUs vom 2. bis 17. Oktober, wa Weihnaditea 

vom 23. Dezember biä 4. Januar. 

3. Duxdi YerfBguog vom 1. April wurde der wissenschaftliclie Hflftldmr Roth dem Oynm»* 

dum tnr weiteren dienstlichen Vei wpndiin<: überwiesen. 

Die Oberlehrer Rauterberg und Zimmermann waren vom 9. April bezw. 22. Sep- 
tember ab zu einer inohrwüclientlichen militäri sehen Übung einberufen. 

Der zur provisoriscbeu Wahrnehuung einer filementarleiuersteUe von Neiyahr ab 
bertifene Elementarlebr^ Heineoke wurde durch Verfügung vom 17. ICai vom 1. Hai ab 
etatsmilssig am Gymnasium angestellt. 

4. Die Gedenktag der verewigten Kaiser Wilhelm I. und Friedrich III. wurden in ent- 
spi-echender Weise gefeiert 

5. Am 23. Juni fand iler übliche Somroeraustlug statt. Das Ziel der Tertianer war der Has* 
bmch, das der Quartaner und Quintaner Zwischenahn, das der Sextaner und der SchtUer 
der 1. Vorklasst^ Kastode, das der .Schüler der 2. und .>. Vnrklasse Varel, wähn'ud die 
Primaner und Sekundaner, denen auch der 24. Juni freigegeben worden war, eine Heise in 
den Hai-z unternahmen. 

6. Während der Somraerferien und zwar am 21. Juli fand der Stapellauf des Panzerfahrzeuges 
Heinulall statt, des.sen Taufe Seinr Majestät der Kaiser und Ktinig Allerbuchst 
st jhst vollzog. An dieser Feierlichkeit nahmen inful,L''e eiru r daiikenswerteri Einladung der 
iüiiserlichen Werft die in Wilbelmsbaven gerade anwesenden Lehrer und bcbüler teil. 

7. Am 6. Angust starb an der Diphtheritis der Sdifller der 1. YorUasae Karl Griffel aus Wl' 
helmshaven, ein fleissi^er, gut gearteter Knabe, der zu den schönsten Hoffnungen berechtigte. 

8. Wegen übergrosser Hitze wurde der Unterricht an den Nachmittagen des 19,, 23. und 
25. August ausgesetzt. 

9. Der Sedantag wurde dorcli einen Scbulaktus gefeiert, den der Herr Geheime B^iiermigstat 
Dr. Brdter mit seiner Gegenwart beehrte. 

10. Am 17. September fand unter dem Vursitz des zum >tellvertretenden Kommissar ernannten 
Diiektors nie Reifeprüfung des Ober-Primaners Habben statt. Derselbe wurde am 30. Sep- 
tember entlassen. 

11. Das Sommersemester Avurdo am 1. Oktober mit der Bekaniitmat hung der neuen Rangord- 
nung geschk>s.sen. An diesem Tage schied der von Michaelis ah an das (iyninasium An- 
<lrr»anum zu Hildesheim vorsetzte Oberlehrer Uauterberg aus ilem \ « rlunde des Lehrer- 
kollegiums. Seit Michaelis 1880 dem Uvoinasium zuerst als wisseuschotiUchor Hilfslehrer, 
dann als ordendicher Lehrer angehörig, hat er der Anstalt, an deren allmfihKdiar Entwich« 
Inns er als einer ihrer ersten Lehrer mit Einsetzung seiner besten Kriifte L'earbeitet hat, 
hervorragende Dienste geleistet und sich dieselbe zu grossem Danke veruüichtet. 

12. Ds8 Wintersemester b^ann am 18. Oktober. Au dfiimelben Tage wurde der durch Ter- 
fögnog vom 18. Angiut vom Gymnasium Andreanum su Hildesbeim an dss Königliche 
Gymnasium versetzte Oberlehrer Bieler in seht Amt eingeführt und der der Anstalt dorcfa 

' Verfügung vom 22. September /ur Abieistun.' des Pmb^ahrea ttborwieseoe Kandidat des 
höheren Schulamts Ko.sack dem ."^chülercötus vor'^ostellt 

.FohaiiKcs ISiolor, p,>biit>ii am 1."). Oktolic-r 18ö3 zu LilioisJorf, Pr«n-inz S.ichscn, vorgebililet auf 
der lateiiiisclii ii nau|i*srlr.ilo \V,u.sijiiha';- > zu \l\\]<\ die er mit dorn Iveifezeupuls vom fJ. April 1875 
VHrlifs.'», ^riiilit>rt'' kl.T-.si^' hp I'hilnl.it;;e uivl lii.'-. lin liri- ir. Il.-ilk» von < *i-t<Tii IBVä bis daliin 187S und l.^'nrand 
el-(Mi'la>i In-! dir> i_»Im rl<'!iri'rpnifung 2b. i.>>iti)lM'i- IKSlJ. Na'.tid-'ni it dann dits i*n>bt'jahr iKtiTn iSm 2 
am l)<iini.'\ iiiüji^iuin /.u Verden alip'K i.s'el lialtn, MTsali rr oliiMidiiSirll'^t Ms Mn-h. «nnc lldWoLrersti-lle 

und wird« m dir- r Zeit al> .inl.'iitlirliiT b-hrrr au dri>.-llj.Mi .\iist.ilt auj;i'>rrllt, Ostcru 1884 wurde er ui 

^1011«.^ Kigensclia,'! au ila.> < ;\ iiiti.iviuin .Vadr^'unuin zu JliM'->h<-iiii l". rufr.-ii u:jd wirkte Jaselbst bis zu seinwr 
nilung an das K^migliüho Gymnaisiuiu za Wilfaeliushaven. — Er verfassto Ustum IWJO uod löKl die Ab- 
handlungen z\itn Programm des G}iniiniiima Andreanom za ffildMheim: ^Übar die Eiohthflit das Lndarachwi 
Pialo^'s d(> iwuTisitti".' 

JUarbo Kosack. geboren am J. .\in-il 1305 zu Frankfurt a 0., vorg. b:ld> t auf d- iu I.yci uui II 
zu lianuovcr, das «r mit uem Ii«if«zi>Uj{uii> vom 21'. August 1^81 verlicss, &tadierto Mathoniatik und ^atm- 
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«usenBchaflea ia Beriin tud Oöttingmi nnd bestand am 2. Aagust 188) in Göttingen die Oboriehrorprufoiic . 
Et «rUogte irühnnd miner Studienzeit ein TurnMmnnagiiis vom SOi Ittn UB7 and Maflcto teinec Miblw- 
nfficht 1. Oktober 1890/91. Das Seminarjahi IdMte er T Oktober 1801/891 WOL TglOim^S^ Bmubk dM 
UMlcnnnMiiima mul Oymtwiiiun» xa Leer »b 

13. Ton HidiMlis ab wanle 4ie neomtng der Sekunda, die sich bis dahin «nf den gesehicht- 
lichen und mathematischen Untorricht beschränkt liatte, auch auf di« latcinischo und 
griechische Dichterlektüre sowie auf den französischen und piiysikalischen Unterricht aus- 
gedehnt 

14. Am 7. und 8. Norembor hatte die Anstalt die Ehre, von dem Königlichen Provinzial-Scbul- 
rat, Herrn Geheimen Kegierungsrat Dr. Breiter, einer Revision unterzogen zu . werden. Sie 
schlosä mit einrr K <nferenz, in der iler Herr VonitMnde beaditenairarte Winke für die 
Durchführung der neuen I^hrpläne gob. 

15. Am 22. Deisember waren nach Schluss des ünterrichteB Lehrer nnd Schiller ta einer litar- 
gischen Weihnachtsfeier in dfr Aula des Gymnasiums vereinigt. 

16. Zur Vorfeier des Allerhöchsten Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers und 
Königs Wilhelm II. fand am 26. Januar abends (i>'2 Uhr in der Aula des Gymnasiums 
ein öffentlicher Feetaktos nach lotsender Ordnung statt: 1. Gemeioscbaftlictaer Gesang: 
JLobe den Herren, o meine Seeler 2. Deklamationen der Yorschfller E. Oetken („Der 
Kaiser ist ein lieber Mann'*), W. Weber („Der deutsche Knabe") und Th. Thnni>en C„ünser 
Kaiser"). 3. Gesang: „Lobet den Herrn!" von GiS.ser. 1 Deklamatiunen lies Se.\taner3 
F. Wellmann („Kaiser Wilhelm II.") und des Quintaners F. Meyer („Kaisers Geburtstag** 
TOn Jahn). 5. Musikalische Vorträge des Ober- Sekundaners W. Tbom und des Dntw- 
Sektmdaners L. Janssen („Aus dem Septuoi" von L v. Beethoven), der Unter- Primaner 
P. Paascl) und W. Xi uniann (Krünungsmarsch aus der Oper „Die Folkunger" von Kri tzsi linn r), 
sowie des Ober -Sekundaners W. Tbom und des Quartaners A. John (Kriegs marsch aus 
,,AthaIia" von Mendelssohn). 6. Gesang : „Und hörst du das mSditige Klingen" von Marsebner. 
7. Deklamationen des Quartaners H Bäuerlein („Kaisers Geburtstag'*\ des Untor-Tertiani rs 
E. Rogge („Des Königs Heimkehi*' von E. Curtius) und des Ober-Türtiannrs G. Trentepohl 
(„An Deutschland" von £. Geibel). 8 Gesang: ,, Vaterland, ruh in Gottes Hand" von Heim. 
9. Dramatischer Voztntg des Unter-PnmanwB W. Neomaon und der Unter-äekundaner 
H. Schubert und L. Janssen : „Soene aus Sddllers WaUensleld^. 10. DeUamatton im üiitar> 
Primauers H. Wellmann („Belehnung des Burggrafen Friedrich von Nürnberg mit der Hak 
Brandenburg*' von £. T. Wildenbruoi). 11. Gesang: n^err, es freue sich der König!** von 
Neukomm. 12. Festrede des Obcrielinra Dr.Ka08el 13. GemeiaBcbaftliofaer Gesang: ,^Hea 
Dir im Siegerkranz". 

17. Am 16. Februar ward uns die hohe Freude zu teil, Seine Majestät den Kaiser und 
König Wilhelm II. in den Mauern unserer Stadt sehen und beL^rüssen zu kimnen. 

18. Für den Ostertermin hatten sich zur Reifeprüfung die Ober-Frimaner Htterhorst, Hajen und 
Eden gemeldet Nachdem ae in der 9. Woche des Januar die sehriftuchen Aibeitea an« 
gefertigt hatten, fimd am 7. Uftrz unter dem Vorsitz dos Königlichen Kommissars Herrn 
Geheimen Re«emi|g»>Bat8 Dr. Breiter die mündliche Prüfung statt, in der ihnen das Zeugnis 
der Reife ertalt vurde. Ihre Entlassung erfolgte am 9. Min. 
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IV. Statistische Nachrichten. 

L Ibersieht Qber die Frequenz im Sehuljahre ISD^ Ü-i. 
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T)jis Zc'iiKni.> ftir don «injährigon Milir.'tr iicnst habou erhalten Cstem 1892: fl^ IDoIumUi: 2 Sohfiler, daTQO 
sind SU einem praktiscbeu Beruf abgegaugeo Ostern: 4, Michaelis: 1 Schüler. 
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€. Übersieht ober die Abitorienten. 

Bs bestuidm die Beifeprüfun^^ : 
1. IßdiMfia im. 

1. (29.) Adolf Habben, geboren am 10. Dezember ls70 zu Neaendor-Alten^oden, orangdlaelMir 
Konfession, Sohn des verstorbenen Landwirtbs Habben zu Neuender- Altengroden , wrt 
12 Vs Jahre auf dem Qjmnasium uud z\rar 273 Jahre in Prima. Er beabsichtigt Medizin 
zu stadiAm. 

2. Ostern 1893. 

1. (90.) Arthur Hegerborst, geboren am 11. Mai 1874 zu Seeverns, Kreis Bu^adingen, evan- 

gelischer E^onfesdon, Sonn des Tmtorbenen Hauptlehiers Heeerhoist za Heppens, war 
10 Jahre auf dem GymOMUim und swai 2 Jahi» in Fiinu. £r baabflichtigt fbiioLogle 

zu Studioron. 

2. (81.) Gerhard Hajen, geboren am 16. Juni 1872 zu Silland, Kreis Wittmund, evangelischer 

Konfcsaion, Sohn des Landwirts H^jen su Sande, war 7V4 Jahte mal dem Qymnasinm 
nnd swar 2 Jahre in Prima. Er beabrichtigt Medisfai zn stadieren. 

3. (ßZ.) Hugo Eden, geboren am 17. April 1872 zu Wilhelmshaven, Sohn des ZininiermeistOl 

£den zu Wilhelmshaven, war 12 Jahre auf dem Gymnasium und zwar 2 Jahre in Flimn. 
Br beabsichtigt sich dem Verwaltnngsdien.ste zu widmen. 

Hflgerliorst wurde von der mOndiioben Prüfung yollstlndig befreit 



D. Vemebms der Schaler {Schaljahr 1892|93).* 

Prima (14). Arthur Hcmpol. (Emil Heider.} 

_ Ladwig Janssen. HnjEO Kalnsky. 

I. KduArd Küstmiuin. Oonard Kamr. 



Ingo 

(Adolf Habbeo «. Neoend«r-Ali6ii> 
odon.) 



Befauidi TOk. 

II. 

Dietrii'li Hrnlirtis a. Sande. 

(Alfml ioh(>n :i. N.Mistadt-GödM.) 

(Friciiric'li KUi!jj;liausr'ii,) 

Adolf Holtonn.iiiu a. lli pix'ns, 

Friedrich .Janssen a. Emaon. 

AVenitT NeuinaOB. 

Peter rj»a.scii. 

Theodor Fötors a. Ni ucnidc. 
Hans 'Wollmann o. Hoiipotis. 

Sekunda (17). 
I. 

Horbort Noumaiin. 
Franz Rcgvnsbuig. 
Waldemar Thon». 
'\S'ilhelm Wilken a. Neoende. 

n. 

Fnedrich Baokhns a. MMni-aatidi 

IV'ilheltu Behreoda. 

Oerhani Diekmann. 

(Friedrich Elicrbroek a. HepfMoa.) 

Hiobard Qrnnd. 



Bw alm d Mbi 



* Der (leiccftWte Ort 
41* Naaea lUiqwiigaa ScUtar, 



Arthur Hcmpol. 
Ladwig Janssen. 
Eduard Küstmann. 
(fhuis SohanBitf.) 
wdtBf Sefaaiidt a» WwgertMg. 
Hannaan Sohabnt 
Qmm Bchalze a. Nenstadt-OSdaniL 
Alftvd Togt. 

Ober-Tertia (16). 

Karl A.<»mann. 

Cornelias liaran a. SykhaBBsa. 

(Adolf Hau.) 
Kudolf Dan. 
Emil KdiD. 
(AndruM llartong.) 
((}eore Holtcrmann.) 
Max Jäger. 

Heinrich Mcäserw^hmidt. 

Alex MeycnböR. 

Willi Meyer. 

Ranz Müller a. Bant 

Oaoie Xnntepotil a. Nooeode. 

Ma&k WateileiiBiBft 

Benaaan Wanten a. Boflhaawn. 

Alfred Wi- h'.v.^iri. 

Unter.TerUa (lä). 

flennaan Aikaoan a. Suda. 
Paul Bchnons. 
Eoorad Berking. 
Walter Dan. 

(Aristian (Mbg a. Biakfi. 
(lEatlBami.) 



dea Wi)hn.in ilw Kliurn. Wo nin(> AnyakA tetilt, i«: Willi 
liie Aiulalt «ilbronil <lo> Scb'i(jiibre> vwijuMNi IuiImni. 



a.Bant 



Ead UTeogebauar. 



Bnrin 

IVaBs TreatapoU a. Naoanda. 
WM WkaiDgar. 

Quarta (35). 

Fritz AsamaDn. 

Karl mrkhatis a. mMSmi 
Hans liaucrloin. 
Wilhelm Brahms a. Sonde. 
lk>mani Hrust a. ll&nt 
Adolf Diiliriiju-. 

Johannes Dmat a. Dykhausen. 

Haiis Ewald. 

Max Fontane. 

Ilellmut Uotaoh. 

Paul (irütz. 

Rudolf Orütz. 

Honnann Hartong. 

OoBtar Heyw a. JBaat. 

Arthur John. 

Felix Kästner. 

Arthur Keeee a. Bant 

Wilhelm Knhm. 

Uax V. LswiaaU. 
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AHM Ifarnitz. 
Chiistian Neufobauer. 

Badolf Niemever. 
Wilhelm I'antaL ' 
Gustav PUlio^ 
Alfrod Pibs. 
(Max- rnissinc.) 
Kciuhold Ki^eiüsburg. 
Erich Schofllor. 

Gustav gchtniJt a. Wangeroog. 
Karl Schräg. 
Patü Schulz a. Bant 
Friedrich SleaL 
Fritz Säaa. 
Enno Wo 



Qnlnta (41). 

Paul AniJt 

Hermann liaokhaos a. Sando. 

fleinricli Bchrenda. 

Karl Borrmann. 

Eduard BredehoiB. 

Hans CrodDer. 

Johannes Felake. 

Paul Fontane. 

(Ench GehL) 

llan-i (iross. 

Kl:;-- Harms a. Mariooaal. 
EiilLi Lniiitiit'i->> a. Sande. 
Oskar Langchcineken t. Bwdtk 
Ueuuich Lohe a. HohaoUnlian. 
HäUMiat Loheyd«. 
Kumvnili. 
Axel Marten«. 
RitB Ifeyenbörg. 
IklBE Uevor. 
AMb MiÜeg. 
ffin» Mnndt) 
wlflidm Nott 
Johann Ftopar. 
Günther Feten 
Friedrich liaha. 
Robert Rattke. 
Oakar Boux. 
Walter Schlicht. 
Ulrich Schütze. 
Georg Sibbemü 
Wilhelm Stock. 
Wilhelm StfiMt 
Hans Stolle. 
Hugo Süss. 

HuRo riilh mi a. Heppens. 
Kriolrirh ririuhH. 
Max Wachsmanu. 
Richanl Wittber. 
^Hug p Woliermann.) 



Sexta 

OMadk BAttv. 
Kail Bahitnda. 
Kort V. Bodenhauisen. 
Otto Bmtel. 
fknl BlNlgagr a. Boriia. 
Rttdotr Bndehon. 
Oskar Dahmii 
Gustav DöhliBRi 
Uaos Drägor. 
Hermaun v. d. BdtaZL 
Gustav CkiodeL 
Gerhard Giaahom ■. B$at 
Heinrich Darma. 
Johannes Hartong; 
Eili'it Heine. 
(.•Vlbort Hubiirt.) 
Richnn! .liipT. 
I ( si,ur Kl iif^iT.) 
Fnedr.rh Kulow. 
Ott.i L.licyde. 
Getjrg \ er. 
Fritz v. I'HwiL,/. 
Johann iVtors a. Manensid. 
Wilhelm Popken I 

5 Kort Riedel.) 
inao Schlicht. 

Joachim Schmidt a. Heppens. 

Hugo Schra^;. 

ilennnnn .^tn-gcl. 

Kurt Tliuinscn. 

l'rauit Veltinann. 

Franz Wellmann a. H!a|i|«lll. 

(Siegfrifid WohL) 

¥rmz WoytakoilikL 

Willi Zill. 

1. Vorklasse (27). 



Johann BaokhaM tu 
Otto Bakker. 
Erich Dietsoh. 

Georg Ehlers. 
Kurt Eneol. 
Paul Folkcrg. 
Karl Goebert. 
(Karl Griffel.) 
Wilhelm Janeoke. 
Julius Krey. 
Fi?lix Kroll. 

Bernhard Lauts a. Schaar. 
Adolf Lohmann. 
Karlmaiiri Mauve. 
(ILni. Mei^sacr a.Dlli 
Karl Nienieyor. 
Bernhard ScherlflCi 
Heribert Schmidt 



Hnnrich Stciufoit 
Heinrich Stolle. 
Theodor Thomseo. 
Anton Ulrii'lw. 
August Ulrichs. 
PUil Zicgfeld a. Bant 
AMrich Ziinmcrmaoil. 

2. Vorklaflie QU), 

gJoorg Biedcrmaon.) 
cniianü Motiin. 
(('tcfpijr üopiis.) 
WjUi ÜH'di'liuni. 
Rudolf l^iokmaun. 
Johannw IHttrioh. 
(.)tto («xidel. 
Max < intntzon. 
Kari Gross. 
Fritz Heiuemana. 
Anfon Heiiion. 
Walter llcllor. 
Fntz Hofini'ior. 
(Krich Jfiliami.saa.) 
Georg Kunig. 
■Walter Loheyde. 
Karl l'otorK a. MarienaieL 
Tdo Kiupc. 
Kult Kogge. 
Eberhard SchmidL 
Arthur Stroeaa. 
EUnw Warna, 
Wahar 'Wäm. 
Thilo WHanihmiBi. 

3. VorUasM (22). 

Walter Baet^'o. 
Willit'lm ll(x>tsQiaiia. 
Bernhard Dirks. 
Ottn IhthiTiar. 
Fns-dr.i h Kiermann. 
W ilh' liii Facha. 
Paul H.'ller. 
(Erwin ti> tino.) 
Ma.\ Kiuklcr. 
(n^jrg König a. BtoL 
Karl Konig. 
AV'aiter Koro. 
Paul Knhrt. 
Inedrich LüdickBi. 
Hans Merten. 
Erich Oelkon. 

Friedrich Peters a. Neoende. 
.) Ern.st Prolliu.s. 
Thof>ba]d SuherflL 
Erich Thaemer. 
Karl Weise. 
Otto Wntsofake. 
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V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

I. CletMlieBlie. 

Vom Naturwissenschaftlichen Yf roin zu Bremen : AbhandluDgen desselben XII. 

Yomdeutscbeo Verein lür Knabeubandarbuit: v. Scheackendoi^ Die soxiale Frage und die 
Erziehung z\ir Arbeit in Jugend und Tolk. Dwksdirift Aber deo eniddidien Knabenhand- 
arbdtsanterticht 

Ton den Herren Herausgebern: Koch, Die Kotw«ndigkcit ein«r Syateminderung im griecb. 
AnfanL^sunterricht. Deiwlbe, vm AUundlaQgen «ir dentsohen Sage und Littentor. Holstein, 

Wimptielings Styliihu. 

Von ilen Herren Verlegern: ArmstrofT, Evan» Uelifponsbndl. Christlieb, Lehrbuch der 
pv lüliirion Hopf u. Paulsiek, Deutsches Lesebuch II, I. Littmann, Orunilziitro d-T deutschen 
üranimatik. Dütraann u. Müller, Kurzj^efassto lat. Grammatik-. Liittmann, L.it. Llcraentarb. u. 
lat Übunj^sliürhoi. Uleske u. Müller, Elementarburh der lat. Sprache. Meurer, ()dy.-,.sea et llias 
latine. Haupt, Lat \ crbalbildung. Curtins' griecb. iSchulgraiiun. bearb. v, Härtel. Hensell, 
Oiiech. Übnnnbncb. Ploetz, Zweck und Memode der fht. UBtan^ttaUlefaer. Ricken, Neues 
ElenientarbucD d. fn. Sprache. Zurbonsen, Geschlchtl. Bepetitioiufragen. Sclwllen, Berechnung 
der Flächen- und Körperinhahe. Sorin/r, Chorbuch. 

Von Herrn Ober- .Stabsarzt Hr. Kügler: Leunis, Synopas der Fflauenlmnde. 

Von Herrn Dr. med. Thye: PÜnü Historia naturalis. 

Von Heim Bndidmckereibeaitzer Hrine: v. HchenckendorB^ Über Jagend- und VoUnepide. 

II. AnkSnfe. 

Zeftediriften, Jabigang 1892: Gentralblatt für die gesamte UnteRichtsrenraltang in 

Pteiissen. Deutsche Litteratiirzeitnnp. ZeifS'^hrift für das (Jymnasiahvesen. Zeit.schrift für das 
humanistische '^yniiiasiuni. Zeitschrift für lateinloso höhere Sihulen. Blätter für das höhere 
Schulwesen. Zi its^ciirift für den evangelischen Keligionsunterriclit. Zeitschrift für den deutschen 
Unterricht Litteraturblatt fflr germaDiacbe und romanische PiüiolQgie. Neue Jahrbücher für 
Fhiloloj^ie und nda^o^ik. Jahresberichte ttber die Alterttttnswissanwhsft Deutsche ZeUsduift 
für Geschichtswissenschaft. Zeitschrift für den matheniatisclien und naturwissenschaftlichen üntec^ 
rieht, l'ronia, Himmel u. Erde. Monatsschrift für das Turnwes-n, 

Fortsetzungen Ton Lieferunp.werken: Jahresberichte über das höhere Schulwesen VI. 
Jaluresbffiicbte lUr neuere deutsche Litteratnigeschichte 1. Allgemeine deutsche fiiogrspliie 34. 
Sdniften des Verlos fOr Reformationsgeschichte 35—39. Schiilten für das deutsche Volk von 
dcmsi Iben. 17—18. Luthers Werke V. Dietlcin-Frick-Goscli'i-Polack. Aus deutschen Lesebüchern, 
Ltg. ö6 — 59. Scriptorcs rer. üerm.: Gesta Frederici L Jstitistisches Jahrbuch für höhere .Schulen 
Xni. H. Eehrbach, Mitteilungea der Gesellschaft für deutsclie Erziehungen lud Sohulgescbichte. 

Die beilige Schrift des A. T. übersetzt von Kautzsch. Biblis sacra vulgatae editionis ed. 
Loch. Palmiß. Ev. Schul-Apende. Eobersteio, Vermischte Aufsätze zur dtsch. Litteraturgoscbicbte. 
Bellermann, Schillers Drannti. Fischer, Schiller a's Philosoph. Ucinemann, Goetlies Mutter. 
Stern, Geschichte der neueren Litteratur. Dahn, Eiu Kampf um Kom. Meyer, Novellen; Der 
Heilige. Pohlmey u. Huflmnnn, Gymnasialbibliothek: Menge, Troja; Weissenfeis, Entwickelung 
der Tr.i_' ><!ie; Poliline., Der nini Triumph: .Men^'e. Itliaka. Strack, Baudenkmäler des alten Kom. 
Ochkr, Klassisches Biidei bii' Ii. Tondtur u. Trendeloi»burp. Gigantomachio des per.,'amenischen 
Altars. Ribbeck, Geschichte iler r'iin. Dichtunpj 11!. Cornelius Nepos ed. Erbe, ("iceros sämt- 
liche Briefe ttbers. v. Wieland. Horaz' Oden und Epoden hetausgeg. v. Menge. Muret, Eucyclopfid. 
KTörterbnch der engl. Sprache, Lfg. 1—6. Dickens, Ausgewihlte Romane übers, r. Scheibe. 
Mnltke, Gesammelte Schriften I. V Tnnera, Der Krie:x von 1870 71. Ders., ErinnerunRen eines 
Ordonnanzofliziers. Otto, Hohcnzoili rn. Meyers Keisebücher: Harz. Volz, Unsere Kuloniei n. 
Hirschfeld, Hannovers Grossindustrie u. Grosshandol. Gaetke, Die Vogelwarte Helgoland. Tyndall, 
Der SchalL Stokes, Das Licht Glasbeiger, QeistL Oeaäiu;e. Buley u. V<wt, Handbuch £ Yor- 
turoer vu «bs Turnen in d. Yolks^ und Bttigendiiile. Aonsrinidi. Toa WiinelmriiaTeB. 
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B. SehulerbibüoM. 

Geschenkt: Ton dem Quintaner Borrmann: Beidmeri Der Jagend Wundeigartea. 
Von dem Quintaner Meyer: Pfiag, Historiscbe ErzUblungen. 

f. Sammlung von Sfliulbiitliern für bodlirftigc Sehülor. 

Von der YerlagsbuchbandiuDg: Hopf u. Paulsiek, Beutschee Lesebuch J, 1—3, neu be- 
aiMtet Toa Hnft 

D. Muruissenseliaftlitlies und physikalisehes kabioet 

I. Geseheake. 

Von den Herren Kapiuiu Berj^^ 1 Süf^o eines Sägefisches; Korvetten-Kapitän da FoDSecar 
Wollheim: 1 afrikanischer Skorpion; General-Arzt a. 1) Metzner zu Halle a. S.: 1 Waiiiitfr^ J 
Snmpfiraihmeifirj kommissarischer Grenzaufseher Schmidt: 3 Staare, 1 Lerche. 

Von den SolilUeni HHesiDger (ÜIII): mehrere Vineraliea; Brahma (lY): 1 Salinumder; 
Fontane (IT): Schmetterlinge; Kastner (IV): 3 Stück Kabeldraht, 1 Stück Wallrossleder, 1 Stück 
Aluminium, 1 Köderwurra; .Schmidt (IV ): mehrere Se«vö^eleier, je 1 Stück Bernstein und fiim- 
stein; Borrmann (V): Balg einer Waldohreule: Credner (V): 1 Stück Sepia; Gross (V); 1 Katnn- 
hai; Fontane (V): Thee: Harms Cy): 1 Stack MeuscbeDSchädel, gefunden zu Mariensiel; Zimmer- 
mann (V): 1 Vogelnest mit 1 Ei; Lehmann (1. Vorkl.): 1 Zweig von der Kaffeestaude mit 
Früchten : Meissner (1. Vorkl): 1 Stück AVnltierbarte: Schmidt (1. Varü): Schirert eilMi Sdiwert' 
fisches; Xöuig (3. Vorkl.): 2 Bälge vom Seidenschwanz. 

II. Ankänfe. 

Apparat zur Zerlepjung von Wasser, Ammoniak und ChlorwasserstoflE Eine Anzaiü 
diemiacher Apparate und Chemikalien. 1 Skluptikon mit astronomi.<chen Bildern. Viele Apparate 
vmden repariert In Spiritus die Entwickelung der Bachforelle, des Qraaüroaches, der TBÜhaohaeeke^ 
dar Honigbiene und det HaiUfen. Fortsetzung^ yon "Ea^team WandtaUn für PBamenfcm^ 

E. Ethnoloi^nsclie i^ainnilimjr. 

Geschenkt wurden von Herrn Meissner, Administrator der Deli-Maatschappy zu Deli 
auf Sumatra: 1 Fell vom flie^nden Hund, 1 Stück Fell von der Riesenschlange, 1 Nest vom 
Webervogel; von Herrn Uanoe-StatiooS'Auditettr Oelker: 1 Matte ämt Südseemralanezin (in 
Jaluit gekauft). 

F. (i('o^,Tii|)bistlH'r .\|)|iiirat. 

Berghaus, Physikalischer Atlas, Lief. 24. — Kicbter, Karte von AMka. — Die Balkan- 
iMlUneL — Sdmiben Wandtafol snr venauchaididiang geographiadier GnmdbogiilBBi 

G. Zeicüeu\orlagen. 

Bamea, Zädunmaäagaa. Zeichnende Geometria 

II. Musikalischer Apparat 

Zöllner, Hohonzollemiied. 27 Exemplare. 



Für die dem Gvmnasium gemachten Geschenke beehrt sich der Unterzeichnete den 
gütigen Oebern namens der Anstalt den 'rabindlicinten Dank m aegen. 
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VI. Stiftungen und Unterstützungen 

von Schülern. 

Ton dar Z«lilimg des SdralnldeB mxm 20 SdilUer entweder gans oder teDwetoe befreit. 

Bas Königliche Ph)vinzial-Schul-KolIegium bewillif^to einen Scfaalgelderlass von 1620 Mark. — 
Die zu Ostern 1887 gegründete Schülerstipendien-Stiftung weist gegenwärtig einen Bestand von 
212 Mark 79 Pf. auf und hat sieb demnach seit Ostern 1892 durch Geschenke der Ober-Sekun- 
daner WetB^franiog und Bau sowie durch sonstige Zuwendungen um 28 Mark 37 Ff. Tennebrt 

VII. Mitteilungen an die Schüler 
und deren Eltern. 

Auszug aus dem Ministerial-Brtasse -rem 29. Vn 1880: JKe Stiaftn, welche dS» Sdnilen 

verpflichtet sind tiber Teilnehmer an Verbindungen zu verhängen, treffen in gleicher oder g^f 'ssoipr 
Schwere die Eltern al? die Schüler selbst. Es ist zu erwarten, dass dieser Gesichtspunkt kunttig 
ebenao, wie ois bishe r . tters ^^(M hehoii ist, in Gesuchen um Mildemng der Strafe wird zur Gei- 
gebracht werden, aber es kann demselben eine Berücksichtigung nicht in Aussicht ^^tellt 
en. Den Ausschreitungen vorzubeugen, welche die Schule, wenn sie eineretreten sind, mit ihren 
j:rh werkten Strafen verfulpen muss, ist Aufgabe der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer Stell- 
vertreter. In die Zucht des Kiternhauses selbst weiter als durch Rat, Mahnung und Warnung 
einzugreifen, liegt ausserhalb des Rechtes und der Pflicht der Schule; und selbst bei auswärtigen 
Schülern ist die Schule nicht in der Lage, die unmittelbare Aufsicht über ihr häusliches Leben 
zu führen, sondern sie hat nur deren Wirksamkeit durch ihre Anordnungen und ihr© Eontrolle 
zu ergänzen. Selbst die gc\Msst uliutt- stcn und aufopferndsten Bemühungen der Lehrerkollegien, 
das Unwesen der Schttlerverbindungen zu unterdrücken, werden nur teilweisen und unsicheren 
Erfolg haben, wenn nicht die Erwachsenen in ihror Gesamtheit, insbesondere die Eltern der 
Schüler, die Personen, welchen die Aufsicht über auswärtige Schüler anvertraut ist, und die Or- 
gane der (xemeindeverwaltung, durchdrungen von der Überzeugung, dass es sicli um die sittliche 
( lesundheit der heranwachsenden Generation handelt, die Schule in ihren Bemtlhungen rückhalt- 
los unterstütsen . . . Ifoch ungleich grösser ist der moralische Einflnan^^ welchen ▼omehmlioh 
in kleinen und mittleren Stidten die Organe der Gemeinde anf die Zucht nnd gute Sitte der 
Schüler an den höheren Schulen zu üben vermögen. Wenn die städtischen Behörden ihre In- 
digoatioD über zuchtloses Treiben der Jugend mit Entschiedenheit zum Ausdrucke und zur 
Gatung bringen, und wenn dieselben und andere um das Wohl der Jugend besorgte Bürger räch 
entsriblienen, ohne durch Benonciation fiestrafong herbeizuführen, dinch mraende Kitteilnng 
dM Lehrerkoneginm zu untersttltcen, so kt jedmfilla in Sohulorten tod m lsaigom TTmliuge mit 
Sicherheit zu erwarten, dass das Leben der Sdifiler «uaechalb der Schule aiclit dauend in 
Zuchtlosigkeit verfallen kann.'' 

Das Schuljahr wird am 25. März geschlossen. Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, 
den 11. April, 8 Uhr. Bio Aufiiabaiepräfnng der angemeldeten Schiller findet am Montag; d» 
la ApriL 9 Uhr, statt ^ — o — o 

Auswirtige Schüler bedttrfen bei der Wahl der Wohnung msiner Genehmigung. 

WUhetanahaTMi, den 10. Min 1893. 

hr Direktor dos Koiislidiei dimaams. 

Prof. Dr. Holstein. 
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